
Bezugs- Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,

R deorch die Poſt bezogen Z Mark für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweim al.

Gratis-Beilagen:
JAuſtrirtes Vnterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,Caund wirthſchaftliche Mittheilungen,

Amtliche Bekanntmachungen für den ſSaalkreis,
g. Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

S e e

Anzeige- Gebühren
h fär die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren VRann

für Halle 15 e ſonſt 20 Pfennig
Reklamen am S«“chluß 36 aktionellen Theils die Zeile

ennig.Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

itionen.
Fernſyprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg e.

Anſchluß Nr. 158.

Abend S

S
4

o

a

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
r J

U. 356. Ziahrg. 190. Halle a. S., Dieus

Zu HFismarcks Tode.
Ein großes Zeugniß für den großen Todten in

Friedrichsruh legt der „Deutſche Reichs und Staats
anzeiger“ in dem Nachrufe ab, den wir in der neueſten
Nummer dieſes amtlichen Organs veröffentlicht finden.
Wir entnehmen demſelben folgende Stellen

Das Vaterland hat ſeinen größten Sohn ver-
loren. Zehn Jahre nach dem Ableben des großen
Kaiſers iſt ſein großer Kanzler ihm in den Tod gefolgt.
Ein gnädiges Geſchick hatte uns mit dem Anblick ver-
traut gemacht, die Begründer des neuen Reiches in un-
gebrochener Kraft bis an die letzten Grenzen des Lebens
unter uns wandeln zu ſehen. Kaiſer Wilhelm und
Moltke ſind als Neunziger von uns geſchieden es ſollte
dem deutſchen Volke nicht vergönnt ſein, den Letzten aus
großer Zeit gleich lange zu beſitzen das Heldenzeitalter
unſerer neueſten Geſchichte iſt zur Rüſte gegangen noch
vor dem Ablauf des alten Jahrhunderts.

Ueber fünfzig Jahre hat Fürſt Bismarck dem öffent-
lichen Leben der Nation angehört, faſt dreißig Jahre
hindurch hat er an der Spitze der preußiſchen Staats
regierung, dann der deutſchen Reichsregierung geſtanden.
Preußen, Deutſchland, Europa weiſen die unvergängliche
Spur von ſeinen Erdentagen auf ein auserleſenes Werk
zeug der Vorſehung, hat er die Welt verwandelt, die er
jetzt verließ.

Indem Bismarck's Staatskunſt den Völker
frieden, den Weltfrieden zu erhalten wußte, ward die
Vorbedingung geſchaffen für den Ausbau der Zuſtände
im Jnnern, für eine geſetzgeberiſche Thätigkeit auf
breiteſter Grundlage und auf allen Gebieten.
Welch gewaltigen Theil dieſer Arbeit des
Ausgeſtaltens hat der erſte Kanzler des neuen Reiches
den Kindern und Enkeln doch abgenommen Eine höchſte,
die entſcheidende, die große nationale Aufgabe, an der die
Kunſt der Vorfahren immer geſcheitert war, ſie war ge-
löſt welche Fülle neuer Aufgaben hat Bismarck, ebenſo
unerſchöpflich an Gedanken, wie erfindungsreich an Hilfs-
mitteln, erkannt, bezeichnet, geſtellt, um ſie theils ſelber
noch zu löſen, theils allerdings den Nachfolgern zu über
laſſen. Auf der parlamentariſchen Bühne iſt der Mann,
der die Beredſamkeit eine geiſtige Funktion zweiten Ranges
nannte, dreiundvierzig Jahre hindurch der Meiſter des
Wortes geweſen, der Beherrſcher der Redeſchlacht, ein
Rufer im Streit. Denn eine Kampfes und Truhtznatur
war ihm geworden, eine Herrſcherſeele.

„Ein Mann iſt noth, ein Nibelungen-Enkel,
Daß er die Zeit, den toll gewordenen Renner,
Mit eherner Fauſt regier' und ehernem Schenkel“

ſo hatte in den vierziger Jahren des Jahrhunderts
einer unſerer Dichter geklagt. Als dann dieſer Eiſerne
kam, wie hätte es ihm an Feinden fehlen ſollen! Jhrer

viele hat er zu ſich herübergezogen, ſeine Popularität
und die Zahl ſeiner Getreuen wuchs ſtetig, und als
Bismarck vor jetzt acht Jahren von den Staats
geſchäften ſchied, ward mehr noch als zuvor
offenbar, welch unermeßlichen Schatz an Liebe und
Verehrung er in allen deutſchen Gauen ſich
erworben hatte. Der bisher ſtreng Abgeſchloſſene,
ſaſt Unnahbare, den Augen der Welt oft auf lange
Monate Entrückte öffnete jetzt die Pforten ſeines Hauſes
gaſtfrei den Beſuchern von fern und nah, und unermeß-
ch war die Zahl derer, die in den Sachſenwald zogen,
um einmal im Leben dieſes ehrwürdige Greiſenantlitz
geſchaut zu haben. Alljährlich und von Jahr zu Jahr
in ſteigendem Maße war der 1. April ein nationaler
Feſttag, an dem in der Heimath und in der Fremde un
gezählte Tauſende von deutſchen Männern und deulſchen
Frauen ihrer Treue und Dankbarkeit gegen den Alt

eichskanzler begeiſterten Ausdruck gaben, und an dem
achtzigſten Geburtstage hat ihm das deutſche Volk unter
Führung ſeines Kaiſers Hurdigungen dargebracht, wie
ſie noch nie einem Staatsmann zu Theil geworden
waren.

Nicht die Verehrung und Bewunderung der eigenen
Volksgenoſſen, ſondern nur das kühlere Urtheil der
Fremden wird für die Schätzung weltgeſchichtlicher Größe
den ſicheren Maßſtab abgeben. Aber kein Fremder hat
uns noch zum Vorwurf gemacht, daß wir Verdienſt und
Bedeutung Bismarck's überſchaätzt hätten; ja vielleicht iſt

die rückhaltsloſeſte Anerkennung ſeinem ſtaatsmännniſchen
Genius gerade im Auslande gezollt worden. Bismarck
habe, ſo urtheilte ein Franzoſe, „die Deutſchen aus dem
Dunkel hervorgezogen und auf den Scheitelpunkt des
Ruhms erhoben; er habe mehr für Deutſchland gethan,
als Richelieu für Frankreich, Cromwell für England,
Peler für Rußland““. Als Bismarck längſt der Staats
leitung fern ſtand, lauſchte die Welt noch immer einem
jeden ſeiner Worte.

Nicht nur der Einiger, auch der Erzieher ſeines
Volkes iſt dieſer große Deutſche geworden. Wie er der
in politiſche Starrheit verſunkenen Nation die Glieder
gelöſt, wie er das Volk der Dichter und Denker und
der Träumer handeln gelehrt und unſerer Politik,
ſeinem eigenen Ausdruck nach, „eine reſpektablere Farbe“
verliehen hat, ſo hat er jedem Einzelnen das Beiſpiel
gegeben, in Arbeitſamkeit, Hingebung und Pflichttreue
ganz ſich in den Dienſt des Staatsgedankens zu ſtellen
und auf Erden keine höhere Pflicht zu kennen, als die
Pflicht gegen das Vaterland.

Wenn der Satz wahr iſt, daß die Staaten erhalten
werden durch den Geiſt und die Kraft, darin ſie gegründet
wurden, ſo wird der Name Bismarck uns ein Wahr-
zeichen und eine Verkündung bleiben für alle Zeiten.
Und wie einſt Bismarck zu Frankfurt frei heraus erklärte,

ein Preußen, welches der Erbſchaftzdes Großen Friedrich
entſagen könne, beſtehe in Europa nicht, ſo wird ein
Deutſches Reich in keiner Zukunft beſtehen können ohne
das Feſthalten an dem Vermächtniß ſeiner Begründer,
des erſten hohenzolleriſchen Kaiſers und ſeines großen
Kanzlers.

e

Das deutſche Kaiſerpaar iſt heute früh von
Kiel nach Friedrichsruh abgereiſt. Genaueres
über ſeine Ankunft und Weiterreiſe enthält folgende Mit
theilung aus Kiel, 2. Auguſt, 8 Uhr Morgens Die
Kaiſerin war in Trauerkleidung gehüllt, als ſie den
Eiſenbahnwagen verließ. Jm offenen Hofwagen fuhr ſie
ins Königliche Schloß. Viele Tauſende waren am
Kriegshafen verſammelt, des heimkehrenden Kaiſers
harrend. Als von Friedrichsort her das Nahen der
Kaiſer-Yacht ſignaliſirt wurde, ward es auf den im
Kriegshafen liegenden Schiffen, 21 an der Zahl, lebendig.
Licht auf Licht flammte auf, und überall trat die Mann
ſchaft in Paradeaufſtellung an Deck. Es war ein
unbeſchreiblich prächtiger Anblick, als mit einem Male
die Schiffe den Kaiſerſalut eröffneten, um den an-
kommenden oberſten Kriegsherrn nach ſeemänniſcher Art
zu begrüßen. Blitz auf Blitz leuchtete aus den Feuer-
ſchlünden der Panzer auf, und krachend tönte der Donner
der Geſchütze durch die Nacht. Langſam fuhr die
„Hohenzollern“ in den ein und ging an ihre
Boje. Sofort nach dem Eintreffen der Yacht begab ſich
Staatsſekretär v. Bülow, der eine Stunde vorher an
Bord des Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“
gefahren war, an Bord der „Hohenzollern“. Bald nach
10 Uhr fuhr auch die Kaiſerin von der Barbaroſſabrücke
aus an Bord. Die Abfahrt des Kaiſerpaares erfolgte
heute früh 74 Uhr mittelſt Sonderzuges. Die Landungs-
brücke, an welcher das Kaiſerpaar bei ſeiner Abreiſe nach
Friedrichsruh landete, war mit Trauerſchmuck verſehen.

e

Der dunkelpolirte Eichenholzſarg, der die
ſterbliche Hülle des unſterblichen Staatsmannes birgt, iſt
geſtern geſchloſſen und verlöthet. Es geſchah das wahr-
ſcheinlich aus dem Grunde, weil die Geſichtszüge des
Todten, der vor dem Eintritt der Bewußtloſigkeit un
geheure Schmerzen zu en zu ſehr verfallen
ſind. Aus dieſem Grunde iſt die Herſtellung der Todtenmaske,
welche der Former Menzel im Auftrage des Profeſſors
Begas von dem Geſicht des hehren Patrioten abnehmen
wollte, auch wohl unterblieben. Keiner mehr wird
das Antlitz des großen ſehen; nur der
greiſe Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat noch
einen Blick auf das Antlitz ſeines großen Vorgängers
werfen können. Der Sarg bleibt im Trauerhauſe bis
zur Beiſetzung ſtehen, die ſich, wie es heißt, bis Ende
September diggieben kann. Ueber das vom Fürſten

ewählte Grab giebt außer vielen anderen Einzelheiten folgender ſtimmungsvoller Artikel aus Friedrichs

ruh geſchrieben in der Nacht zum Montag) Auskunft:

tag 2. Auguſt 1898.

Tiefe, feierliche Stille lagert über den Wipfeln der
weiten, unergründlichen Waldungen in lauem Nacht-
wind neigen ſich flüſternd die Wipfel der Eichen, und in
den verſtreut liegenden Häuſern erlöſchen nach und nach
die Lichter. Das war ein Tag für Friedrichsruh ſo auf-
regend, ſo traurig, wie noch keiner je vorher. Denn da
drinnen im Schloß ruht den ewigen Schlaf der Mann,
der das Fleckchen im Sachſenwald zu einem in der ganzen
Welt bekannten Ort gemacht hat, und während bisher in
all den Jahrzehnten Tauſende hierher pilgerten, um mit
dem Kanzler ihn ehrende Feſte zu feiern, kamen ſie dies
mal an die Stätte des Todes.

Jn ehrfurchtsvollem Schweigen umſtand den Tag
über die Menge das feſt geſchloſſene Einfahrtsthor. Nur
ganz beſondere Umſtände ermöglichten Einzelnen den
Eintritt in den Park, ins Sterbehaus und ſchließlich ins
Sterbezimmer. Unſere Leſer wiſſen aus den tele-
graphiſchen Berichten bereits welchen Anblick der
Dahingeſchiedene im Sterbezimmer bot.
Wie machtig, faſt monumental noch im Tode
der wie aus Bronze gemeißelte Kopf erſcheint,
und wie friedlich trotz alledem das Antlitz des
großen Todten anmuthet. Die Unzahl der Kränze, die
von Minute zu Minute wächſt, hat in den Nebengemächern
t gefunden, an das Sterbelager gelehnt ſind lediglich
die letzten Liebeszeichen der Kinder und Enkel. z kurzem,
würdigem Ceremoniell erfolgte die Einſegnung der Leiche,
dann wurde das letzte Lager des Fürſten im Lichtbild
feſtgehalten, und ſchließlich erfolgte unter der Leitung
Schweningers die Einbalſamirung nach vorhergegangener
Oeffnung der Leiche.

Schweninger hat im Friedrichsruher Herren
hauſe eine dominirende Stellung ſeit Langem inne. Die
Dankbarkeit, welche der verſtorbene Fürſt, ſowie Graf
Wilhelm ihrem ſo erfolgreichen Arzte entgegenbrachten,
hat ſich auf die ganze Familie Bismarck ausgedehnt.
Jn Schweninger ſieht man in Friedrichsruh Den, von
dem die wichtigſten Anordnungen nach allen Richtungen
ausgehen, und der bewegliche ſchwarzbärtige Geheim
rath ſcheint thatſächlich die Gabe der Ubiquität
zu beſitzen; ſo raſch und eilig bewegt er ſich,
ſtets ohne Hut, von Ort zu Ort, daß man
ihn zugleich am Bahnhof und auf dem Poſtamt, am
Schloßthor im bedauernd ablehnend Geſprächen mit Eintritt
heiſchenden Beſuchern und beim raſchen Momentauskunft-
ertheilen im Kreiſe von Journaliſten zu gewahren vermeint.

Von den übrigen Schloßbewohnern kamen nur die
drei Söhne des gräflich Rantzauſchen Paares am
Sonntag für einen Moment aus dem Schloßhof hinaus,
als ſie Abends elf Uhr den Varziner Oberförſter vom
Bahnhof abholten. Die jungen Grafen ſind
friſche muntere Jünglinge im Alter von 15 bis
18 Jahren, und man glaubt gern, daß ſie
dem Je des alten Fürſten beſonders
nahe ſtanden. Für die nächſte g“n bleibt die RantzauſcheFamilie noch in Friedrichsruh, dann dürfte Kurt

erbert Bismarck ſeinen Wohnſitz nach
der ihm durch Fideikommiß zufallenden
Beſitzung verlegen, die dadurch eine hiſtoriſche
Berühmtheit für alle Welt erhalten wird, daß ſie die
Grabſtätte des Fürſten Bismarck zubilden beſtimmt iſt. Denn obgleich der verſtorbene
Huß ſich namentlich in den letzten zwei Jahren nach

arzin ſehnte und nur durch das Machtwort
ſeines Arztes und das Zureden ſeiner Familie in
Friedrichsruh ſich halten ließ, hat er den
ſogenannten Schneckenberg, einen Hügel
gegenüber dem Gutshof in Friedrichsruh, als ſeine
Grabſtätte beſtimmt die damit ganz in die Nähe des
Bahngeleiſes zu liegen kommt und für die Vorüber-

hrenden deutlich ſichtbar ſein wird. Ob das Mauſo-
eum, das vorläufig lediglich als Ruheſtätte für den

Fürſten und ſeine ihm im Tode vorangegangene Lebens
Zafhrin geplant iſt, ſo groß aufgeführt werden wird,
aß es eine Art Bismarck-Muſeum und Erinnerungs-

ſtätte an den großen Mann die Allen zugänglich wäre,
bergen könnte, bleibt vorläufig noch unentſchieden. Es
a dieſes Mauſoleum mit Beſchleunigung

ergeſtellt werden, 3 daß die Beiſetzung ſpäteſtens zu
Anfang Oktober erfolgen kann. Dort werden Fürſt und
Fürſtin Bismarck vereint ruhen, und was das Lied einſt
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von Theodor Körner und ſeiner Gruft unter der Eiche zu
Wöbbelin geſungen:

ger habt in Fürſtengrüften
eſtatten mich gewollt

Hier in den friſchen Düften
hr ruh'n mich laſſen ſollt!

das wird in Zu jaſt auch von dem Fürſten Bismarck
und ſeiner letzten Ruheſtätte gelten. Jnmitten des Waldes,
den er ſo ſehr geliebt, unter dem Rauſchen ſeiner Eichen
und Buchen umwogt vom Duft ſeiner Tannen, wird
der Schöpfer des Deutſchen Reiches den ewigen Schlaf
ſchlafen, ſeine ſchlichte Grabſtätte wird ein wirkliches National
beiligthum, wie das Mauſoleum in Charlottenburg, inmitten
des deutſchen Waldes ſein. Unten werden Tag und Nacht die
Eiſenbahnzüge vorüberſauſen, die die Reichshauptſtadt mit dem
größten Handelshafen Deutſchlands und von da aus auch mit
dem größten Kriegshafen Deutſchlands und dem meerum-

chlungenen SchleswigHolſtein verbinden, der durch Bismarcks
olitik mit Deutſchland wieder vereinten Nordmark. Hundert

tauſende werden jährlich dort vorüber fahren und aus den Fenſtern
der Eiſenbahnzüge ſinnend hinaufgrüßen zu der Stelle, die den
Träger einer ſo gewaltigen Zeit umſchließt. Aber dieſe ſchlichte
Grabſtätte wird zugleich unaufhörlich eine Mahnung ſein an
das Werk der deutſchen Einheit, deren Schöpfer dort von
ſeiner ſo ſchweren Lebensaufgabe ausruht. Der Streit des
Tages, der Zank der Parteien wird ihn nicht mehr er
reichen Waldesrauſchen, das im Leben ſeine einzig wahre
Erholung und Freude geweſen, wird ihm auch das durch
Menſchenhand nie zu entſtellende Schlummerlied in die Ewig
keit ſein.

4 4
Still und einſam, ſo ſchildert ein Telegramm von geſtern Abend

die Ereigniſſe in Friedrichsruh, iſt es jetzt vor dem Fürſtenſchloß.
Radfahrer unterbrechen ihre Tour vor dem unforcirbaren Schloßhof.
Photographen bemühen ſich, der ſich verſagenden Sonne günſtige
Sekunden abzuſtehlen. Gruppenweiſe treten die Forſtbeamken an,
dem todten Herrn des Sachſenwaldes Ehrfurcht zu bezeugen und
dem neuen zu gehorſamem Dienſt fich zu verpflichten. Kein
Laut unterbricht die feierliche Stille, als das Rauſchen der das
Schloß ganz umhüllenden Eichen und Tannen, und zeitweilig
der Pfiff der Lokomotive; nur gelegentlich zieht eine feſſelnde Gruppe
auf der Landſtraße die Blicke auf ſich. In einem ſchlichten Bauern
wagen, dem prachtvolle Braunen vorgeſpannt, fährt Lenbach heran.
Poſchinger tritt heran, ihn zu begrüßen der amerikaniſche Schrift-
ſteller Whitman, gelegentlich der Bote des Sultans an den todten
Fürſten, plaudert mit ihm. Dann trennt ſich die Gruppe und wieder
allenthalben Ruhe. Gegen ?/,7 Uhr kam lebhafte Bewegung in die
Schaar vor dem Schloßthor. Am Bahnhof bemerkte Jemand drei
Offiziere mit Schärven. „Der Kaiſer kommt!“ drang es flüſternd
von Mund zu Munde er war es aber nicht, ſondern der Hamburger
Schnellzug, dem Alles entgegeneilte, brachte den Kommandanten des
IX. Armeekorps von Maſſow. Dieſer ſchritt, begleitet von Oberſt
lieutenant von Geil, gefolgt von Adjutanten und Ehrenwache, lang
ſam dem Schloſſe zu. Ein Soldat trug einen rieſigen Kranz. Stumm,
wie er angekommen, verſchwand der Zug hinter dem zugeſchlagenen
Gitter. Jm Publikum, das am Schloßthor verſammelt war, erregte
das Bekanntwerden der Grabſchrift Bismarcks und die Nachricht, daß
der Sarg ſchon geſchloſſen, große Senſa'ion. e des
Sachſenwaldes grünen Mauern geht die Sonne zur
Rüſte, im Abendwind fröſteln die Harrenden. Da öffnet ſich des
Schloſſes Pforte: Der erſte Einblick in den inneren Hof ſeit vor

eſtern iſt geſtattet. An der Hausthür erblickt man zwei Halber
tädter Küraſſiere in voller Rüſtung auf und niederſchreitend,
dazwiſchen zwei Einunddreißiger, ſeitwärts drei Förſter. Die Menge
bildet ſtumm Spalier, durch das Graf Rantzau im geſchloſſenen
Landauer zur Bahn fährt. Bald kehrt er zurück; durch des
Wagens Scheiben blickt Fürſt Hohenlohes ernſtes, faſt ſorgen
volles Antlitz, neben ihm ſitzt Graf Wieſentheit in Uniform,
auf dem Rückſitz Graf Rantzau; der Feldjäger auf
dem Bock hält einen rieſigen Prachtkranz des Staatsminiſteriums aus
weißgelben und lila Chryſanthemen. Kaum hat der Wagen die
Pforte paſſirt, ſo ſchließt ſie ſich wieder und Abendſtille umflort
immer dichter das fürſtliche Schloß.

In Uebereinſtimmung mit den ſeit längerer Zeit angedeuteten
Thatſachen wird jetzt von authentiſcher Seite gemeldet, daß
ſeitens der ärztlichen Umgebung des Fürſten ſeit
Monaten mit einer plötzlich unvermittelt eintretenden
Kataſtrophe gerechnet wurde. Die Aerzte des Fürſten hielten
es nur für eine Kraftprobe, wie lange der Patient den furcht-
baren Anfällen trotzen würde, deren ihn bisher ſechs bereits heim
geſucht hatten. Der letzte beſonders ſcharfe Anfall im letzten Juli-
drittel war überwunden die Beſorgniß aber war, wie jetzt auch
ärztlich zugegeben wird, nicht gemindert. Der Fürſt, ein ſtarker
Raucher ſetzte dieſes Vergnügen keinen Augenblick aus; auch am

Donnerstag Abend rauchte er mehrere Pfeifen, obwohl der Arzt
energiſch um Einſtellung des Rauchens bat. Nur ungern fügte
ſich der Fürſt, er litt an ſeinem Ende, wie ſchon mit-
getheilt, bittere Schmerzen, bis er durch den Eintritt der Bewußt
loſigkeit erlöſt wurde. Als Dodesurſache gilt, wie jetzt im Todten
ſchein ren wird, Lungenöde m. Die behördliche Erlaubniß
zum Verbleib des geſchloſſenen Sarges im Sterbezimmer bis
zur r nach dem Mauſoleum iſt geſichert.

Der greiſe Großherzog von Sachſen Weimar bat,
ihn wegen der Leichenfeier zu informiren. Nach der ertheilten
Auskunft dürfte der Großherzog erſt zu der Beiſetzung nach
Friedrichsruh kommen.

Geheimrath von Poſchinger betonte in einem JInterview,
wie Fürſt Herbert bemüht iſt, das Begräbniß und die e in
allen Punkten genau nach den Wünſchen des Ver-
ſtorbenen einzurichten, und zwar nicht bloß nach denen, die
ſchriftlich aufgezeichnet ſind ſondern auch nach denen,die Fürſt Bismarck gelegentlich Abends bei ſeiner Pfeife im
Geſpräch im Familienkreiſe geäußert. Das Gemeinſame aller dieſer
Wünſche iſt die Beſchränkung des Offiziellen auf das unvermeidliche
Mindeſtmaß. Ob ſpäter bei der Ueberführung des Sarges in das
Mauſoleum eine Begräbnißfeier in Friedrichsruh ſtattfinden wird,
darüber iſt jetzt noch nichts zu beſtimmen geweſen. Vorläufig erfolgt
nichts dergleichen.

Das Sterbezimmer wird folgendermaßen geſchildert:
Das Zimmer, in dem der Verblichene ruht, iſt groß und hat zwei
Fenſter, welche auf die Gartenterraſſe hinausgehen. Das altdeutiſche
Bett ſteht in der Mitte des Zimmers, zwiſchen dem Fenſter und der
Gegenwand, mit dem Kopfe die ſchmale Seitenwand berührend. An
der ſchmalen Seitenwand des Zimmers befinden ſich zwei Pferde-
bilder, unter denſelben die Klingel für die Dienerſchaft. An der dem
Fenſter gegenüberliegenden Wand hängt, von Lenbachs Meiſterhand
gemalt, ein Bild Schweningers. Das Mobiliar dieſes Raumes iſt
ſehr einfach es beſteht nur noch aus drei Rohrſtühlen und einem
Nachttiſch, welcher zur Linken des Bettes ſteht. Zwiſchen Bett und
Schmalwand des Zimmers ſind die Turngeräthe angebracht, an
denen der Fürſt bis in die letzie Zeit zu üben pflegte.

4 J

Crispi's Lobrede auf Bismarck, welche intereſſante
geſchichtliche Erinnerungen mittheilt, übermittelt folgendes Telegramm
aus Rom Die „Tribuna“ veröffentlicht Bismarcks Bild und widmet
den größten Theil der heutigen Ausgabe ſeinem Gedächtniß. Das
Blatt ſpricht die Sfning aus, daß die Gemeinſamkeit der
Intereſſen Jtaliens und Deutſchlands, die Bismarck erkannte,

von denen befeſtigt werden möge, die ſie in Zukunft zu bewachen
haben. Es druckt folgendes, ihm aus Neapel zugegangene Telegramm
Crispis ab „Mit dem Tode Otto von Bismarcks verſchwindet eine
große Geſtalt aus der Welt. Weil er ein Feind der Heuchelei
und ein aufrichtiger Freund war erfand man über ihn
ſeltſame Legenden, die ihn als hart, gewaltſam und
herausfordernd ſchilderten. Nichts iſt falſcher. Der Krieg von 1870
wurde von Frankreich gewollt und erklärt. Durch weiſe Vor
bereitung ſeit 1815 begünſtigt, ſiegte Preußen gegen Aller Erwartung.
Seitdem war Bismarck immer für den Frieden, und um des Friedens
willen war er ein Freund der republikaniſchen Staatsform und ein
Gegner der monarchiſchen Reſtauration in Frankreich. Jn den 28

ahren ſeiner Amtsthätigkeit gab er Beweiſe von ſeiner großen Red-
lichkeit. Er beklagte ſich über das italieniſche Miniſterium wegen deſſen
Benehmens im Kriege von 1866. Aber in den 4 Jahren, während
deren ich an der Spitze der Regierung ſtand, von 1887 bis 1890,
erfuhr ich, was ſeine Autorität für Europa bedeutete und wie werth-
voll ſeine Freundſchaft für uns war. Deutſchland, das ihm Alles
ſchuldet, hat ihn auch als Privatmann mit Ehrfurcht umgeben, wie
England Gladſtone. Europa verliert in kurzer Zeit zwei Giganten
der Politik, zwei Männer von Herz, zwei mächtige Geiſter.“

Aus ganz Deutſchland laufen weitere Drauerkund-
ebungen anläßlich des Hinſcheidens des Fürſten Bismarck ein.In Bremen hielt der Vorſitzende der Handelskammer, Caſpar

Kulenkampff, bei der Eröffnung der Börſe eine Anſprache an
die Verſammlung, in der er die Börſe erſuchte, zum Zeichen
der Drauer die Verſammlung zu (chließen. Jn
Nürnberg wurde im Sitzungsſaale des Nath-
hauſes eine gemeinſame Sitzung der Mitglieder der
ſtädtiſchen Kollegien abgehalten, in der einſtimmig beſchloſſen
wurde, ein Beileidsſchreiben an die Familie des Fürſten
Bismarck zu richten und einen Kranz an der Bahre niederlegen
u laſſen. Am Tage der Beiſetzung ſoll das Rathhaus Trauer-
aggen hiſſen, die Bureaus ſollen geſchloſſen und die Bevölkerung

ſoll aufgefordert werden, die Häuſer zu beflaggen und
die Läden zu ſchließen. Jn Schwerin (Meecklen
burg) tragen auf. Befehl des Großherzog Regenten
alle r Gebäude des Großherzogthums bis
zur Beiſetzung die Flagge auf Halbmaſt. Jn der Stadt

Schwerin wehen überall Trauerfahnen, manche Schaufenſter
haben Trauerſchmuck. Der Stadtrath von Karlsruhe hielt
eine beſondere J ab, in der er beſchloß, dem Jutſen

erbert Bismarck ein Beileidstelegramm übermitteln zu laſſen.
m Namen der Stadt wurde ein Kranz nach Friedrichsruh ab

geſandt. Am Beiſetzungstage ſollen das Rathhaus und der
Marktplatz Trauerſchmuck anlegen.

Das Hinſcheiden des Fürſten beherrſcht in Berlin auch
heute das geſammte öffentliche Leben und die äußere Phyſiognomie
der Stadt. Auf allen a und ſtädtiſchen und vielen
Privatgebäuden wehen die Flaggen halbmaſt. Das
erſte Staatsgebäude, auf dem Sonntag früh die Flagge wehte,
war das Palais des Reichskanzlers, dann folgten
die Reichsämter, Miniſterien, das Reichstagsgebäude, das Ab
geordnetenhaus, das Civil- und das Militärkabinet, das General
ſtabsgebäude, die Univerſität, die Bibliothek, die Akademien
und Muſeen, das Zeughaus, die Münze, die Kommandantur,
die Kaſernen, das Palais der Kaiſerin Friedrich und des
Prinzen Friedrich Leopold, die Palais der Geſandten der
Bundesſtaaten. Die Ehrungen der Stadt Berlin für
ihren Ehrenbürger wird der Magiſtrat in einer außerordent
lichen Sitzung beſchließen. Jn der von Bismark oft beſuchten
Dreifaltigkeits Kirche widmete der Oberhofprediger Dryander
dem Verſtorbenen bewegte Worte. Die Berliner
Studentenſchaft beabſichtigt in Friedrichsruh Blumen-
ſpenden an dem Sarge niederzulegen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird in der bevorſtehenden Manöverzeit

vom 4. bis 10. September in Bad Oeynhauſen ſein Haupt
quartier aufſchlagen und dort in der Farne-Villa abſteigen.

Dieſe iſt das Eigenthum des Fabrikbeſitzers Strube, der ſie
zur Zeit noch bewohnt. Sie iſt ein ſchmucker Sandſteinbau mit
Schieferdach und etwas hohem Thurm Altane und Erker find in
weißem Sandſtein ausgeführt. Seinen Namen trägt das Schlößchen
von den herrlichen Fatrenkräutern, die ringsum angepflanzt find.
Am Haupteingang befinden ſich zwei eherne Hirſche, während zwei
Roſſebändiger den Seiteneingang ſchmücken. Die Wagenremiſe
wird in eine große Küche umgewandelt und der Hof vollſtändig
überdacht. Die großen Feſtmahle, die der Kaiſer veranſtaltet, finden
im Kurhauſe ſtatt.

Beſuch des deutſchen Kaiſers in Trieft Aus
Fiume ſchreibt man Jm November beginnen die großen Kaiſer
Manöver der öſterreichiſchungariſchen Winter-
eskadre unter dem perſönlichen Kommando Kaiſer Franz
Joſefs. Die Schiffe werden die Häfen Trieſt, Pola und

anlaufen. Kaiſer Franz Joſef hat den Kaiſer
il helm eingeladen, den Manövern beizuwohnen, worauf

dieſer zugeſagt haben ſoll.

Nochmals „die verſchleierte Dame in Braun
ſchieig“. Auch die Braunſchweiger „Amtlichen Anzeigen“ er
klären gegenüber anderweitigen Meldungen, daß im braun-
ſchweigiſchen Miniſterium keine Thatſache bekannt ſei, die einen
Wechſel in der Regentſchaft in Ausſicht ſtelle.

Verkehr mit künſtlichen Süßſtoffen. Dem Verein
der Likörfabrikanten und Brantweinintereſſenten hat der
Staatsſekretär des Jnnern auf eine Eingabe um Gewährung
einer Uebergangszeit für den Verkauf unter Verwendung von
Saccharin hergeſtellter Waaren folgenden Beſcheid ertheilt:

„Auf die gefällige Eingabe vom 18. Juni d. J. erwidere ich
ergebenſt, daß der geſetzlich auf den 1. Oktober feſtgelegte Termin
für das Jnkrafttreten des Geſetzes betreffend den Verkehr mit
künſtlichen Süßſtoffen vom 6. Juli 1898 im Verwaltungsweg nicht
J werden kann. Der Staatsſekretär des Jnnern.
ez. Rothe.“9 Gleichzeitig hat der Verein der Fruchtſaftpreſſer auf ſeine

in derſelben Abſicht eingereichte Petition die gleiche Antwort
erhalten.

Eine Aenderung in der Beſoldung der Kreisthier-
ärzte in Preußen iſt der „Berl. thierärztl. Wochenſchr.“ zufolge be
abſichtigt. Eine an die Kreisthierärzte gerichtete behördliche Umfrage
hat zum Zweck, die Höhe ihrer Einnahmen aller Art ſowie ihre
Stellung zu einer etwaigen Gewährung von Pauſchalent
d ngen an Stelle der Tagegelder und Reiſekoſten zu er

mitteln. tDer Dienſtkontrakt des Generals von Grumbkow-Paſcha
mit der türkiſchen Regierung iſt auf weitere fünf Jahre verlängert
worden.

Otto von Bismarck.
II.

Nicht lange mehr ſollte die Zweite Kammer Bismarck unter
ihren Mitgliedern ſehen. Der alte Bundestag in Frankfurt war
wieder aufgelebt und der Poſten des preußiſchen Vertreters,
den vorläufig der Geſandte in Petersburg, General v. Rochow,
verſah, mußte endgültig beſetzt werden. Die Wahl des Königs
fiel auf Bismarck, der mit dem Titel eines Legationsraths in
den diplomatiſchen Dienſt aufgenommen wurde und am
18. Auguſt die Ernennung zum Bundestagsgeſandten erhielt.
Ein hochgewachſener Mann, um Haupteslänge ſeine Umgebung
überragend, mit vollem Bart und mächtigen, durchdringenden
Augen unter den dichten Brauen, der breiten Stirn,
trat der neue Geſandte in den Kreis der Diplomaten
in dem Bundespalaſt der Eſchenheimer Gaſſe. Schmucklos
war der Rock der ſchweren Landwehrreiter, den er bei
feierlichen Gelegenheiten trug, ohne die Fülle von Ordens-
ſternen, die auf Diplomaten- Uniformen niederfallen, nur
geſchmückt mit der Rettungsmedaille, die, wie der ſchlagfertige
Beſitzer einem neugierigen Oeſterreicher einmal erwiderte, darauf
hinwies, daß er die Gewohnheit habe, von Zeit zu Zeit einem
Menſchen das Leben zu retten. Die Fähigkeit, die wahre Ge
ſtalt der Dinge ſchnell und ſicher zu erkennen, blieb Otto
v. Bismarck auch in den neuen Verhältniſſen treu. Nach kurzem
Aufenthalt ſchon ſchrieb er aus Frankfurt an ſeine Frau: „Es
ſind Lappalien, mit denen die Leute ſich quälen. Jch habe
nie daran gezweifelt, daß ſie alle mit Waſſer kochen, aber eine
ſolche nüchterne, einfältige Waſſerſuppe, in der auch nicht ein
einziges Fettauge zu ſpüren iſt, überraſcht mich. Kein Menſch,
ſelbſt der böswilligſte Zweifler von Demokrat, glaubt, was für
Charlatanerie und Wichtigthuerei in dieſer Diplomatie hier
ſteckt.“ Man hat wohl die acht Jahre, welche Bismarck beim
Bundesrath thätig war, als ſeine ſtaatsmänniſche Schule be
zeichnet, doch nur theilweiſe kann dies gelten denn er war, wie
Sybel treffend ſagt, ein Staatsmann von Geburt. Ohne jemals
einen ſyſtematiſchen Unterricht durchgemacht zu haben, beſaß er
die Fähigkeit, die Thucydides dem Themiſtokles nachrühmt, durch
die Macht ſeiner Natur in kurzem Nachdenken das Erforderliche ſofort zu treffen. Mit rege er in den Beruf vor Allem

als leitenden Je den Gedanken des nationalen Egoismus,
wenn man ſo ſagen ſoll. Ein Wahrzeichen nur galt ihm wie
dem homeriſchen Hektor, das Vaterland zu fördern zu Macht

und Ruhm. Keine vorgefaßte Meinung, keine falſche Senti-
mentalität ohne feſten Untergrund konnte ſein Handeln und
Denken beſtimmen, nur die wirkliche Lage der Verhältniſſe.
Wenn er geglaubt hatte an ein erſprießliches Zuſammenwirken
Oeſterreichs und Preußens im Bunde, ſo ſchwand dieſe Anſicht bald
vor der Erkenntniß des unlösbaren Widerſtreits der Jntereſſen.
Wie er in Ernſt und Scherz die Würde und Stellung ſeines
Landes zu wahren wußte, iſt in einer Fülle von kleinen Geſchichten
längſt verbreitet. Jmmer klarer mußte es ja einem ſcharf beob-
achtenden Blick werden, daß Oeſterreich nur dann geneigt war,
gemeinſam mit Preußen vorzugehen, wenn das Berliner Kabinet
ſich willig allen Anſprüchen füge, die von Wien aus erhoben
würden. Jm deutſchen Bunde ſelbſt war von vornherein die
Mehrzahl der Kleinſtaaten zu willenloſen Schleppenträgern
Oeſterreichs geworden und ſuchte mit Vergnügen die Gelegen-
heit, Preußen hemmend entgegenzutreten, natürlich nur unter
dem Schutze des habsburgiſchen Doppeladlers. Die Frankfurter
Erfahrungen Bismarcks wurden nur beſtätigt durch Reiſen an die
kleinen Höfe und nach Wien, und er zauderte nicht, mit vollſter
Offenheit dem Miniſter v. Manteuffel wie auch dem General
v. Gerlach, mit dem er einen lebhaften Briefwechſel unterhielt,
darzulegen, daß man von Oeſterreich Nichts zu erwarten habe.
Schon 1853 hatte er in einem Brief an ſeine Schweſler ge-
ſchrieben, er laſſe das Gefühl gänzlicher Wurſtigkeit in ſich vor
herrſchend werden, „nachdem ich den Bund allmählich mit Erfolg
zum Bewußtſein des durchbohrenden Gefühls ſeines Nichts zu
bringen nicht unerheblich beigetragen zu haben mir ſchmeicheln
darf. Das bekannte Lied von Heine: O Bund, du Hund, du
biſt nicht geſund! wird bald durch einſtimmigen Beſchluß zum
Nationallied der Deutſchen erhoben werden.“ Mit tiefem Ernſt
theilte er von Petersburg 1859 dem damaligen Miniſter des
Aeußeren v. Schleinitz in einem großartigen Bericht als Er
gebniß ſeines achtjährigen Aufenthalts in Frankfurt die Ueber-
zeugung mit, „daß die dermaligen Bundeseinrichtungen für Preußen
eine drückende, in kritiſchen Zeiten eine lebensgefährliche Feſſel
bilden, ohne uns dafür dieſelben Aequivalente zu gewähren,
welche Oeſterreich bei einem ungleich größeren Maße eigener freier
Bewegung aus ihnen zieht. Beide Großmächte werden von den
Fürſten und Regierungen der kleineren Staaten nicht mit dem
z Maße gemeſſen. Stets haben wir uns derſelben
ompakten Mehrheit, demſelben Anſpruch auf Preußens Nach-
iebigkeit r befunden. Wenn uns zugemuthet wird,
ut und Blut für die politiſche Weisheit und den Thatendurſt

von Regierungen einzuſetzen, denen unſer Schutz unentbehrlich
zum Exiſtiren iſt; wenn dieſe Staaten uns den Jmpuls geben
wollen, und wenn ſie als Mittel dazu bundesrechtliche Theorien
in Ausſicht nehmen, mit deren Anerkennung alle Autonomie
preußiſcher Politik aufhören würde dann dürfte es meines
Erachtens an der Zeit ſein, uns zu erinnern, daß die Führer,
welche uns zumuthen, ihnen zu folgen, andern Intereſſen dienen
als preußiſchen, und daß ſie die Sache Deutſchlands, welche ſie
im Munde führen, ſo verſtehen, daß ſie nicht zugleich die Sache
Preußens ſein kann, wenn wir uns nicht aufgeben wollen
Das Wort „deutſch“ für „preußiſch“ möchte ich gern erſt dann
auf unſere Fahne geſchrieben ſehen, wenn wir enger und
zweckmäßiger mit unſern übrigen Landsleuten verbunden
wären als bisher; es verliert von ſeinem u wenn man
es ſchon jetzt in Anwendung auf den bundestäglichen Nexus
abnutzt Jch habe nur das Zeugniß eines Sachverſtändigen
wider den Bund ablegen wollen. Jch ſehe in unſerm Bundes
verhältniß ein Gebrechen Preußens, welches wir früher oder
ſpäter ferro et igni werden heilen müſſen, wenn wir nicht
r Zeiten in günſtiger Jahreszeit eine Cur dagegen vor
nehmen.“

Derſelbe Mann, der ſo klar den Gegenſatz Preußens zu
Oeſterreich darlegte, hatte 8 Jahre vorher, als er den Poſten
in Frankfurt antrat, als Reaktionär ſchlimmſter Art gegolten,
dem der engſte Anſchluß an die habsburgiſche Monarchie zu
gemeinſamem Kampf gegen die Revolution der Endzweck aller
preußiſchen Politik ſei. Er ſah eben weiter, hinaus über die
engen Schranken der Partei, ohne daß ihm Befangenheit den
Blick trübte, und dieſe Gabe des Geſchicks bewährte ſich auch
in der Haltung, die Bismarck während des Krimkrieges für
Preußen empfahl. Wie der Generaladjutant v. Gerlach und
die Männer der Kreuzzeitungsgruppe widerrieth er eine Be
theiligung an dem Kriege, aber während die Berliner Freunde
nur aus begeiſterter Verehrung für Rußland handelten, wollte
Bismarck keinen Anſchluß an die Weſtmächte, weil Preußen ſelbſt
im Falle des Sieges nichts gewinnen könne. Gute Beziehungen
zum Zaren aber würden in der Zukunft „vielleicht äußerſt
werthvoll, ja, unentbehrlich“ werden, denn Preußens einziger
Gegner ſei Oeſterreich und zugleich die einzige Macht, deren
Einſchränkung ihm wirklichen Nutzen bringen könne. Dem
Miniſter v. Manteuffel ſchrieb er in dieſem Sinne einmal, ein
Anſchluß an die öſterreichiſche Politik ſcheine ihm nur ſoweit
nützlich für uns, als er Oeſterreich vom Angriff auf Rußland
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Die deutſchen Volksſchullehrer, welche im Herbſte
d. J. von der deutſchen Regierung auf freiwillige Meldung nach
Oſtafrika entſandt werden, um in den dortigen deutſchen Schulen
Mut ſind kürzlich endgiltig beſtimmt worden. Die Hin und

ückreiſe ln auf Staatskoſten. An Gehalt erhalten die Lehrer
monatlich 600 Mk. Auf je zwei Jahre wird ihnen ein Urlaub von
einem halben Jahre mit vollem Gehalt gewährt. Schon jetzt ſind
ihnen zur Beſtreitung der für die Ueberſiedlung erforderlichen Aus
gaben 500 Mk. gezahlt worden. Bei der Abfahrt erhalten ſie
wiederum 500 Mk. Die „Dienſtausrüſtung“, die den Lehrern keſten
los geliefert wird, beſteht aus einem weißſeidenen Anzuge, Gewehr
und Revolver mit einer Anzahl Patronen und einem Seitengewehr.

Die Anfrage eines landwirthſchaftlichen Centralvereins
z der Landwirthſchaftsminiſter dahin beantwortet, daß die zu
ändigen Miniſter nicht beabſichtigen, eine generelle, für den

in Milchhandel der Grofzſtädte gleichlautende
o hänre ang zu erlaſſen. Jn den Kreiſen der

Milchhändler iſt man hiermit durchaus einverſtanden, weil die
lokalen Gebräuche und Verhältniſſe, namentlich bezüglich der
Milchviehſchläge, untereinander ſehr verſchieden ſind.

Frankreich.

Zur Zolaaffäre.
Der frühere Abgeordnete Scheurer-Keſtner traf geſtern

Vormittag aus der Schweiz in Belfort ein und erſchien ſodann
vor dem Unterſuchungsrichter, um ſeine Ausſagen in den Angelegen
heiten Picquart und Eſterhazy zu machen.
„Picquart wurde geſtern früh in das Kabinet des Unterſuchungs

richters Fabre geführt, der ihn den ganzen Vormittag hindurch ver
hörte. Auch am Nachmittag wurde das Verhör fortgeſetzt. Wie die
Blätter melden, benachrichtigte der Pariſer Deputirte Berri den
Juſtizminiſter Sarrien, er werde ihn beim Zuſammentritt der Kammer
über die Art und Weiſe, in der Bertulus die Funktionen des Unter
ſuchungsrichters ausübe, interpelliren.

Belgien.
Handelsabkommen mit England.

Dem Vernehmen nach iſt zwiſchen der belgiſchen und der
engliſchen Regierung eine proviſoriſche Vereinbarung betreffs der
beiderſeitigen Handelsbeziehungen unbeſchadet des Fortgangs der auf
Abſchluß eines neuen Handelsvertrages gerichteten Verhandlungen zu
Stande gekommen. Jnhaltlich dieſer Vereinbarung verpflichten ſich
beide Regierungen, an dem in Geltung ſtehenden Regime ohne vor
gängige dreimonatliche Künd gung keinerlei Aenderung vorzunehmen,i

abgeſehen von den auf alle Länder ohne Unterſchied anwendbaren
Modifikationen.

Zum „Entlaſſungsgeſuch“ des Fürſten
Bismarck.

Schon geſtern haben wir darauf hingewieſen, wie nur ein
tiefbedauerlicher Mangel an Takt es fertig bringen konnte, das

r des Fürſten Bism arck zur Veröffentlichung ſeines
ntlaſſungsgeſuches vom 18. März 1890 zu benutzen.

Die Mittheilung iſt in einem Berliner Lokalblatte von Herrn
Moritz Buſch nach einer angeblich im Mai 1891 zu
r genommenen Kopie der Urſchrift bewirkt worden.

ieſer groben Taktloſigkeit ſetzt das „Berl. Tagebl.“ die
Krone auf durch das Bemerken, daß die Veröffentlichung auf
eine vom Fürſten Bismarck ſelbſt getroffene Beſtimmung
pung ſei. Die „Poſt“ kann dem gegenüber aus

eſter Quelle auf das Beſtimmteſte verſichern, daß
g. Le den Willen des Fürſten und den ſeiner

amilie geſchehen iſt. omit ſtellt ſich die jetzige
eröffentlichung des Schriftſtücks als ein grober Ver-

trauensbruch dar. Die „B. P. N.“ ſchreiben offiziös zu
dieſem ſkandalöſen Vorgange:

Kaum hat Fürſt Bismarck die Augen geſchloſſen, ſo erſcheint
auch in der Preſſe ſchen eine Veröffentlichung ſenſationeller Art
der angebliche Wortlaut des Rücktritisgeſuchs des Fürſten Bismarck.
Wenn in einem durch ſeinen beſonderen Bismarckhaß ſich hervor
thuenden Blatte unterſtellt wird, daß die Veröffentlichung des
Herrn Moritz Buſch auf einer Vereinbarong mit dem
Fürſten Bismarck beruhe, ſo trägt dieſe Angabe zu
deutlich den Stempel der Erfindung auf der
Stirn, um weiter beachtet zu werden. Ebenſo-
wenig entſpricht die Veröffentlichung einem
Wunſche der Familie des Fürſten Bismarck. Ob
der veröffentlichte Text des Entlaſſungsgeſuchs ganz oder theil-
weiſe echt iſt, oder ob er überhaupt nur auf freier Erfindung be-
ruht, läßt ſich mit Sicherheit nicht beurtheilen. Soviel ſteht
aber unzweifelhaft feſt, daß die Veröffent-

lichung nicht vollſtändig iſt; vielleicht hat ſich der Urheber
derſelben vorbehalten, aus der Ergänzung ſeiner erſten Mittheilung
ein weiteres gutes Geſchäft zu machen. Jedenfalls wird
das Publikum gutthun, jener Veröffentlichung
nicht den Werth eines unanfechtbaren hiſtoriſchen
Dokuments beizulegen. Anſcheinend bildet dieſe
erſie Veröffentlichung nur den Anfang einer ganzen
Reihe von Preßleiſtungen ſolcher Art, und dem
deutſchen Volke wird es ſehr ſchwer gemacht werden, fich
das Andenken an den erſten Kanzler des Deutſchen Reiches unent
ſtellt zu erhalten. Bedauerlicherweiſe ſcheint in den letzten Jahren
nicht mehr die peinliche Sorgfalt in der Auswahl der zu der
re Berührung mit dem Fürſten Bismarck zugelaſſenen

erſonen geübt worden zu ſein, wie dies der Fall war, ſo lange
Fürſt Bismarck im Dienſte war. Es wird daher gerathen
ſein, Veröffentlichungen ſenſationeller Natur
gegenüber die größte Vorſicht und Zurückhal-
tung zu bewahren.

Kuuſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Kiepert hat ſich allen Ovationen, die ihm aus

Anlaß ſeines 80. Geburtstages zugedacht waren, entzogen. Er ver
lebte den Tag in ſtiller Zurückgezogenheit in Eiſenach, wo er
ſchon ſeit einigen Wochen weilt. In der Berliner Wohnung trafen
fortgeſetzt Briefe und Depeſchen ein. Rektor und Senat der Ber-
liner Univerſität haben dem Gelehrten eine Adreſſe in rothem Plüſch
mit der goldenen, eichenumrahmten Zahl 80 gewidmet.

Der bekannte Forſchungsreiſende Dr. Hermann Meyer,
ein Bruder des Kilimandſcharobeſteigers Dr. Hans Meyer, tritt, wie
früher ſchon kurz erwähnt, am 5. Auguſt ſeine zweite Expedition
nach dem eentralbraſilianiſchen Schingu- Gebiete an, auf welcher
ihn Dr. Koch-Gießen, Dr. Mannsfeld-Dresden und Dr. Pilger-
Berlin begleiten werden. Der Zweck der Expedition, welcher Ende
Dezember 1899 beendet ſein dürfte, iſt die genaue Erforſchung des
Quellgebietes des Schingu, eines zum größten Theile der Erſchließung
noch harrenden Jndianer-Territoriums. Gleichzeitig wird die Expedition
in das Paranayabo-Gebiet eindringen, in dem noch völlig unbekannte
Jndianerſtämme ſitzen follen. Die kühnen Forſcher, welche namentlich
mit photographiſchen Apparaten aufs Reichſte ausgeſtattet ſind, führen
auch einen Phonographen mit, um die ſeltſamen Naturlaute und
Geſänge der centralbraſitianiſchen Ureinwohner zu fixiren. Auch zwei
Dachshunde machen die Reiſe mit. Unter den unvermeidlichen
Tauſchwaaren befinden ſich zahlreiche Packete Streichhölzer. Dieſe
ſind unter den Jndianern ſehr beliebt und dienen bei denen, die ſie
ſchon kennen, als Spielzeug, bei anderen, denen ſie fremd ſind, als
Zaubermittel. Sah doch Dr. Meyer auf ſeiner erſten Schingu-
Exvedition, wie ein Indianer ein abgebranntes, weggeworfenes
Streichholz in die Erde ſteckte, in der Meinung, daß ein „Feuerbaum“
daraus entſtehe.

Hochſchulen, Akademteen, gelehrte Geſellſchaften,
Göttingen. Seinen neunzigſten Geburtstag feierte geſtern

der Orientaliſt Profeſſor S Wüſtenfeld hierſelbſt.
Philadelphiga. Zum ordentlichen Profeſſor derBakteriologie an der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu

Philadelphia iſt die Ruſſin Fräulein Lydia Rabinowiſch
ernannt worden. Wenn ſie hübſch iſt, wird ihr Kolleg zweifellos
ſehr beſucht werden.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 1. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Handarb. Eduard Schauer, Schützenſtr. 7 und

Auguſte Brandt, Fleiſcherſtr. 39. Der Handſchuhmacher Richard
Lorenz und Minna Grüber, Hermannſtr. 18. Der Schriftſetzer Arthur
Elsner, Zerbſt und Anna Sommer, Eisleben.

Eheſchließungen Der Kaufmann Karl Holland, Steinbach-
Hallenberg und Eliſabeth Richter, Forſterſtr. 3Z. Der Rektor und
SubDiakonus Wilhelm Güthling, Kalau und Helene Scope, Land-
wehrſtr. 20. Der Former Max Richter, Krukenbergſtr. 11 und Minna
Schütze, Landwehrſtr. 4.

Geboren: Dem Kaufmann Albert Adler, Leipzigerſtr. 32, S.
Hans. Dem Fleiſchermſtr. Oskar Kiebler, Freiimfelderſtr. 2, T.
Marga Liſa Jlfe Gerdi. Dem Maler Herm. Fiſcher, Glauchaerſtr. 54,
T. Auguſte Amalie Marie. Dem Fleiſcher Herm. Reißig, Schiller
ſtraße 37, T. Auguſte Eliſabeth. Dem Fuhrwerksbeſitzer Wilh.
Schermer, Yorkſtr. 79, S. Max Karl. Dem Laternenwärter Hugo
Stolle, Reilſtr. 2, S. Karl. Dem Bergarb. Auguſt Rohne, Karlſtr. 7,
T. Friederike Wilhelmine Louiſe. Dem Photographen Louis Pfaff,
Geiſtſtr. 44, S. Hellmuth Karl Georg. Dem Kellner Karl Ulrich,
Jägerplatz 30, T. Minna Elſe. Dem Handarb. Ferdinand Bau-
mann, Lilienſtr. 12, S. Walther. Dem Handarb. Franz Müller,
Dachritzſir. 7, S. Friedrich Franz Kurt. Dem Handarb. Viktor
Gatzka, Tholuckſtr. S. Viktor Emanuel. Dem Maſchinenputzer
Otto Weitzenberg, Lindenſtr. 51, S. Friedrich Auguſt Otto. Dem

Zimmermann Max Brode, Glauchaerſtr. 29, S. Otto. Dem Kauf
mann Otto Kellermann, Wuchererſtr. 73, T. Karoline Alwine
Margarethe. Dem Materialwaarenhändler Albert Stitterich, Friedrich
ſtraße 22, T. Friederike Wilhelmine Lydia. Dem Schneidermſtr.
Auguſt Juſt, Martinſtr. 24. S. Ernſt Georg.

Geſtorben: Hedwig Georgii, 59 J., Thomaſiusſtr. 44. Der
Kaufmann Auguſt Rödiger, 35 J., Klinik. Der Steinhauer Adolf
Puſch, 47 J., Klinik. Die Wittwe Auguſte Krahmer geb. Meinel,
68 J., Oleariusſtr. 8. Der Maurer Friedrich Krauſch, 59 J., Drey
hauptſtr. 8. Des Handarb. Karl Geier S. Oswald, 5 Mon., Thor
ſtraße 25. Des Glaſer Karl Friedrich S. Kurt, 2 Mon., Jakobſir. 24.
Der Bergarb. Anton Banaſiak, 45 J., Bergmannstroſt. Der Land
wirth Karl Seidenfaden, 50 J., Klinik. Des Milchhändler Adolf
Kloppfeld T. Charlotte, 1 J., Lerchenfeldſtr. 7. Der Baurath a. D.
Guſtav Schönrock, 61 J., Klinik.

Verantwoet lic für die Redaktion Idr. Walther Gebenslebern, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von i2 Udr Vormitttags. Alle die Kedattton derzeffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich. jondern lediglio Am die Redantion
der Dalleſchen Zeitung in Dalle g. S. zu goreſſren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Burgſtraße, vom Mühlweg bis zur gr. Brunnenſtraße, wird
wegen Legung der Straßenbahnſchienen vom 2. d. M. ab für Fahr
und Reitverkehr bis auf Weiteres geſperrt.

Giebichenſtein den 1. Auguſt 1898.
Der Amtoösvorſteher.

J. V.: Müller. (8993
Jede ſorgſame Mutter ſollte auf den Rath des
Arztes hören und beim Waſchen der Kinder die
ärztlich empfohlene Patent Myrrholin Seife an
wenden. So ſchreibt z. B. ein bekannter Arzt:
„Bei meinem Kindchen (z. Z. Jahr alt)
wegen oberflächlicher Hautſchrunden c.

zu Waſchungen in Gebrauch genommen,
abat ſich großartig bewährt.“ Die Patent-

d MyrrholinSeife, welche überall, auch in den Apo
M theken, erhältlich, iſt bereits in vielen Familien un

entbehrlich geworden. [8982

Alle Anzeigen.
welche Für Landwüirthe bestimmt eind, weräen in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt ron den
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.. Bernburgerstrasse 3.
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A N. S A M rFernspr. 1007 Ausverkauf von Reiseartikeln
ar. Stoinete. G. 20 h Rahntt.

Familien Nanjridhiten.
Verlobt: Frl. Toni Meinhold mit Hrn. Kreisbaumſtr. Fritz

Schienemann (Pr.-Eylau). Frl. Eliſabeth Dahm mit Hrn.
Gerichts Aſſeſſor Eugen Müller (Koblenz). Frl. Lucie Metzger
mit Hrn. Pfarrer Rud. Liebermeiſter (Pfitzingen Ludwigsburg).

Verehelicht: Hr. Oberſtlieut. von Kurnarowski mit verw. geweſ.
Frau Thereſe v. Skopnik geb. Kuckein (Glittehnen b. Korſchen, Oſtpr.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Reg.-Baumſtr. Gronarz (Reckling
auſen). Ingenieur Karl Kiſſel (Köln). Hrn. Paſtor
tto Gätz (Reichthal). Hrn. Kreisphyſikus Dr. Winter (Norden).
Hrn. Major Eric v. Witzleben Frankfurt a. O.). Eine

Tochter: Hrn. Oberlehrer Emil Meyer (Gneſen). Hrn. Dr.
H. in der Stroth (Nordhorn).

Geſtorben: Hr. General-Lieut. z. D. Paul v. Kropff (Braun-
ſchweig). Hr. Dekan und Paſtor Weishaupt (Widdersdorf).
Hr. Wirthſchaftsdirektor Ed. Ruben (Kohlhöhe). Hr. Bürger
meiſter a. D. Andr. Wolff (Poſen). Hr. Apotheker Dr. Edm.
Weber (Koblenz).

rer
Hans Schmidt

2 Victoria Sohmidt geb. Kreiss
Vermählte.

Halle a. S., Juli 1898. [8985

abhalte. Jn einem anderen Briefe hieß es: Nach der Wiener
Politik iſt einmal Deutſchland zu eng für uns Beide. So lange
ein ehrliches Arrangement über den Einfluß eines Jeden in
Deutſchland nicht getroffen und ausgeführt iſt, pflügen wir Beide
denſelben ſtreitigen Acker, und ſo lange bleibt Oeſterreich der
einzige Staat, an den wir nachhaltig verlieren und von dem
wir nachhaltig gewinnen können. Der deutſche Dualismus hat
ſeit 1000 Jahren in jedem Jahrhundert regelmäßig durch einen
gründlichen innern Krieg ſeine gegenſeitigen Beziehungen regu-
ürt, und auch in dieſem Jahrhundert wird kein anderes als
dieſes Mittel die Uhr der Entwicklung auf ihre richtige Stunde
ſtellen können.

Das unheilbare Leiden König Friedrich Wilhelms IV. hatte im
Laufe des Jahres 1857 immer weitere Ausdehnung genommen,
ſodaß ſchließlich dem Prinzen von Preußen die Stellvertretung
in den Regierungsgeſchäften übertragen wurde, die am
7. Oktober 1858 ſich zur Regentſchaft umgeſtaltete. Noch ehe dies
geſchah, hatte der Prinz, der ſchon mit dem 1. April das Ein
treten der Veränderung erwartete, mit dem ehemaligen Miniſter
v. Alvensleben über die Umbildung des Kabinets verhandelt,
wobei ihm dieſer Bismarck für das auswärtige Reſſort empfahl
und Billigung fand. Durch Alvenslebens Tod zerſchlug ſich
dieſe Vereinbarung, und das Miniſterium Hohenzollern, das
der „neuen Aera“, ſtand auf anderm Boden, nicht nur in der
innern, ſondern auch in der äußern Politik. So wurde im
Januar 1859 der bisherige Bundestagsgeſandte nach Petersburg
„kalt geſtellt“, wie er ſagte, doch wußte er ſich bald eine be-
deutſame Stellung am Hofe und in der Geſellſchaft und vor
Allem das Vertrauen des Kaiſers Alexander II. zu erwerben,
der die Thätigkeit Bismarcks während des Krimkrieges kannte
und zu würdigen verſtand. Wie wichtig aber dieſe perſön
lichen Beziehungen des preußiſchen Geſandten zu den leitenden
ruſſiſchen Kreiſen werden ſollten, konnte Niemand ahnen. Auch
von der Newa aus ſetzte Bismarck ſeine Bemühungen fort, die
deutſche Politik Preußens in die Bahnen zu lenken, die ihm
allein zum Ziele zu führen ſchien n. Jn amtlichen Berichten
und Privalbriefen warnte er immer wieder davor, in das
öſterreichiſche Kielwaſſer zu gleiten, und nannte den Bund einen
Alp und eine Schlinge um Preußens Hals mit dem Ende in
feindlichen Händen, die nur auf Gele enheit zum Zuſchnüren
warten. König Wilhelm rieth er in Baden einmal, eine tapfere
Politik zu beginnen; ſo wie Bismarck dies aber meinte, warder Köns noch nicht willens vorzugehen. Als der Streit um

die Heeresorganiſation in Preußen immer ſchärfere
annahm und die Energie ſeiner Miniſter im Kampf erlahmte,
richtete ſich der Blick Wilhelms J. wohl auf den entſchloſſenen
Geſandten in Petersburg, er ließ mit ihm verhandeln, doch
noch konnten ihre Anſichten über Mittel und Wege, zu dem

Ziele zu gelangen, nicht zum Einklang kommen.
tatt nach Berlin wurde Bismarck nach Paris verſetzt und

bewährte auch hier ſeine Gabe, Menſchen zu durchſchauen und
zu gewinnen. Er kannte Napoleon III. ſchon von Reiſen her,
die ihn mit diplomatiſchen Aufträgen an die Seine geführt
hatten. Zwar die eigenartige, oft ſon frivol ſcheinende Offen
heit, mit der Bismarck ſich ausließ, verſtand Napoleon nicht
zu würdigen; er ſoll von dem Geſandten einmal geſagt haben:
„Ce n'est pas un homme sérieux“ ein anderes Urtheil als
das des ſpäteren Lord Beaconsfield, der von Bismarck meinte:
„Take care of that man, he means what he says.“ Jeden-
falls gelang es auch in Paris dem preußiſchen Geſandten
bald, Vertrauen zu erwecken, Dyat er ſichtlich bemüht war, ein
gutes Einvernehmen zu erhalten, ſodaß er vielfache Angriffe
wegen ſeiner franzöſiſchen Sympathien erfuhr. Lange Zeit
dauerte der Aufenthalt in Paris nicht, die Dinge in der Heimath
verwirrten ſich mehr uud mehr, und als die Kammer alle
wilitäriſchen Mehrforderungen einfach ſtrich, war die Antwort
des Königs die Ernennung des Wirkl. Geheimraths v. Bismarck-
Schönhauſen zum Staatsminiſter mit dem interimiſtiſchen Vor
ſitz des Staatsminiſteriums.

Dem klaren Soldatenblick König Wilhelms waren bei den
verſchiedenen Mobilmachungen die ſchweren Uebel nicht ent
gangen, an denen das preußiſche Heerweſen krankte. Der Ge-
danke der allgemeinen Wehrpflicht hatte faſt entſtellende Ver
ſtümmelungen erfahren, und während die Armee ſich nicht auf
Kriegsfuß ſetzen konnte, ohne ſofort alle verheiratheten Land
wehrleute einzuziehen und in erſter Linie dem Feind entgegen
zuſtellen, blieben Zehntauſende kräftiger Jünglinge ohne die
Schulung des Waffendienſtes. Wollte Preußen die Stellung
erringen, die ihm gebührte, wollte es die Führung des deutſchen
Volkes zur deutſchen Einheit übernehmen, ſo mußte es gerüſtet
und machtvoll daſtehen. Der Entwurf der Umgeſtaltung des
Heeres zur gleichmäßigen Vertheilung der Laſten der Dienſtpflicht
auf alle Wehrfähigen war König Wilhelms eigenes Werk und
mit unerſchütterlicher Feſtigkeit hielt der Herrſcher an dem feſt,
was nach ſeiner tiefinnerſten Ueberzeugung nothwendig war.
Aber die böſe Frucht der Vergangenheit ließ ihn des Miß

trauens Opfer werden. Volk und Kammer verſtanden nicht,
was der König wollte, ſie ſahen in der Vermehrung des Heeres
nur den Wunſch, nutzloſer Soldatenſpielerei weitere Ausdehnug

geben, denn wer konnte nach den diplomatiſchen Schlappen
er letzten Jahre ahnen, daß künftig das preußiſche Schwert

nicht wieder ruhmlos in die Scheide geſteckt werden ſollte, aus
der es drohend gezogen. Fehler wurden auf beiden Seiten
gemacht, und ſo entwickelte ſich der Konflikt, deſſen ſchlimmſte
Wirkung die drohende Vernichtung jedes Vertrauens, jedes
Bandes herzlichen Einvernehmens zwiſchen dem Hauſe Hohen-
zollern und ſeinen Unterthanen war.

Unter dieſen Verhältniſſen übernahm Otto v. Bismarck die
Leitung der Geſchäfte. Wie man ſeine Ernennung auffaßte,
zeigen am deutlichſten die Bilder und Verſe, mit denen der
Kladderadatſch ſie begleitete. Aus den Redekämpfen des ver
einigten Landtags und der Zweiten Kammer kannte man ihn
nur als „rothen Reaktionär“, der nach Blut roch und voll Jn-
grimm wohl die Vernichtung aller großen Städte als der Herde
der Revolution gewünſcht hatte, und von Napoleon ſchien er
nur gelernt zu haben, wie ein Staatsſtreich ausgeführt werde.
Daß die Wanderjahre und die politiſchen Erfahrungen dem
gehaßten Manne die Wege zur deutſchen Einheit gewieſen hatten,
konnte eben Niemand ahnen. Es hätte keinen Werth, jetzt die
Geſchehniſſe jener trüben Jahre zu ſchildern, der Donner der
Kanonen von Königgrätz hat die Luft von den dunkeln
Wolken gereinigt und Allen, die ſehen wollten, gezeigt, wie
falſch König Wilhelm und ſein eiſerner Kanzler beurtheilt
worden waren. Je mehr Denkwürdigkeiten aus der Zeit
von 1866 an das Licht treten, je mehr Klarheit verbreitet wird
über die geheimen Vorgänge und das Ränkeſpiel jener Zeit,
deſto mehr muß man die Entſchloſſenheit bewundern, mit der
König Wilhelm und ſein Rathgeber ihren Weg verfolgten.
Nicht daß ſie immer derſelben Anſicht geweſen wären. Mit
ſchweren Seelenkämpfen nur konnte der König ſich oft durch
ringen zu dem Entſchluß, die Politik, die ſein Miniſterpräſident
ihm vorſchlug, zu verfolgen ſobald er ſich aber entſchieden
hatte, gab es kein Zurückweichen von der betretenen Bahn.
Welche Hinderniſſe dabei ſeine nächſte Umgebung, Verwandte
im Lande und auf fremden Thronen der Politik des Königs ent
gegenſtellten, iſt nur theilweiſe jetzt ſchon weitern Kreiſen bekannt.
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Diese Woche Sonnabend Zäehung! Metzer Dombau-Geldloose à 83 IIark 30 Pfg

200,000 ark, G Geldgewinne, 50, OOO, 20, 0O00O, 10, OOO IaLOGOSE à 3 Mark 30 Pfg. m u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. gehrader, IHaupt-Agentur, annover, Gr. Packhofstr. 29.
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Dienstag, den 2. Auguſt, Abends S Uhr

Grosses Extra-Militär- Concert
von der Capelle des

J Königl. Sächs. L. Ulanen-BReg.. No. 17J Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, König von Ungarn, unter
perſönlicher Leitung des Stabstrompeters Herrn Otto LinKe.

I Großartiges Programm.
Speceialität Hiſtoriſche und Parademärſche auf Feldtrompeten-

Entree 50 Pfg. Vorverkanf 40 Pfg. bei den Herren Stein-
brecher e FJasper und Herrn I. Stoye.Abonnemceutsbillets haben Eiltigkeit.

Bei ungünſtigem Wetter im Saale.günſtig Paul Haase.
r F re J F. e J

Nem? Nen?!Pschorr-Bräu München

36 Leipzigerstrasse 36
empfiehlt seine vorzüglich neu eingerichteten Lokalitäten.

Ausserdem bringe meine vielseitig anerkannte gute Küche
in Krinnerung.

Heute: Stamm
Rairisches Pökelfleisch mit Keerrettig.

Schinken ün Burgunder.
Hochachtungsvoll A. Beier. S

5

n

J 3Feneionl Zrriehung! aohhilfet
Rilt denen eine gewissenhaſte Erziehung ihrer Söhne

ern, am Herzen liegt, empfehle ich mein äusserst geräumiges, schön
gologenes Pensionat. Die Sehbüler erhalten bei energischer,

aver Freundlicher Behandlung vorzügliche, reichliche Kost und arbeiten
unter persönkicher Auſsicht. Kostenlose Bäder im Hause. VorzüglicheEwpfehlangen aus ersten Hallenser Kreisen. 18977

FIax L. x c S Pensionsvorsteher und Privatlehrer,
Gr. Steinstrasse 292a.

xSeminar
für Privatlehrerinnen und Kindergärtnerinnen, staatlich
conceossionirt. Eintritt für den Jahbreskursus Oktober, für den Halbjabrs-
kursus jederzeit.

IIarz 1I3.
Täglich frische franz. Trauben unch Pfirsiche.

Junge Vierländer Gänse, Enten und Hähnchen.
TVeiste Rehrücken, -Keulen und -Blätter.

ff. Astrachan und VDral-Caviar, ger. Rhein- u, Weserlachs,

ger. a Kieler Sprotten, Bücklinge u. Flundern,Bngl. Roastbeef, Kalbsbraten, Ital. SalatDelik. gekochten Prager Dellcatess- Schinken und Zungo,

Hamburg. Rauchſleisch, echt westfäl. DBauerschinken,hochkeine braunsehw. Schlack- u. Thüring. Cervelatwurst,

Mordatella, geſ. Kalbs- u. Zungenreonlade,
E. Leber-, Mett- und Zungenwurst, Thür. Trüffelleberwurst.

Frankfurter-, Fraustädter-Sieclewürstchen,
Paar 20 Pa.Salzstangen, Waffeln, Brezein und Cakes, ff. Tafelkäse,

prachtvollen fetten Schrveiegerkäse
in nur Ia. Qualität zu billigston Preisen. [8995

Gebr. Zorn,
Grross herzogl. Sächs. Hoſſlieſeranten.

Direktor Eyssell-Weidling.

mm

In der Manöverzeit
ist dem Soldaten die herrlichste Erquickung

eine Tasse Fleischbrühe aus dem echtenEis oupanrs Pleisoh- Ixtraet

schnell hergestellt
und stärkend zugleich.
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In Halle a- S. zu haben bei: Schroedel Simon (Hart- Sehilling), Gr. Ulrichstrasse 50.

Unsere Orient Sonderfahr t mit Dampfer Bohemia findet bestimmt statt.

Einzug des

Sehnelldampfor

Zweite

Orient-Sonderfahrt
zum

deutschen Kaisers und der Kaiserin
in

e hemmn.
Mit dem von uns gecharterten

5 n J I a vom Oesterreichischen Lloyd

Abreise aus Triest 20. October.
Dauer 28 Tage.

Triest, Alexandrien, Cairo, Jafa, Jerusalem, Bethlehem, Catfſa, Beirut, Damaseus,
Athen, Corſu, Triest

Preis 750 bis 1400 Mark je nach Lage der Kabinen
für Fahrt, Führung, Verpflegung zu Wasser und zu Lande, Ausflügo, Hotel, Besichtigungen u. W.

Es werden auch Billete mur für die Vahrt ausgegeben.

Baldige Anmeldung erforderlich, da nur eine beschränkte Zahl
Personen angenommen Wwerden, um auf dem Dampfer jeden möglichen

Comfort zu sichern.
Programme kostenfrei.

Carl Stangen“ Feise-Bureau,
Berlin W., Mohrenstrasse 10.

TKTrstes und ältestes deutsches Reise-BRureau.Amtliche Fahrkarten-Verkaufsstelle für die deutschen Lisenbahnen und Agentur aller bedeutenden Verkehbrs-
anstalten im In- und Auslandoe.

Gegründoet 186 Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen Reise Unternehmungen, die eine
ähnliche Firma e haben. (8972

Walhalſa- Theater.

Direktion: Rich. Hubert.
Eröffunngs-Spielplan:

Madame OlinKa mit ihren „Le-
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senſationell Fréres Moste,
excentriſche Equnilibriſter. Herr
Heinrich BlIankK, Banchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinett.
The two Oliävers, akrobatiſche
Burlesk-Clowns. Die SLweſtern
Dell' Jano, Verwandlungs--Spitzen-
tänzerinnen. Mr. Hubertus,
Original Kunſt Pfeifer. Fräulein
Mirzl Kirehner, Wiener Geſangs-
und Koſtüm-Soubrette. Herr JeanBayer, OriginalGeſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Mittwoch Nachm. 4 Uhr:

GroßesMilitär Kon ert,
der Kavelle des Kgl. W

Füſ.Negts. Nr. 36.Eutree 30 Pfg. O. Dierer
Abonnements--Billets 15 Stück 3 Mk.

ſad in den bekannten Verkaufsſtellen zu
aben.

Der Tnsverkanf meines Handſchuhgeſ chäfts
dauert nur bis 1. Oktober.

Empfeble ſämmtliche Waaren zu billigſten Preiſen.
Ladeneinrichtung gebe preiswerth ab.

AIb. Grötzmer, Gr. Steinſtr. 13.
Die vollſtändige

[8994

Gothaer Lebensversicherungshank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1897: 728 Millionen MarkK.
Dividende im Jahre 1898: 30 bis 13659 der Jahres Normal-

prämie je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in alle (Saale): [617Dr. Wilhelm Rasoha, Albrechtstr, z.

Luftkurort CGersfeld (Rhon)
Post- und PEisenbabnstation,

500 m über dem Aeeresspiegel im Centrum des Rhöngebirges inmitten sohönerW u. Paaainaizwe gelegen, gegen Ost- u. Nordwinde geschützt, gutes

uellwasser, staubfreie m für längerenLuft empfehlt sich als Sommerfrische AufentlaltGelegenheit z. Jagd u, wo Milchkuranstalt. 2 Aergzte u. T n am Platze
Hio vehönsten R rönberge wie Kreuzberg, Wasserkuppe, Milseburg, Ebersberg,

Wachtküppel, Dube, Naſien, Bierhauck, Pammersfeld sind von Gersteld aus in
halben ung ganzen Tagestouren bequem 2u erreichen.

Spaziergänge in Aer nüchsten Umgebung.
Gut eingerichtete Gasthöfe, einfach wie comfortable.

999 n Voſſe Tagespension von 2,50 Mk. an. h
Näbere Auskunft ertheilt bereit willigstRhönclubzweigverein Gersfelcd (Fhön).

Litteratur: Dr. Schneider Führer durch die Rhön. Spiess: Die Rhön

O Ich bin Während dies
August Verreist.
Geheimrath Dr. Risel

Kreisphysikus. 18949

Marke

Saxonia

frisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze
Sohn, Halle, stets vorräthig bei:
Herm. Dietze, Burgstrasse 28.

Gustar Amthor jun., Porster-
strasse 58. (7999

ZGrafen, 4 Barone, div. bürgerliche
Offiziere, Beamte aller Grade, Beſitzer
c. ſuchen Heirath adlige Dame.
Detaillirte Offerten mit Adreſſen unter
W. 7 poſtlag. Berlin 110 erbeten.

J zS„]c]e S S W zwmnmwW fſST
à Bau de (Cologne „Zur Stackt Mailandk“

älteste und beste Marlkke.
In Kistehen à 6 FI. 7,50 Mk., à 3 PI. 3,75 Mk. Pinz. Flaschen 1,35 Mk.

2u haben in den feineren Detailgeschäften in Kalle. [8980

W Y v

Seifen und Seifenpulver
(Crüher AnKermarkKe) aus der Fabriß von

Joh. Fr. Weber, Braunschweig,
können allen sparsamen Hausfrauen bestens empfohlen werden, da sio in Folge
ihrer Güte die Wäsche nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockenheit
von unerreichter Sparsamkeit im Gebrauch sind. (8041
Zu haben in Fast sümmtliehen Colonialwanaren- u, Drogenhandl,

Rotationsdruck und Verlag von t o Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 2 Beilagen.
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Dienstag J. Veilage zu Nr. 356 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.

2. Auguſt 1898

Neue Abonnements
für die Monate

Auguſt und September
werden von allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches zum Preiſe von
Mk. 2. entgegengenommen.

Für Halle, Giebichenſtein und Trotha erbitten wir gefl. Beſtellungen
direkt oder durch unſere Austräger zum Abonnementspreiſe von Mk. 1,70 bei täglich
2maliger Zuſtellung einſchl. Botenlohn.

Halle a. S., im Juli 1898.
Verlag der Halleſchen Zeitung

Jandeszeitung für die Nrovinz Hachſen.
[Nachdruck verboten.)

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 83 Jahren, am 2. Auguſt 1815, erblickte in Brüſewitz

(Meck!enburg) Adolf Friedrich Graf v. Schack das Licht der Welt.
Jm Jahre 1855 nahm er dauernd in München ſeinen Wohnſitz, wo
er ſich als Dichter und Kunſtfreund einen Namen erwarb. Schack
vermachte ſeinerzeit ſeine Gemäldeſammlung dem deutſchen Kaiſer,
der ihren Verbleib in München anordnete. Der Dichter ſtarb am
14. April 1894 in Rom.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Auguſt.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutl icher Quellen

Ungabe geſtattet.

Die Fahnen auf Halbmaſt gehißt Unſer größter
Ehrenbürger iſt geſtorben Auf blumenbedeckter Bahre liegt ſtill und
todt unſer Fürſt Bismarck! Wer iſt es, der nicht trauert um den
unerſetzlichen Verluſt, der uns Alle getroffen Wohlan, auch äußer-
lich wollen wir die Trauer zeigen! Denn? ganz Recht hat einer
unſerer Mitbürger, der uns heute früh folgendes „Eingeſandt“ über
mittelte „Wenn man jetzt durch die Straßen Halles geht, ſo trägt
die Stadt faſt ganz ihr gewohntes Gepräge. Nichts deutet
darauf hin, daß der größte Deutſche unſeres Jahrhunderts,
Fürſt Bismarck, aus dem Leben geſchieden iſt, als die wenigen
Trauerfahnen, die faſt nur aus einzelnen Privathäuſern und den
öffentlichen Gebäuden heraushängen. Bedeutet das geringe Flaggen
wirklich, daß nur ſo Wenige Verſtändniß dafür haben, was wir dieſem
Manne ſchulden? Freilich einer einzelnen Partei hat Bismarck nie allein
zu Recht gehandelt, eins aber, die Gründung des Deutſchen Reiches, ver
danken ihm alle Patrioten. Ich glaube, daß es nichts als Läſſigkeit war,
die ſolche Verſäumniß möglich machen konnte. Wenn wir aber an
Bismarcks Verdienſte denken, dann muß ſolche Läſſigkeit
als ſchwere Schuld erſcheinen. Wie würden An-
gehörige fremder Nationen ihre Trauer äußern, wenn
ſie einen ſolchen Mann verloren hätten! Darum, Mitbürger,
die ihr der großen Verdienſte unſeres Altkanzlers
dankbar gedenkt, zeigt dies auch äußerlich und
laßt die Trauerfahnen an Euren Häuſern Euren
Schmerz bezeugen!“

Die Trauerkundgebungen um Fürſt Bismarck nehmen
immer mehr den Charakter der Allgemeinheit an und mehren ſich
von Tag zu Tag. Korporationen und Vereine treten zuſammen, um
Beſchlüſſe zu faſſen über die Schritte, welche gethan werden ſollen,
um die Theilnah ne an dem Hinſcheiden des Wiederbegründers des
Deutſchen Reiches auch äußerlich in würderoller Weiſe zum Ausdruck
zu. bringen. Jn der heutigen Magiſtratsſitzung werden
jedenfalls auch Berathungen gepflogen werden, in welcher Weiſe die
Stadt bei der Beiſetzungsfeierlichkeit vertreten
fein wird. Es wird ein re ſeitens der Stadt am Sarge
des Fürſten niedergelegt werden. Derſelbe wird heute nebſt einem
Kondolenzſchreiben nach Friedrichsruh abgeſchickt. Folls auf Befehl
Seiner Majeſtät des Kaiſers ſchon jetzt eine große Trauerfeier im
Sachſenwalde abgehalten wird, werden die Herren Oberbürgermeiſter
Staude und Stadtverordneten Vorſteher Geheimer Rath Dr.
Dittenberger als Deputirte unſerer ſtädtiſchen Behörde nach
Friedrichsruh reiſen. Eine Komiteeſitzung wird morgen Nachmittag
über die Abhaltung einer großen, allgemeinen Trauer-
feier zu Ehren des Fürſten Beſchluß faſſen. Der
oben erwähnte Kranz iſt in der Blumen- und Pflanzen
Handlung von Victor Haſe, Geiſt Straße Nr. 66,
angefertigt worden und iſt, ein Kunſtwerk in ſeiner Art, gegenwärtig
im Schaufenſter des Herrn Haſe ausgeſtellt. Zu einem Theil beſteht
er aus Palmwedeln, zum andern Theil aus Lorbeer. Oben wird
das ganze Arrangement durch eine aus Lorbeerblättern hergeſtelltefünftheilige Herzogskrone gehalten, von der aus eine umflorte, in

den Halleſchen Stadtfarben gehaltene Schleife über das Ganze
herabfällt. Die Schleife enthält die Jnſchrift: „Dem Fürſten
Bismarck die Stadt Halle.“ Morgen wird der
Kranz nach Friedrichsruh geſandt werden. Ein
ähnlicher prächtiger Kranz iſt in der Blumenhandkung von
Bertha Triebel in der großen Steinſtraße ausgeſtellt. Derſelbe iſt
beſtellt von der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle
und den Saalkreis, deren Ehrenmitglied bekanntlich Fürſt Bismarck
war, und trägt auf weißer Schleife die Jnſchrift: „Dem Fürſten
Bismarck, ihrem Ehrenmitgliede, die Allgemeine Ordnungsepartei

alle a. S.“ Dieſer Kranz wird ſchon heute nach
riedrichsruh geſandt werden. Jn ähnlicher Weiſe

werden auch von privater Seite Vorkehrungen und Arrangements
getroffen, um die Theilnahme und Trauer um den unerſetzlichen
nationalen Verluſt in ſprechender Weiſe zum Ausdruck zu bringen.
Die Halleſche Studentenſchaft wird eine Deputation von zwölf
Herren entſenden, auch die Univerſität als ſolche wird durch
eine Abordnung vertreten ſein, über deren Zuſammenſetzung der
Senat heute beſchließen wird.

Die Sozialdemokratie an der Bahre Visemarcks.
Während die Blätter aller Parteirichtungen in warm empfundenen
Artikeln der großen Trauer, die ganz Deutſchland, die ganze civiliſirte
Welt beim Tode des Fürſten Bismarck erfüllen muß, aufrichtig und
herzlich Ausdruck geben, iſt es einzig die allen Anſtandes, aller Ehr
ſfurcht vor dem Engel des Todes vare ſozialdemokratiſche Preſſe, die

ſelbſt an dem Todtenbette des großen Kanzlers nicht Halt macht mit
ihrem ſchmutzigen Haß und ihren vöbelhaften Angriffen. An Scham
loſigkeit und Rohheit ſteht natürlich auch hier wieder das ſozial
demokratiſche Organ für die Hallenſer „Genoſſen“ in der erſten

Es beginnt ſeinen geſtrigen Bismarck- Artikel mit folgenden
orten:

„Jn Friedrichsruh iſt Sonnabend Abend gegen 11 Uhr Fürſt
Bismarck im Alter von 83 Jahren 4 Monaten geſtorben zum
weitenmale geſtorben, kann die deutſche Arbeiterſchaft
agen. Für ſie war der unſelige Mann bereits todt, ſeit

er am 18. März 1890 vom gegenwärtigen Kaiſer aus ſeinem
Amte als Reichskanzler gedrängt worden war. Die bürgerliche
Anſchauungsweiſe verliert in Bismarck ihren ervor
ragendſten Vertreter denn der kraſſeſte Egoismus, verbunden
mit zügelloſer Herrſchſucht, ſtaatsmänniſche Gewiſſenloſigkeit, ver
bunden mit herzloſer Grauſamkeit den Mann mit dem
ſkrupelloſen, weiten Gewiſſen nannte ihn ſchon Beuſt in
ſeinen Memoiren ihn aus. Und ganz nach
bürgerlicher Art wußte Bismarck dieſe unholden Eigenſchaften
Egoismus, Herrſchſucht, Gewiſſenloſigkeit und rauſamkeit
unter der Maske kirchlicher Frömmigkeit und der Bieder
meierei zu verdecken. Wer ſo wie Bismarck in ſeiner alles über
ragenden Stellung das Evangelium der rückſichtsloſen Grauſamkeit
und Selbſtliebe geübt hat, dem gegenüber kann auch das Wort nicht
Geltung finden, von den Todten ſolle nur Gutes geredet werden.
Das Scherbengericht hat über ihn zu entſcheiden, ja es hat ſchon
über ihn entſchieden, und es handelt ſich nur noch darum,
jetzt nach ſeinem Ableben nochmals die wichtigſten Momente ſeines
Weſens und ſeiner Wirkſamkeit zuſammen zu faſſen.“

Und nun folgt eine Unſumme von blindem Haß, von abſicht
licher und unabſichtlicher Geſchichtsentſtellung, von Lüge und Ver

drehung, von Gefühlsloſtgkeit, Undankbarkeit und Verhetzung, wie
jeder anſtändige deutſche Mann es bisher für unmöglich gehalten
hat. Es liegt Methode in dieſem Geſchreibſel es iſt wieder ein
Glied in der Kelte, die die Sozialdemokratie ſchmiedet, um die große,
ungebildete Maſſe des Volks vollends zu verdummen, um ſie, die ſo
leicht zu täuſchen iſt, loszureißen mit ihren letzten Lebensfaſern von der
Liebe zu Kaiſer und Reich, von nationaler Ehre und menſchlicher
Gerecktigkeit, von den Gefühlen der Dankbarkeit, der Liebe und der
Achtung vor dem Edeln, Erhabenen, Großen! Es iſt ein weiteres
Glied in der Kette, mit der man das Volk in den Schmutz, in den
gemeinen Schmutz hinunterziehen, die Menſchen zum Thier herab-
würdigen will. Die großen Thaten des todten Fürſten werden
als unterirdiſches Machwerk ckarakteriſirt, der Fürſt ſelbſt
als der größte Feind der Arbeiterſchaft hingeſtellt. Hat es je eine
niederträchtigere Lüge gegeben Fürſt Bismarck war es, der den
Anfang gemacht hat mit der Arbeitergeſetzgebung, er hat dieſelbe in
einer Weiſe gefördert und ausgebaut, daß uns die Welt darum
beneidet und daß jeder deutſche Arbeiter, der noch
einen Funken Ehre im Leibe hat, das Gefühl
innigſter Dankbarkeit dem großen Reichskanzler
gegenüber für alle ſeine Erdentage nichtvorent halten kann. Es hat nie einen thatkräftigeren Freund
des Arbeiters gegeben, wie den Fürſten Bismarck. Aber hier liegt
der Betrug des ſozialdemokratiſchen Blattes es identifizirt wieder
einmal die Sozialdemokratie mit der Arbeiterſchaft! Die letztere
aber hat keinen größeren, gefährlicheren Feind als die erſtere So
warm des Fürſten Herz für den deutſchen Arbeiter
ſchlug, ſo ſehr ſein Bemühen dahin ging, deſſen zu beſſern
und ihm die Möglichkeit eines freundlichen, ſorgenloſen Daſeins und
Alters zu ſchafſen, ſo grimmig haßte er die
vaterlandsloſe, internationaleSſSozialdemokratie!
Sie nicderzuſchmettern, ſie zu zertreten, waren ihm die kräftigſten, die
ſtrengſten Maßregeln nicht ſcharf genug. Und wir Alle, die wir es
ehrlich meinen mit des Deutſchen Reiches Wohlfahrt, mit unſerem
Volke, mit unſerer Arbeiterſchaft, mit dem Schutze unſerer geſammten
Kultur wir wollen den Tag ſegnen, da unſere
leitenden Männer ganz und voll zu dieſer
Bismarckiſchen Politik zurückkehren werden!
Es iſt wahrlich die höchſte Zeit dazu! Wenn man den
Schandartikel des „Volksblattes“ lieſt, ſo ſieht man
ſo recht deutlich, daß es wahrlich die höchſte 5 dazu iſt

Natürlich wühlt der Artikel mit beſonderem Behagen in den
Jahren des Zerwürfniſſes 1892--95 und verſucht den Altreichskanzler
zum Reichsfeinde, ja, zum Hochverräther zu ſtempeln! Daß der
zweite deutſche Kanzler tief gefehlt hat, daß der greiſe Fürſt, der
nach ſeinem Scheiden aus dem Amt zum allzeit getreuen Eckard des
Reiches wurde, ſchwer verkannt worden iſt, das iſt von der deutſchen
Regierung, das iſt von Allen, die daran betheiligt waren, bald
gern und reuig anerkannt worden, und unſer erhabener Kaiſer ſelbſt
war es, der ſeinem treueſten Diener die Hand zur Verſöhnung bot!
Damit iſt für jeden Menſchen, dem nicht jedes Zartgefühl verloren
egangen iſt, jene traurige Epoche zu Ende nur das ſozialdemo
ratiſche Blatt rührt die vergebenen Zeiten in flegelhafteſter Weiſe
auf! Und wenn dasſelbe Blatt die Veröffentlichung des deutſch
ruſſiſchen Rückverſicherungsvertrages durch den Kanzler als Hoch
verrath bezeichnet, ſo iſt längſt anerkannt worden, daß dieſe recht
zeitige ublikation ein unvergleichliches patriotiſches Werk
geweſen iſt. Der Ffranko ruſſiſchen Allianz iſt dadurch
die wünſchenswerthe eſchränkung auferlegt, die Spannung
in dem Verhältniſſe zwiſchen Rußland und Deutſchland beſeitigt und
der europäiſche Frieden, der ſchon ins Schwanken gerieth, auf weitere
Jahre wieder ſicher geſtellt worden. Es iſt unnöthig, auf weitere
Einzelheiten des ſozialdemokratiſchen Hetzartikels einzugehen die Welt
aber kann an dieſem Machwerk, dem die Ausführungen der
übrigen r r ähnlich ſind, ſehen, wie weit wir ſchon ge
kommen find mit unſerer und unſerer Regierung Nachgiebigkeit gegen
über der Umſturzpartei. Es iſt ein Menetekel, daß wir in echt
Bismarckiſcher Weiſe den Kampf endlich wieder
aufnehmen gegen die vaterlandsloſen Rotten in

unſerem geliebten, durch Bismarck uns ge
ſchaffenen deutſchen Vaterlande!

Schutzimpfungen gegen Tollwuth. Die Miniſter für die
eiſtlichen c. Angelegenheiten, die Landwirthſchaft und des Jnnern
aben an die Königlichen Regierungspräſidenten folgenden Erlaß
erichtet: Beim Königlichen Inſtitut für Jnfektions- Krank
eiten in Berlin NW. Chariteeſtraße, 1 iſt eine Ab

theilung für Schutzimpfungen gegen Tollwuth
errichtet worden, welche Mitte Juli d. in Betrieb ge
nommen wurde. Auf derſelben ſollen erſonen weiche
von tollen oder der Tollwuth verdächtigen Thierengebiſſen worden ſind, in Behandlung genommen werden. Die Be
handlung, welche, ſoweit dieſelbe ambulatoriſch ſtattfindet, unentgelt
lich iſt und in leichten Fällen etwa 20, bei ſchweren Bißverletzungen

z. B. im Geſicht mindeſtens 30 Tage in Anſpruch nimmt,
beſteht in Einſpritzungen, welche täglich einmal vor-
genommen werden und daher die Aufnahme in das
genannte Inſtitut in der Regel nicht erforderlich machen.
Die Aufnahme in dasſelbe iſt vielmehr nur bei ſolchen Perſonen
wünſchenswerth, welche, wie z. B. Kinder ohne Begleitung von Er
wachſenen, in Berlin kein geeignetes Unterkommen finden. Jm Jn-
tereſſe einer ſicheren Wirkung der Behandlung iſt es erforderlich, daß
dieſe möglichſt bald nach der Verletzung beginnen kann.
Verletzte, welche ſich der Behandlung unterziehen wollen, ſind
von der Ortspolizeibehörde der Direktion des Jnſtituts für Jnfektions
krankheiten ſchriftlich oder telegraphiſch anzumelden und haben ſich
bei der Direktion unter Vorlegung eines Zuweiſungsatteſtes der
Polizeibehörde ihres Wohnortes vorzuſtellen.

Gedenkfeier auf dem e von Gravelotte.
Am 15. Auguſt, einem geſetzlichen Feiertage in ElſaßLothringen,
findet, wie herkömmlich, in der Schlucht bei Gravelotie eine
allgemeine Gedenkfeier für die 1870/71 Gefallenen
ſtatt. Der Gedenkfeier vorher geht eine Schmückung ſämmtlicher
Kriegergräber und Denkmäler. Die Zahl derſelben überſteigt 2090.
Die Vereinigung zur Schmückung und fortdauernden Erhaltung der
Kriegergräber und Denkmäler bei Metz übernimmt koſtenlos Auf
träge Angehöriger und Freunde zur Schmückung beſtimmter Krieger
gräber und bittet Patrioten, welche Geldbeiträge für die allgemeine
Schmückung der Kriegergräber leiſten wollen, dieſe an den Schatz
meiſter, Herrn Rendant Jonas in Metz, gelangen zu laſſen. Quittung
erfolgt mit Anſichtspoſtkarte.
T. Das Sommerfeſt des Vereins ehemaliger Kameraden
des Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36, welches am
Sonnabend Abend in der Saalſchloßbrauerei zu Giedbichen
ſtein in Verbindung mit der Gedenkfeier der Schlacht bei Uettingen
(1866) abgehalten wurde, nahm, wie uns mitgetheilt wird, den beſten
Verlauf. Auch eine Anzahl Offiziere der hieſigen Garniſon nahmen
an dem gelungenen Feſte theil.

T Ter Reichstagsabgeordnete Ahlwardt hielt geſtern Abend
in den „Kaiſerſälen“ einen Vortrag über das Thema „Der Unter

gang des deutſchen Volkes durch das Judenthum“. Erſchienen waren
etwa 300 Perſonen. Die Verſammlung eröffnete der Schwiegerſohn
des Referenten, Gaſtwirth Bodeck aus Berlin. Bemerkenstverthes
Neues bot der Vortrag nicht. Ehe Ahlwardt auf ſein eigentliches
Thema kam, ſagte er ungefähr Folgendes „Jn jeder echten deutſchen
Bruſt wohnt heute ein tiefer Schmerz über das jähe Hinſcheiden
Bismarcks, und ich glaube wohl im Sinne Aller zu handeln, die
hier erſchienen ſind, wenn ich Sie auffordere, mit mir das Andenken
des Dahingeſchiedenen durch Erheben von den Plätzen zu ehren
Nachdem dies geſchehen und dem Redner dafür Veifall geſpendet

kam er auf ſein Thema. Gegen 11 Uhr war der Vortrag
zu Ende.

Wettſchießen der Pfälzer KolonieSchützen Geſell
ſchaft. Bei dem geſtrigen Meiſterſchaftsſchießen wurden folgende
Reſultate erzielt: Wilh. Junghans- Gr. Salze 1., W. Sonn
tag Merſeburg 2.,, Richard El ze Halle 3., Guſtav Forberg-
Halle 4, Walther Uhlig 5., E. Wolf- Halle 6. Junghans
iſt ſomit Meiſterſchaftsſchütze der Provinz Sachſen und des Herzog
thums Anhalt. Jm Handicap wurden Lieut. v. Seydlitz I.,
Guſtav Forberg 2., Fr. Mennicke 3., Baron v. Klitzing 4.,
El ze 5., Baron v. Erffa 6., Junghans- Berlin 7., Lieut.
v. Trotha 8.

Neue Fernſprecheinrichtung. Die Theilnehmer an der
neuen Stadtfernſprecheinrichtung in Lauſigk, welche am 29. Juli
eröffnet wurde, ſind zum Sprechverkehr mit ſämmtlichen Vermittelungs-
ämtern im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle ausſchließlich Elſterwerda
zugelaſſen. Die Gebühr für ein gewöhnliches Geſpräch beträgt
zwiſchen Delitzſch, Eilenburg, Schkeuditz, Weißenfels und Zeitz 25 Pfg.,
p ahen übrigen Stadtfernſprecheinrichtungen des Bezirks Halle

ark.
Die Regiments Kapelle des 2. Garde Regiments zu

uß aus Berlin giebt am nächſten Montag, 8. d. Vit s. hier
elbſt 2 große Konzerte und zwar Nachmittags 3 Uhr in der

„Saalſchloß-Brauerei“ und Abends 8 Uhr im „Prinz
Carl.“ Der Kapelle geht bezüglich ihrer Leiſtungsfähigkeit ein vor
züglicher Ruf voraus und ſteht daher allen Freunden einer guten
Militärmuſik ein ganz beſonderer muſikaliſcher Genuß in Ausſicht.

Freußiſcher Beamtenverein. Das Sommerfeſt, welches
in den Räumen der Saalſchloßbrauerei am kommenden Sonnabend
(6. abgehalten werden ſollte, iſt bis auf Weiteres vertagt
worden.

Jm Gärtner-Verein wurden am Sonnabend die Feſt
karten und Feſtſchleifen für die Mitglieder ausgegeben,
welche zur Theilnahme an den Verhandlungen und
Feſtlichkeiten des Verbandes der Handelsgärtner
Deutſchlands berechtigen.

Prinz Carl. Wir weiſen nochmals auf das Extra Militär
konzert der Kapelle des Kgl. ſächſ. T. Ulanen Regiments Nr 17 unter
perſönlicher Leitung des Stabstrompeters Herrn Otto Linke hin, das
heute Abend im „Prinz Carl“ auf alle Fälle ſattfinden wird.
T Tie Tapezierer- und Dekoratenr-Jnnung hat ſich in
ihrer Quartalverſammlung für eine freie Innung erklärt.

Meiſterjubiläum. Der in hieſigen Bürgerkreiſen ſehr wohl
bekannte, allgemein geachtete Herr Bäckermeiſter Hermann Weber
feierte dieſer Tage ſein 25jähriges Meiſter und zugleich ſein
25jähriges Ehejubilä um. Groß war die Zahl der Auf-
merkſamkeiten, die ihn aus Geſchäftskreiſen und von Kollegen zu
Theil wurden. Werthvolle Geſchenke ſtifteten die hieſige Bäcker-
Jnnung, der Bäcker-Fnnungs-Geſangverein, der Mehlbörſen-Verein,
der 4. kommunale WahlbezirksVerein uſw. Möge es dem Jubilar
vergönnt ſein, dermaleinſt das goldene Doppel- Jubiläum zu feiern.

Bismarckbüſten und -Bilder, mit Trauerattributen ge
ſchmackvoll arrangirt, kann man vielfach in den Schaufenſtern der
Geſchäftsleute bewundern. So ſind beſonders hervortretend die
Arrangements in dem Räderſchen Cigarrengeſchäft auf der Poſtſtraße,
ferner bei der Firma Hugo Nehab, Eroße Urichſtraße, bei

F. Ritter, Leipzigerſtraße, und vielen anderen Firmen.
Ueberfahren. Geſtern Abend 8 Uhr wurde an der Ecke der

kleinen Ulrichſtraße und Bergſtraße die vierjährige
Erna Hädike von einer Radfahrerin überfahren. Die
Radlerin kam hierbei auch zu Falle. Ihr vorausfahrender Begleiter
machte nach dem Unfalle Kehrt und beide Radler zogen dann zu Fuß
weiter, ohne ſich um das Kind zu kümmern. Hoffentlich werden
die beiden liebenswürdigen Menſchen rekognoszirt

Beim Spielen verunglückt. Geſtern Abend 61 Uhr
ſpielte der Schulknabe Würzbürg, Alter Markt 23 wohn-
haft, auf dem ſteinernen Geländer der Eliſabethbrücke. Plötzlich ſiel
derſelbe herunter und brach hierbei den rechten Arm. Er
wurde der elterlichen Wohnung zugeführt.

r
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r Unfall. Vergangene Nanu wurde der Händler Jakob
Hecht ron hier, als er ſich auf dem Nachhauſewege befand, von
mehreren ihm folgenden rohen Bengels mehrfach deſchimpft. Um

r r e 9 zur Shi kippte aber hierbeium und erlitt einen doppelten Bruch des rechten Fußknöchels. rVerleßn eenn W on Sutztndcheis O
Se ord. Heute früh gegen 6 Uhr hat ſich das Dienſt

mädchen Martha Wilde, beim Kaufmayn R., Magdebur u
in Stellung, im Keller erhängt. Die Gründe dafür ſind nicht
bekannt.

Abgeſtürzt. Geſtern Vormittag 114 Uhr ſtürzte derMaler Fritz Kirchenſtein, der im Neubau Pialzerſt 8 im
Varterregeſchoß arbeitete, von der Trittleiter durch das Fenſter auf
den Hof. Er erlitt hierbei derart erhebliche Verletzungen, daß er
nach der Klinik gebracht werden mußte.

Kartoffelns. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes.
pro Ctr. 3--3,20 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 30—35 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr

Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Gurken, zum Salat, ein
Stück 8--13 Pfg. Gurken, zum Einlegen, pro Schock 2,50 Mk.
Welſchkohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 20-30 Pfg. Rofenkohl, pro Liter W Kohlrabi, vro
Mandel 30 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück Vfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 20 Pfg. Bohnen,
rüne, 2 Ltr. 15 Pfg. VBohnen, weiße, 2 Liter 20 Pfg.
ettig, ſchwarzer, pro Stück 5 Pfg. Sellerie, pro Stück

fg. Blumenkohl, pro Stück 10--35 Pfg. Radieschen,
3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
3 Stück 10 fg. Aprikoſen, pro Mandel 60 Pfg. Himbeeren,
1 Liter 40 Pfg. Kirſchen, 1 Lir. 25-35 Pfg. Stackelbeeren, 1 Liter
25 Pfg. Johannisbeeren, 1 Lir. 25 Pfg. Birnen, pro Mol. 10--20 Pfg.
Reineclauden, pro Mandel 20 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00 Vit.
Enten, pro Stück 2,00 Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk. Hähnchen,
pro Stück 0,80—2,00 Mt. Tauben. pro Stück 30 40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, ledend, pro Pfd.
0,90 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,80--1,20 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,00 Mk.
Weſer Lachs, 5ro Pfd. 1,50 Vik. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,80 f. Steinbutte, pro Pfd. 2,10 Mt.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25- 35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13 Mk. Kleine Krebſe, vro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg. TFier, pro Wandel
9,95--1 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, vro Pfd.
1,65 Bl. Rindfleiſch, pro Pfd 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70— 80 Pfa. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Von den bayeriſchen Königsſchlöſſern, dieſen ſagen
umwobenen ſteinernen Schmuckkäſtchen voller Pracht und Herrlichkeit,
reich an Kunſtſchägen wie an Koſtbarkeiten wunderſamer Art, bringt
eine neue Serie ſogen. Liebig- Bilder zierliche Anſichten mit
entſprechendem figür lichen Schmuck, z. B. bei der Münchener Reſidenz
ein ſtattlicher Hartſchier, bei Hohenſchwangau ein Schwanen-
ritter c. Nach dieſen Anziehungspunkten des ſchönen Bayernlandes
wandern jahraus, jahrein Tauſende von Touriſten. Unzählige unter
ihnen werden nicht verſäumen, ein Töpfchen Liebig's FieiſchExtrakt
im Ruckſack oder im ſonſtigen Reiſegepäck mitzuführen, um jederzeit
des Mittels zur raſchen Bereitung einer trefflichen Taſſe Bouillon,
des ſtärkenden Labſals wegmüder Wanderer, ſicher zu ſein.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Eröffnung der Hühnerjagd.
Herr Förſter Müller hat ſehr recht gethan, daß er gegen ein

frühere Eröffnung der Hühnerjagd das Wort ergriffen hat. All
waidgerechten Jäger werden auch der Anſicht ſein, daß der Termin
des 29. Auguſt nicht zu früh gewählt iſt. Jm Königreich
Sachſen beginnt die Hühnerjagd Jahr für Jahr am I. September
dafür hat man auch dort die Freude, wirklich ausgewachſene Völker
anzutreffen und zu beſchießen. Nachdem bei uns in Preußen leider
nun einmal der Abſchuß von Rehböcken ſchon vom 1. Mai ab ge
ſtattet iſt, wo dieſe meiſt noch ein Baſtgehörn und ihr Winterkleiv
tragen, zudem nach ſtrengen Wintern und durch die Engerlings-
Krankheit im Wildpret oft noch ſo jammervoll ſind, da wollen wir
doch wenigſtens unſere Hühner richtig auswachſen laſfen, die bei dem
diesjährigen kühlen und naſſen Sommer ohnehin im Wachsthum
zurückgeblieben ſein werden.

Allen gleichgeſinnten Jägern Waidmannzheil!

Halle a. S. Dr. L.—.J

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer Original-Koreeſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

s Rietleben, 1. Auguſt. (Der hieſige Turnverein)
feierk in den Tagen vom 20., 21. u. 22. Auguſt ſein 88jähriges Beſtehen
durch Zapfenſtreich und Kommers am 20. Auguſt, Reveille, Empfang
der auswärtigen Vereine, Mittageſſen, Feſtzug, Turnen und Ball am
21. Auguſt und Ball für die Mitglieder des Fechtvereins am
22. Auguſt. Die Betheiligung der auswärtigen Turner verſpricht
eine rege zu werden.

e. Spickeudorf bei Niemberg, 1. Auguſt. (Ueberfahren.)
Wie wir ſoeben von glaubwürdiger Seite in Erfahrung bringen, hat
ſich am geſtrigen Sonntage die Ehefrau des hiefigen Handarbeiters
u in der Nähe von Landsberg von einem Schnellzuge der
JerlinAnhalter Vahn überfahren laſſen, der Tod trat ſofort

ein. Die Leiche iſt einſtweilen nach Landsberg gebracht worden.
Dem Vernehmen nach ſoll die Frau H. aus Verzweiflung reſp. aus
Furcht vor Strafe den Tod geſucht haben. Jhre beiden ſchulpflichtigen
Kinder ſind nämlich des Diebſtahl s bei Nachbarsleuten überführt
und einer Zwangserziehungsanſtalt überwieſen worden. Frau H. war
auch einer Unterſuchung wegen Hehlerei unterworfen.

Merſeburg, 1. Auguſt. (Gute Kartoffelernte inSicht.) Aus vielen Gegenden Thüringen s wird derichtet und
von den Landwirthen beſtätigt, daß der Knollenanſatz bei den Kar
toffeln in dieſem Jahre ein ganz beſonders reicher ſei und demnach
begründete Ausſicht auf eine gute Ernte vorhanden ſei.

X Bitterfeld, 1. Auguſt. (Ein Sittlichkeitsverbrechen)
wurde am Wir an einem jährigen Schulmädchen aus dem be
nachbarten Holzweißig verübt. as Kind, welches in unmittel-
barer Nähe des Dorfes auf der Landſtraße ſpielte, wurde von einem
Menſchen namens Bär in ein ſeitwärts liegendes Gebüſch verſchleppt
und dort die ſcheußliche That an ihm vollzogen. Auf Veranlaſſung
der Mutter, welche von ihrem Kinde von dem Verbrechen unterrichtet
wurde, erfolgte die Verhaftung des rohen Menſchen. Derſelbe wurde
in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert.

Bitterfeld, 1. Auguſt. (Der land wirthſchaftlicheVerein der Kreiſe Bitterfeld Delitzſch hält am
25. Auguſt im „Prinz von Preußen“ hier eine Sitzung ab, mit
welcher gleichzeitig eine kleine Ausſtellung von Nutzge
flügel, Saatgetreide und ſelbſtgezogenen Getreidearten
verbunden ſein wird. Proben von 500 Gr. müſſen vorher ein
geſandt werden.

Bitterfeld, 1. Auguſt. (Fahrradſchwindler.Wütherich) Daß trotz wiederholt vorgekommener d die
Dum men nicht alle werden, zeigt folgendes Vorkommniß, das ſich
geſtern hier ereignete. Der Keſſelſchmied R. von hier lernte
am Sonnabend Abend in der Gaſtwirthſchaft „Zur guten Quelle“
Prrenn einen gutgekleideten Fremden kennen, mit dem er im

aufe der Nacht noch verſchiedene andere Lokale, u. a. auch „Stadt
Hamburg“, beſuchte. Am Morgen erdat ſich nun der neue Freund
von R. deſſen Fahrrad, um ſeinen Regenſchirm, den er in „Stadt
Hamburg“ wollte ſtehen gelaſſen haben, ſchnell zu holen und noch
einen anderen Geſchäftsweg zu erledigen. Gern wurde ihm der
Wunſch erfüllt, „doch Roß und Reiter ſah man niemals wieder.“

Durch einen hieſigen Polizeiſergeanten wurde geſtern Nachmiltag der
Arbeiter M. von hier verhaftet, welcher ſo in Wuth gerathen war,
daß er in ſeiner eigenen Wohnung allerlei Gegenſtände, TiſcheStühle, Betten 2c., zerſchlug und zerhackte und ſtückweiſe durch

Thür und Fenſter auf die Siraft warf.
ff. Delitzſch, 1. Auguſt. (Auszeichnung. Ernte.)

Dem langjährigen Oberordner der Deutſchen Landwirth-
ſchafts-Geſellſchaft, Herrn Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus, iſt für ſeine 10 ſfährige Thätigkeit von Seiten der Ge
ſellſchaft die große ſilberne Medaille für treue Mitarbeiter-
ſchaft verliehen worden. Auf den leichten Böden iſt die
Roggenernte faſt vollendet, auf den beſſeren hat ſie begonnen.
Die Ernte verſprach im Frühjahr eine beſſere zu werden. Das
Wetter iſt kalt und rauh und reifen die übrigen Getreidearten und
andere Früchte nur langſam.

o Liebenwerda, 1. Auguſt. (Goldene Hochzeit.
Gewitterſchäden.) Im benachbarten Maas dorf feierte das
V r Richter'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit.

as letzte Gewitter hat in der Umgegend mannigfachen Schaden
angerichtet.. Jn Pleßaer Flur brannte eine uUnver-
ſicherte, mit Heu gefüllte Scheune nieder. Mehrere Kornmandeln
in dieſer Flur und einige andere in der Nähe der Förſterei
Schraden wurden entzündet und vernichtet. In Döllingen
traf ein Strahl das zum Rittergute gehörige Armenhaus, zertrümmerte
die Wanduhr, verletzte aber die Jnſaſſen nicht. Das Ortsrichter
Thieme'ſche Wohnhaus in Reichenhain wurde durch Blitzſchlag
beſchädigt. Der entſtandene Brand konnte alsbald gelöſcht werden.
Einen großen Schaden erlitt der Mühlenbeſttzer Hauptvogel in
Biehla, deſſen Scheune mit dem geſammten Heu und Getreide
ſegen durch Blitzſchlag eingeäſchert wurde. Auf der baufälligen
Scheune ruhte keine Brandkaſſe und in Folge deſſen war die be
antragte Verſicherung des Jnhalts von den Vecſicherungsgeſellſchaften
zurückgewieſen worden. Die Dorfſpritze verſagte 1 Stunde lang den
Dienſt, die Schläuche waren zerriſſen. Ein weiterer Strahl traf das
Hühnerhaus des Fabrikbeſitzers Winter in der Nähe und tödtete
neun Hühner. Auch in en angrenzenden ſächſiſchen
Ortſchaften hat das Gewit'er verſchiedentlich Schaden angerichtet.

ss Steinbach, 1. Auguſt. (Herabgeſtürzt.) In recht be
dauerlicher Weiſe verunglückte die Dienſtmagd Anna Jung, indem
ſie beim Aufräumen des Strohbodens, als eine Strohſchicht gegen
dieſelbe kollerte, unglücklicher Weiſe derart ausrutſchte, daß ſie durch
die Oeffnung auf die Scheunentenne herabſtürzte. Sie erlitt hierbei
leider einen Bruch beider Unterſchenkel und wurde deshalb ihre Unter
bringung in die Halleſche Klinik angeordnet.

Eisleben, 31. Juli. (Städtiſches. Ankauf.) Jn
der Stadtverordnetenſitzung wurde als Stellvertreter des Vorſitzenden
Herr Kaufmann Fuhrmann und als unbeſoldeter Stadtrath Herr
Bergſchullehrer Scheele gewählt. Die Mansfelder Ge-
werkſchaft hat das Haus des Herrn Kaufmann Reichel, welches
am Direktionsgebäude liegt, angekauft. Jn demſelben ſoll die
verwittwete Frau Geh. Rath Leuſchner Wittwenſitz erhalten.

I r 1. Auguſt. (Das Gerücht von einemſchweren Unglücksfalle) auf der Bahnſtrecke Sangerhauſen
Oerröblingen, wonach einem Bahnwärter beide Beine abgefahren
ſein ſollten, beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht in ſeinem vollen Um
fange. Tatſache iſt, daß der betreffende Bahnwärter zwiſchen ſeiner
Wärterbude und Sangerhauſen am Sonnabend 6 Uhr Abends von
einem Güterzuge erfaßt wurde, wobei dem Manne das Fleiſch von
der Fußſohle bis zur Hacke abgequetſcht worden iſt.

X Weißſzenfels, 1. Auguſt. (Auf dem Exerzierplatz
verunglückt) iſt am Sonnabend Vormittag ein Huſar vom
12. Regiment, Namens Seidel. Derſelbe kam mit ſeinem Pferde
zu Fall und hierbei gerieth er unter das Thier, wodurch er einen
Bruch des rechten Oberſchenkels davontrug. Der Verunglückte wurde
in das GarniſonLazareth gebracht.

o. Kelbra, 1. Auguſt. (Miſſionsfeſt. Geſchichtliche s.) Am Sonntag, den 31 Juli er., feierte der Hilfsverein für
Berlin I ſein diesjähriges zweites Miſſfionsfeſt in der alten,
einſtmaligen Kloſterkirche zu Kelbra. Die Predigt hielt der
Miſſionar Sonntag aus Beanberg-Nordtransvaal in
Südafrika über das Bibelwort aus Matthäus 28: „Mir iſt gegeben
alle Gewalt“, vor einer ſehr zahlreichen Feſtgemeinde. Auch Glieder
der fürſtlichen Familie zu Roßla nahmen an dem Gottes-
dienſte Theil. Mit Andacht folgte die Gemeinde den trefflichen und
aus warmen Herzen kommenden Ausführungen des Miſſionars.
Die Kelbraer Kirche wurde im 13. Jahrhundert erbaut, ein
Theil brannte aber 1607 nieder, welcher bis 1685 aufgebaut wurde.
Die Kirche iſt aus demſelben Sandſtein erbaut, wie damals die
Rothenburg und der Kyffhäuſer.

r 1. Auguſt. Anerkennung. Aus-flug. Ausſtellung.) Der Vorſtand des Deutſchen Krieger
bundes, gez. General der Infanterie v. Spitz, hat einigen hieſigen
Herren des Komitees je ein prachtvolles farbiges Bild, das Kyff
häuſer- Denkmal darſtellend, überreichen laſſen, und zwar
wie die Widmung lautet in dankbarer Anerkennung der außerordent-
lichen Mühewaltung während des 27. Abgeordnetentages des Deutſchen
Kriegerbundes zu Weißenfels. Der evangeliſche Männer-
verein unternahm geſtern Nachmittag eineDampferfahrt mit Weib und
Kind nach Gofeck, woſelbſt auch das Schloß unter Führung des
Sup. Dr. Lorenz beſichtigt wurde. Die am 30. Juli eröffnete

unde- Ausſtellung auf dem Bade wurde heute geſchloſſen.
Sie wies 235 Nummern der verſchiedenſten Hunderaſſen auf, darunter
ſehr werthvolle Thiere. Unter den Prämiirten befinden ſich auch
verſchiedene Ausſteller aus Halle und Umgebung.

H Oberheldrungen (Kr. Eckartsberga), 31. Juli. (Er
nennungen.) Herr Rittergutsbeſitzer Glas hier iſt vom
1. Auguſt ab zum Amtsvorſteher und Herr Oberamtmann Ulrich
in Harrns zu deſſen Stellvertreter für den Amtsbezirk Ob er-
heldrungen ernannt worden.

X Zeitz, 1. Auguſt. (Heimathsfeſt.) Pfingſten 1899
wird in Zeitz ein Heimathsfeſt abgehalten, das den Zweck haben
ſoll, alle auswärts wohnenden Zeitzer in ihrer Vaterſtadt zu ver
einen, um daſelbſt im Kreiſe Verwandler und Freunde und in Ge-
meinſchaft mit der Bürgerſchaft einige Tage der Freude zu verleben,
Umfangreiche Vorbereitungen dazu ſind im Gange und die der Sache
von allen Seiten entgegengebrachte Sympathie läßt auf beſtes Ge
lingen hoffen. Alle Landsleute ſeien hierauf mit dem Bemerken
aufmerkſam gemacht, daß der Schriftführer des Feſtausſchuſſes, Herr
Curt Jähnichen jede gewünſchte Auskunft koſtenlos ertheilt.

X Ellrich a. H., 1. Auguſt. (Selbſtmord) beging die
u des Färbermeiſters Küſter hier, indem ſie ſich erbängte.

ummer und Gram über einen mißrathenen Sohn ſoll das Motiv
zu der traurigen That geweſen ſein. Frau K. erfreute ſich übrigens
r Achtung, ſo daß hier ihr Schickſal tiefes Bedauern

rvorruft.
W. Erfurt, 1. Auguſt. (Verbandsfeſt.) Geſtern fand in

den Räumen des hieſigen Schützenhauſes das Verbandsfeſt
des Thüringer Central-Krieger- Verbandes (Kreis
Kriegerverband Erfurt Stadt und Land) ſtatt. Mit dieſem Feſte
war auch gleichzeitig eine Vorſtellung der Sanitäts- Kolonnen aus
dem Stadt und Landkreiſe Erfurt verbunden. Kurz nach 2 Uhr
traten die einzelnen Kriegervereine mit ihren Fahnen zur Parade-
aufſtellung an. Der Vorſitzende des Verbandes, Hauptmann der
Reſerve Friedemann, ſetzte die Anweſenden von dem Hinſcheiden
des Fürſten Bismarck in Kenntniß und ſprach ein
Gebet. Hierauf entwarf Redner einen Rückolick auf das
Verbandsleben, hieß den Ehrenvorſitzenden Generallieutenant
v. Przychowski, ſowie die Vertret der Staats und
ſtädtiſchen Behörden willkommen und begrüßte die Kameraden
und alle ſonſtigen Ehrengäſte. Jndem Redner Allen Denen, die
ihre Kraft in den Dienſt der guten Sache geſtellt, dankte, gab er der
Hoffnung Ausdruck, daß der heutige Tag das Nationalbewußtſein, die
Liebe zum Vaterlande und das Andenken an den entſchlafenen Bismarck
heilig halten möge. Mit einem dreifachen c auf unſer Kaiſer
paar ſchloß Redner ſeine Anſprache. Der Parademarſch wurde vom
Ehrenvorſitzenden, Excellenz von Przychowski, abgenommen. Die
Kriegervereine führte Hauptmann Friedemann vor, während die
Sanitätskolonnen unter Führung des Stabsarztes der Reſerve,

eupel deſilirten. Nunmehr naym die theorekiſche und
praktiſche Prüfung der Verbands Sanitätskolonnen ihren Anfang.

X Goslar a. H., 1. Aug. (Vom Zuge überfahren)
wurde der Telegraphenmeiſter P., als er auf der Strecke Vienen
burg Waſſerleben die Telegraphenleitung revidirte. Der Todtrat ſofort ein.

Dr. med.

Deſſan, 1. Auguſt (Fin raffinirter Einbruchsdie ar wurde in der Hat vom Sonnabend zum Sonntag
in dem Hauſe Louiſenſtraße Nr. 13 verübt. Die Diebe krochen
durch ein Drahtgazefenſter in den Keller eines Material
waarengeſchäfts und ſtatteten von hier aus, nachdem
ſie die Schlöſſer abgeriſſen, auch den Kellerräumen
der anderen Miether des Hauſes einen Beſuch ab, indem ſie viele
Genußmittel mitgehen ließen, die anderen Sachen umherſtreuten.
Durch eine nach der Straße führende eiſerne Fallthür, durch welche
Fäſſer in den Keller geſchafft werden, gelangten die Diebe wieder
in's Freie. Genau vor acht Tagen wurden aus dem Keller des
Nachdarbauſes auf dieſelbe Weiſe zahlreiche Eßwaaren entwendet.

X Cöthen, 1. Auguſt. (Streik.) Die hieſigen Dachdecker
geſellen ſind zum Theil in den Ausſtand getreten, da ihnen der
geforderte Stundenlohn von 35 Pfennigen in der Stadt und
40 Pfennige über Land von den Meiſtern nicht bewilligt worden iſt.x Kleinpaſchleben bei Cöthen i. A., 1. Auguſt. (Di e
hieſige Zuckerfabrik ſoll nach einem hier kurſtrenden Gerücht
mit Beendigung der nächſten Kampagne den Betrieb einſtellen
und ſollen deshalb bereits mehrere Beamte der Fabrik ihre Kündigung
erhalten haben.

X Zerbſt, 1. Auguſt. (Feuer.) In dem nahen Orte Eich-
hol z wurden durch eine Feuersbrunſt zwei Scheunen und ein Schaf
ſtall eingeäſchert; dabei verbrannte die ganze erſt unter Dach ge
brachte Roggenernte mit. Das im Schafſtall befindliche Vieh konnte
gerettet werden.

Jena, I. Auguſt. (Bismarck-Trauerfeier.) Wie
wir hören, beabſichtigt die hieſige Studentenſchaft, um ihrer ſchmerz
lichen Theilnahme an dem Hinſcheiden unſeres großen Altreichs-
kanzlers Fürſten Bismarck auch einen äußerlichen Ausdruck
zu geben, einen Trauerfackelzug zu veranſtalten, welcher,
falls die Vorbereitungen hierzu raſch erledigt werden können, bereits
morgen, Dienſtag Abend, ſtattfinden ſoll. Es ſtebt zu erwarten, daß
die Kommilitonen trotz der vereits begonnenen Ferien ſämmtlich an
demſelben ſich betheiligen werden.

W Jena, 1. Auguſt. Ein weihung.) Gelegentlich des
55. Stiftungsfeſtes der Turnerſchaft „Normannig“ wurde unter
zahlreicher Betheiligung der Alten Herren, ſowie von Vertretern des
Lehrkörpers unſerer Univerſttät, der Stadt und des Offizierkorps das
auf der Bismarckhöhe gelegene Normannenhaus feierlich eingeweiht.

W Eiſenach, 31. Juli. (Beſitzwechſel.) Röhrigs
Hotel zum Großherzog von Sachſen, eines der be-
kannteſten Hotels Thüringens, geht durch Kauf in den Befitz des
derzeitigen Bahnhofsreſtaureteurs von Bebra über.

W Hildburghaufen, 1. Auguſt. (Arbeiter bewegung.
Unvorſichtige Kinder.) Jn ver hieſigen Glasfabrif, Kom
manditgeſellſchaft, reichte am Sonnabend das aus 79 Perſonen be-
ſtehende Perſonal ſeine Kündigung ein, weil der Hüttenführer Rößner
einige mißliebige Arbeiter entlaſſen hatte. Als geſtern früh
6,50 Uhr der nach Meiningen abgehende Perſonenzug die hieſige
Station verlaſſen wollte, eilten 2 Schulmädchen über das Schienen
geleis und kamen dabei zu Falle. Der Zug konnte ſofort zum Stehen
gebracht und der ſichere Tod der bereits dicht vor der Lokomotive
liegenden Kinder verhütet werden.

W Coburg, 1. Aug. (Hohe Gäſte.) Geſtern Vormitkag
trafen zu den Hochzeitsfeierlichkeiten ein: Herzogin Adelheid
von Schleswig-Holſtein mit Tochter Feodore, welche am
Bahnhof von der Herzogin Marie, ſowie den Prinzeſſinnen
Marie, Alexandra und Beatrice empfangen wurden. Mit
erheblicher Zugverſpätung trafen Nachmitiaggs das Brautpaar,
das Großherzogpaar von eſſen, Erbprinz
Alfred von Coburg, die Prinzen Philipp,Auguſt und Leopold von Coburg, ſowiePrinzeſſin Amalie von Schleswig-Holſtein ein. Zum
Empfange waren am Bahnhof anweſend: Der Herzog und die
Herz ogin, die Prinzeſſinnen Marie, Alexandra und
Beatrice, ſowie der Erbprinz von Hohenlohe-
Langenburg. Die Begrüßung der Verwandten war eine ſehr
herzliche. Die Damen waren in hellfarbigen Seidenroben, die Herren
ſämmtlich in Civil erſchienen. Der Zudrang des Publikums war
ungeheuer. Die Fahrt ging durch die prachlvoll geſchmückte
Bahnhofſtraße in die Stadt unter lebhaften Hochrufen
Tauſender. Jm Laufe des Nachmittages trafen ferner ein: Die
Herzöge Siegfried und Chriſtoph in Bayern, Prinz
Chriſtian von Schleswig-Holſtein, Fürſt Hermann
von Hohenlohe-Langenburg und Prinz und
Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen.

Todesfälle.
Wie geſtern gemeldet, iſt Prinz Heinrich X. Reuß in

Neuhoff in Schleſien geſtorben. Mit ihm iſt ein treuer Diener
des Königs, ein aufrichtiger Chriſt, ein Edelmann in wahrſter Be
deutung, ein reges itglied der konſervativen Partei und ein
hochbegabter Beamter heimgegangen. Der nun Verewigte, im
71. Lebensjahre ſtehend, iſt in Schleſten bekannt durch ſeine
langjährige ſegensreiche Wirkſamkeit als Landrath des Kreiſes
Hirſchberg und in der Provinzigl-Verwaltung, wovon das Feld
ſeiner Thätigkeit lebendiges Zeugniß ablegt. Aber auch in weiteren
Kreiſen iſt er durch ſein Wirken in der Provinzial- und
General-Synode, ſowie als Abgeordneter des Landtages,
dem er von 1879--82 angehörte, bekannt. Seinen perſönlichen
und politiſchen Freunden wird der verewigte Prinz
unvergeßlich bleiben. Jhn betrauern die Wittwe Prinzeſſin Anna,
geborene Freiin v. Zedlitz und Leipe, ſowie ſeine Söhne Vrinz
Heinrich LXVI., Korvetten- Kapitän a. D. Prinz Heinrich XXX.,
bekanntlich Bräutigam der Wirſt eodora von Sachſen
Meiningen, ſowie ſeine Tochter Prinzeſſin Marxie, vermählt mit dem
Grafen v. WitzlebenAltDöbern.

Jagd und Sport.
Rennen zu Deſſau. Sonntag, den 31. Juli.

1. Deſſauer Flach-Rennen. Ehrenpreiſe den erſten
drei Reitern und 300 Mk. dem erſten, 150 Mk. dem zweiten, 50 Mk.
dem dritten Pferde. Sweepſtakes. Herren-Reiten. Diſtanz 1200 m
1. Hrn. P. Fahrs Commons King (Reiter: v. Kayſer), 2. Lt.
Geislers (20. Art.) Fra Diavolo Reiter Beſitzer), 3. Hrn. A. Nettes
Scourge II. (Reiter: Beſitzer). Tot.: 51 10. Platz I: 38 20,
Platz II: 56 20, Platz III: 56 20.

2. VerbandsJagd-Rennen. Preis 500 Mk. Diſtanz
ca. 3500 w. 1. Lt. v. Arnims (18. Ul.) Atonement II. (Reiter:
Beſitzer), 2. Lt. v. Heyden-Lindens (3. Huſ.) Dr. Jameſon Reiter
r t 3. Lt. Sufferts (17. Ul.) Loughbawn (Reiter: Beſitzer).

ot.: 31: 10.3. Trab-Rennen. Ehrenpreis den erſten drei Reitern und
100 Mk. dem erſten, 50 Mk. dem zweiten Pferde. HerrenReiten.
Diſt. ca. 3000 m. 1. Hr. Rittm. d. R. A. Nette, 2. Hr. Walther
Nette, 3. Hr. Georg Nette.

4. Askania-Steeple-Chaiſe. Ehrenpreis des Herzogs
dem ſiegenden Reiter und 900 Mk. Staatspreis dem erſten, 200 Mk.
dem zweiten, 150 Mk. dem dritten Pferde. Sweepſtakes. Herren
Reiten. Diſtanz ca. 3500 m. 1. Lt. v. HeydenLindens (3. Huſ.)
Laſt not leaſt (Reiter: Lt. v. Wedel), 2. Lt. v. Knobelsdorffs
(1. Gde.-Drag.) Gatteville (Reiter: Beſitzer), 3. Lt. v. Volkmanns
16. Ul.) Blackſmith (Reiter: Beſittzer). Tot.: 40: 10. Platz I
1:20, Platz II 25: 20.

5. Hunters-Flach-Rennen. Ehrenpreiſe den erſten drei
Reitern und 300 Mk. dem erſten, 150 Mk. dem zweiten, 50 Mk.
dem dritten Pferde. Sweepſtakes. HerrenReiten. Diſtanz 2400 w.

m



2. Lt. Geislers (20. Art.) Fra Diavolo Reiter er), 3. Hrn.G. Nettes Hotedale (Reiter Herr A. Rette.) Tot.: un Platz I:
22:20, Platz II: 23:20.

r e e r e r r rerſten und z veiten Pferde, nebſt Zulage von 500 Mk. vom Verein
für HindernißRennen dem erſten, 150 Mk. dem zweiten und
100 Mk. dem dritten Pferde. Sweepſtakes. ar Diſtanz
zirfa 2400 w. 1. Lt. v. Rabenaus (10. Huſ.) Schäferſtunde
(Reiter: Befitzer), 2. Lt. v. Arnims (18. Ul.) Pfeffer (Reiter: Be
ſitzer), 3. Lt. d. Reſ. A. Wendenburgs (2. Huſ.) Nikita (Reiter Be
ſiper). Tot.: 127 10. Platz J. atz II. 36 20.

7. Deſſauer Steeple-Chaſe. Preis 1000 Mk. dem
erſten Pferde, 200 Mk. dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde.
Herrenreiten. Sweepſtakes. Diſtanz circa 3000 m. 1. Lt. Luckes
(12. Ul.) Wachtel (Reiter: Lt. v. Zaſtrow), 2. Lt. Sufferts (17. Ul.)
Loughbawn (Reiter: Beſitzer), 3. Lt. v. Zakrzewskis (2. GardeUl.)
Siegfried (Reiter Beſitzer). Tot. 27 10.

X Eisleben, 1. Auguſt. Bei den geſtrigen Radwett-
fahren wurde Herr Walther Finke im Erſtfahren Zweiter,
Herr Alfred Thiele im Vorgabefahren Dritter. Beide
Herren, welche dem Radfahrerkluh „Sturmvogel von 1896“ an-
gehören, erhielten im Zweiſitzerfahren den zweiten Preis.

Berliner Chronik.
Das entzogen und die Doktorwürdeaberkannt hat die Berliner mediziniſche Fakultät dem Stendaler

Arzte Dr. wed. Max Frick, nachdem dieſer wegen wiederholten
Vergehens gegen S 278 St.-G.B. wider beſſeres Wiſſen erfolgte
Ausſtellung unrichtiger Zeugniſſe über den Geſundheitszuſtand eines
Menſchen zum Gebrauche bei einer Behörde oder Verſicherungs
anſtalt zu neun Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen,
Ehrenrechte auf zwei Jahre verurtheilt worden iſt. Frick wurde vor
34 Jahren in Berlin zum Doktor promovirt.

Vermiſchtes.
Durch eine Selbſtſchußvorrichtung tödtlich verletzt wurde,

wie aus Württemberg geſchrieben wird, auf einem Gute bei Jller-
tiſſen die Frau des Oekonomen Dürr. Jhr Mann hatte, um ſeinen
Obſtgarken gegen Diebe zu ſchützen, einen Böller mit Kieſelſteinen
geladen und ſo angebracht, daß beim unbefugten Oeffnen der Garten
thür die Entladung erfolgen mußte. Die Frau vergaß vor dem
Betreten des Gartens die Vorrichtung abzuſtellen und bekam die
anze Steinladung in Bruſt und Unterleib. Die Verletzungen ſind
urchtbar, und Rettung iſt ausgeſchloſſen.

Familiendrama. Der in der Eiſenbahnwerkſtätte beſchäftigte
Sattler Spellmeyer zu Osnabrück lebte mit ſeiner Frau in
nicht glücklicher Ehe oft kam es zwiſchen Beiden zu erregten Szenen.
Als Sp. geſtern Nachmittag während der Eſſenspauſe nach Hauſe
kam, feuerte er ohne irgendwelche Veranlaſſung zwei Revolverſchüſſe
auf ſeine Frau ab, die, in den Hinterkopf getroffen, ſchwerverwundet
u Boden ſank. Hierauf ſchoß ſich der Attentäter eine Kugel in den

und er verſtarb nach kurzer Zeit. Die Frau wurde operirt. Die
Kugel konnte aus dem Kopfe entfernt werden der Zuſtand iſt
beforgnißerregend.

Mit dem Beil erſchlagen hat in Adlershof der Färber
Gorlich ſeinen Kollegen Kikerow. Die beiden Arbeiter, welche in der
Färberei von Spindler in Spindlersfeld beſchäftigt ſind, hatten in
einer Kneipe in Adlershof gehörig gezecht. Auf dem Heimwege ſind
ſie in Streit gerathen, in deſſen Verlauf Gorlich den Kikerow ſo
wuchtig zu Boden ſchlug, daß er ihm die Wirbelſäule zerſchmetterte.
Darauf ergriff der Unhold noch ſein Beil, welches er von der Arbeit
mit ſich führte, und brachte dem bewußtlos auf dem Boden liegenden
Gorlich mehrere Hiebe bei, ſo daß dieſer auf der Stelle unter den
Streichen ſtarb. Nach der That irrte Gorlich umher, und als er er
griffen wurde, ſtellte er ſich wahnſinnig. Er iſt in das Amtsgefängniß
zu Coepenick eingeliefert worden.

Nach Kiautſchau! Laut Meldung an das Oberkommando der
Marine iſt der Reichspoſtdampfer „Bayern“ mit einem Ab-
löſungstransport aus Oſtaſien am 31. Juli in Colombo eingetroffenund hat an demſelben Tage die Heimreiſe fortgeſetzt.

Beim Feuer in der Wandsbecker Kirche wird Brand-
ſtiftung angenommen. Mehrere Verhaftungen ſind bereits erfolgt.

Bei Kurſchumlje wurden von der ſerbiſchen Grenzwache
Schmuggler angehalten, welche Pulver und Patronen für die Arnauten
über Serbien nach der Türkei bringen wollten. Nach kurzem Kampfe
ließen die Schmuggler ihre fünf mit Munition beladenen Pferde
zurück und flüchteten auf türkiſches Gebiet.

Ueber den neueſten ruſſiſch-türkiſchen Grenz-Zwiſchenfall
meldet man aus Petersburg: Von den Ruſſen wurden ſechs
Mann heimlich an die Grenze geſchickt, um das Treiben der Türken
zu beobachten. Sie konſtatirten, daß deren 40 auf rufſiſchem Terri
torium Wald niederſchlugen. Jeder Türke war durch zwei ſtark be
waffnete Wachtmannſchaften gedeckt. Die meiſten gehörten dem
türkiſchen Militär an. Als ſie die Ruſſen erblickten, gaben ſie
augenblicklich Feuer, das ſofort erwidert wurde. Die
Türken hatten mehrere Verluſte, ſie ergriffen die Flucht und nahmen
ihre Verwundeten mit fort. Ein Kurde fiel jedoch in ruſſiſche Hände,
er gehörte zur türkiſchen Kavallerie.

Das dentſche Schiff „Olga“, das am 3. April von Samarang
nach den Azoren abgegangen war, mußte in St. Michael einge
ſchleppt werden, da die Mannſchaft am Skorbut erkrankte. Der
Kapitän Dreyer ſowie ein Offizier ſind bereits geſtorben.

Unter dem Sezirueſſer erwacht. Vor einigen Tagen brachte
man einen, wie man glaubte, todten Zuaven in die Leichenkammer
des Militärſpitals von Algier, um die Sektion vorzunehmen.
Donnerstag Abend machte ſich nun der Gehilfe des Militärarztes
daran, den Leichnam zu öffnen, als in demſelben Augenblick, da er
das Meſſer anſetzen wollte, der Todtgeglaubte die Augen aufſchlug
und ſeinen Platz verließ.

Auſchlieſtend an das Telegramm über den Kruppſchen
Aukauf in Kiel wird mitgetheilt: Der Kaufpreis beläuft ſich auf
400 000 Mark, die Räumlichkeiten ſollen zu einem Heim für den
Kaiſerlichen Yachtklub eingerichtet werden, da die vom Klub bisher
benutzten Räume in der Marineakademie für dienſtliche Zwecke in
Anſpruch genommen werden müſſen.

Cyklon im Traiſenthale. Das obere Traiſenthal wurde von
einem Wirbelſturme heimgeſucht, dem auch zwei Menſchenleben zum
Opfer gefallen ſind. Um ca. 5 Uhr ſah man bei völlig klarem
Himmel plötzlich in der Richtung von Türnitz gegen St. Pölten
eine hohe, mit abgeriſſenen Aeſten untermengte Staubmaſſe mit
rieſiger Geſchwindigkeit thalabwärts kommen. Der Sturm
wirbelte Aeſte in der Dicke eines Mannesarmes, kleine
Theile von Gebäuden, Staubmaſſen, wie man ſie in dieſer
Gegend kaum geſehen hatte, und geringere Gebrauchsgegenſtände
im Kreiſe durch die Luft, ſo zwar, daß man nach dem Sturme Aeſte
ein und desſelben Baumes, von demſelben hundert Meter weit ent
fernt, an z entgegengeſetzten Richtungen auffinden konnte. In zwei
bis drei Minuten war der Cyklon vorübergegangen, gegen St. Pölten
und Loosdorf ſtreichend, wo er noch große Verwüſtungen anrichtete.
In Freiland, eine Wegſtunde thalaufwärts von Lilienfeld, befindet
ſich eine große über die Traiſen führende Landesbrücke im Bau; es
waren zwei mehrere Meter hohe Gerüſte zum Pilotenſchlagen
und zum Aufbauen von Stützmauern aufgerichtet. Eines dieſer
Gerüſte nun, auf dem ſich zehn oder zwölf Arbeiter befanden
warf der Cyklon, obwohl es vollkommen ordnungsgemäß aufgebaut
und mit ſtarken Eiſenketten und Klammern war, wie ein
Kartenhaus ans Flußufer. Die meiſten Arbeiter kamen mit leichten
Hautabſchürfungen davon. Nur der 25 Jahre alte Domenico Buon-
concini aus Bicetto in der Provinz Parma blieb, von einem Theil
des Gerüſtes am a e peteſen ſofort todt, und ein zweiterArbeiter ſloveniſcher Nationalität erlitt ſo ſchwere Wunden am Kopfe
und Bruſtkorbe, daß er in's Spital nach St. Pölten überführt
werden mußte, wo er in den erſten Morgenſtunden des
Sonntags verſchied. Rührend war es, die beiden iüngeren Brüder

I. V. v. Arnim eie ul) Sir JohnBroad des verunglückten Buonconcini zu beobachten, welche in der Nähe
r atten und ihren Bruder nun todt fanden. Der 20 jährige
Evariſto bekam ſo heftige Weinkrämpfe, daß der herbeigerufene

brikarzt von Freiland, Dr. Flanderka, ernſtlich für ſein Leben be
orgt war, während der 15jährige Giuſeppe ſeinem todten Bruder

Hände und Füße küßte und weinend klagte, wie dies Unglück die ſeit
ſieben Monaten ſchwer erkrankte alte Mutter vaheim aufnehmen werde.
Tragiſcher Weiſe erhielten die Brüder Tags darauf ein Telegramm,
in welchem ihnen der Tod ihrer Mutter mitgetheilt wurde. Die Frau
war in Jtalien an demſelben Tage geſtorben. wie ihr Sohn
Domenico in der Fremd..

Aufgehobener Belagerungszuſtand. Jm Amtsblatt in
Rom wurden geſtern die Vekrete veröffentlicht betreffend Aufhebung
des Belagerungszuſtandes in der Provinz Como und im Bezirk
Spezia ſowie betreffend Rückgabe der Leitung der Polizeigewalt an
J Präfekten in den Provinzen Como, Bergamo, Sondrio und

rescia.

Aus der Geſellſchaft. Prinz Georg zu Schönburg-
Waldenburg, königl. ſächſiſcher General der Kavallerie und

Generaladjutant des Königs Albert, geboren am 1. Auguſt 1828,
feierte geſtern ſeinen 70. Geburtstag. Seine einzige Tochter,
Prinzeſſin Anna Luiſe, iſt mit dem Fürſten Günther zu Schwarz-
burgRudolſtadt vermählt.

Ein ſchweres Unglück hat ſich in Hannover ereignet:
Bei einem Schwimmfeſt in Schröders Badeanſtalt an der Jhme
ſtürzte Sonntag Abend eine Zuſchauertribüne mit 50
t zuſammen. 39 Perſonen, meiſt Frauen undinder, ſtürzten in den hochgeſchwollenen Fluß und konnten nur mit
Mühe gerettet werden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 2. Auguſt.

Wetterbericht vom 1. Auguſt, Abends 11, J
Wenngleich ſich von Weſten her zungenförmig über Süddeutſch-
land bis nach Wien hin ein Hochdruckgebiet erſtreckt und die
Temperatur in Deutſchland bei andauernd weſtlichen Winden
meiſt etwas geſtiegen iſt, ſo nähert ſich doch bereits wieder von
Nordweſten her eine neue Depreſſion, welche auch bereits er
neute Regenfälle veranlaßte. Die Wetterlage dürfte auch noch
fortdauernd unſicher bleiben und zu etwas Regen und ſtellen-
weiſen Gewittern geneigt ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 3. Auguſt. Wechſelnd
bewölkt, theilweiſe heiter, etwas Regen, ſtellenweiſe Gewitter,
Temperatur wenig verändert.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 2. Auguſt. Eine Abordnung des Herrenhauſes

unter Führung des 1. Vizepräſidenten begiebt ſich nach Fried
richsruh, um einen Kranz zu überreichen.

Karlsruhe, 2. Auguſt. Der Kloſterpfarrer Norber von
Baden-Baden wurde zum Erzbiſchof von Freiburg gewählt.

Kiel, 2. Auguſt. Der Kaiſer reiſt heute Nachmittag 3 Uhr
von Friedrichsruh ab und trifft in Wildpark 107, Uhr
Abends ein.

Hamburg, 2. Auguſt. Fürſt Herbert Bismarck iſt ſtark
angegriffen und verließ geſtern Mittag erſt das Bett.

Hamburg, 2. Aug. Geſtern Nachmittag traf eine Depu
tation des GardeDragonerRegiments, an deren Spitze Fürſt
Herbert Bismarck als Oberſt ſteht, hier ein. Fürſt Herbert
Bismarck iſt durch Nachtwachen und ſeeliſche Kämpfe recht
uſammengebrochen. Eine Todtenmagske iſt vo verſtorbenen
ürſten Bismarck nicht abgenommen. e

München, 2. Auguſt. Der Prinz-Regent hat, tief er
griffen von dem Tode des Fürſten Bismarck, an den Fürſten
Herbert von Bismarck und den Grafen Rantzau ein Beileids-
telegramm geſandt. Ein vom Prinz Regenten beſtellter Edel
t wird durch die geheime Kanzlei nach Friedrichs-
ruh entſendet und an der Bahre niedergelegt werden.

München, 2. Auguſt. Anläßlich des Todes des Fürſten
Bismarck fand hier eine große Trauerfeier ſtatt, in welcher
eine ergreifende Trauerrede gehalten wurde.

Madrid 2. Auguſt. Der Miniſterrath trat
geſtern zuſammen. Nach kurzer Berathung vertagte ſich der-
ſelbe bis 5 Uhr Nachmittags. Die Miniſter ließen beim Aus
gang aus den Miniſterrath nichts von den Ver-
handlungen in die Oeffentlichkeit dringen. Trotzdem
erfuhr man, daß zwiſchen Sagaſta und dem
Herzoge Almadova eine Auseinanderſetzung ſtatt
gefunden hatte, betreffs Einſchiffung der Kriegsgefangenen
nach Spanien. Jn dem zweiten Miniſterrath, welcher um
5 Uhr ſtattfand und vier Stunden dauerte, wurden die
Friedensbedingungen beſprochen. Der Miniſterrath
ſandte ein Telegramm an den franzöſiſchen Geſandten in
Waſhington, um einige Aufklärungen zu erhalten.
Madrid, 2. Auguſt. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich

geſtern 4 Stunden mit den von den Vereinigten Staaten ge
machten Friedensvorſchlägen.

Solkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Sämereien- Bericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,

Bülowſtraße 57. Die andauernd naſſe und kalte Witterung läßt das
Einbringen der Ernte nur langſam fortſchreiten, ſo daß naturgemäß
auch die Nachfrage nach Grünfutter und Gründung-Saaten keine
allzu große ſein konnte. Die Preiſe mußten deshalb etwas nachlaſſen,
was wir in unſeren Katalogen, welche jetzt zum Verſandt gelangen,
bereits zum Ausdruck brachten. Gefragt blieben Lupinen in allen
I dieſelben ſind in ſaatfähiger Qualität kaum noch beſchaffbar,
Forderungen wurden deshalb weiter erhöht. Jncarnatklee wurdeSvigermaßen begehrt. Die Ernte hierin iſt wie in Weißklee, ſpeziell

was die Farbe anbetrifft, bedeutend beſſer ausgefallen, als man er-
warten konnte, weshalb trotz einiger Nachfrage Preiſe auf der vor
wöchentlichen Höhe ſich nicht halten konnten. Von Gräſern wurden
Schafſchwingel, Knaulgras, WieſenFuchsſchwanz und Miliz (Rohr-
e ziemlich bedeutend angeboten, doch waren, da theilweiſe

ualitäten nicht genügten (ſehr viele Poſten waren ſchlechtfarbig und
hatten dumpfen Geruch), theilweiſe die Forderungen zu hohe waren,
die Händler ſehr zurückhaltend. Ueber Wieſenſchwingel ſind die
Nachrichten recht ſchlecht, das Quantum brauchbarer Saat wird im

Vergleich zu den letzten Jahren nur auf ein Viertel geſchätzt, und
wurde infolge deſſen Forderung bedeutend erhöht, was ein lebhaftes
Angebot und bedeutenden Umſatz vorjähriger Saat zur Folge hatte.

wiebeln, Bohnen, Salate, Gurken und viele anderen Gemüſeſamen
aben unter der anhaltend feuchten Witterung ſehr gelitten, auch

hier iſt Sonnenſchein ſehr von Nöthen, wenn nicht die ganze Ernte
zerſtört werden ſoll. Mit bemuſterter Offerte in allen Saaten ſtehen
bei Bedarf zur Orientirung auf Verlangen gern zu Dienſten auch
ſind wir Käufer und erbitten Offerte aller abgebbaren landwirth
ſchaftlichen Produkte, deren Qualität es geſtattet, dieſelben als Saat
gut zu verwenden, möglichſt unter Angabe des abgebbaren Quan
tums und des geforderten Preiſes.

ie heutigen Notirungen ſind: Rothklee, in
ländiſch, ſeidefrei, hochfein bis extrafein 43--48 Mk., fein 38
42, amerikaniſch 29--34. Weißklee, hochfein bis extrafein
46--56, mittelfein bis fein 30--44, Schwediſcher Klee, hochfein bis

extrafein 46—54 mittelfein bis fein 36—44 Wundklee, hochfein bis
extrafein 40—45, mittelfein 32— 38, Hriginal Prov. Luzerne
hochfein bis extrafein 58-62, fein 54—-56, Jtal. Luzerne 45-—52,
Ametikaniſche Luzerne 39--42, Inkarnatklee, hochfein 17—18, fein
16--17, Jmportirtes engl. Raigras 12--15, Jtal. Raigras 13--16,
Timothee 18--24, Schafſchwingel 16--18, Sandwicken, reine Saat,
10-13. Johannisroggen 10, Senf 14-16, Rieſenfpörgel, reine Saat,
15, Ackerſpörgel 15, Oelrettig 15-17, gelbe und blaue Lupinen 6
6x, Stoppelrüben, deutſche Saat, lange Sorten 31, runde Sorten
20, Ulmer 34, Bamberger 33, importirte engl. Saat, weiße roth
köpfige Baſtard 41, weiße Kugel 41, weißer viorettköpf. Mammuth 42,
Graue Stein 45. Alles pro 50 Kagr. netto ab Berlin.

Wien, 1. Auguſt. Die Regierung ertheilte der Elektrizitäts
Akt.Geſ. O. L. Kummer K Co. in Dresden die Bewilligung
zur Ausübung des gewerbsmäßigen Betriebes in ganz Oeſterreich für
die Dauer ihres rechtlichen Beſtandes im Heimathlande.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Buchdruckereibeſitzer Georg Johann Schuſter in Alten-

burg, Sattlermeiſter Robert Emil Näcke in Oberlangenau, Zichorien-
fabrikant Guſtav Krejcar in Dresden Handelsmann Theodor
Obenauf in Greiz, Nachlaß des Korbdmachers Auguſt Moritz

iſcher in Großenhain, Nachlaß des Guts und Ziegeleibeſitzers
riedrih Fern au in Queſitz, Fuhrwerksbeſttzer Karl Auguſt
eißbach in Dittersdorf, Bäckermeiſter Louis Schultheiß in

Coburg, Nachlaß des verſtorbenen Steinbruchsarbeiters Chriſtian
Friedrich Auguſt Schmidt in Theuma bei Plauen, Putz undPoſamentenwaarenhändler Carl Auguſt Ob ſt in Zwickau.

Coursbericht der Baukfirnen zu Halle 4. 6.

x—„öÖ2m— m hDividende
Börſe vom 2. Auguſt 1898. r Zf. Coursuotiz

0

eſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S S 31
Ueſche 33 Theater- Anleibe von 1884 S a 3
eſche 31 StadtAnleihe von 1886. 2 o 31 98,75 z
eſche 31 StadtAnleihe von 1892. 7 31 99,00 vkener 31 StadtAnleihe

Erfurter 31 StadtAnleihe l bn 31 StadtAnleihe von 1890 2 3 99, vimburger 31 StadtAnleihe 2 3Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 7 3
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 7 2 4
Sächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe 100,69 GSächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe 7 S 3 90,70 G

Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe 2 e e eKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe e 4 102,70 b
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. (Bretl.-Nebra) 7 c 3 100, G
Cröllwetzer Papierfabrik, 4 Hypoth.Anleihe. 101,00 G
Fabrik l. Maſchtnen, F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 101,00 GHalle'ſche Aktien- Brauerei 4 Hypothb. Anleihe
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. 1897 98) 6 e bBewerkſchaft Ludwig II, 490 HypothekenAtileihe. S 4 100, G
Waldauer Braunkohlen 4 HypothekenAnleihe. S 41 102,09Sächſiſch Th. Braunkodl.Verw. 41 Schuldv.. 2 41 100,75 B
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldp. 4 100,75 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.
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J

rückz. mit 108 o 5 eHalleſche BantvereinActien 72 5 157,00 GSpar und VorſchußbankActien S 4 67,00 BCönnern, MalzfabritLAectien. 1 12 5 7Cröllwitzer PapierfabrikActien 1895,97 24 4 295.09 GDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 3 4 78,00 G
Eilkenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1897/98 2 4
Feldſchlößchen BrauereiActien 1896,97 4 60 00 G
Glauziger ZuckerfabrikActien 1896/97 8 4Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896,/97 31 100 75 bz.
Halleſche Act.Bierbrauerei Act. 1886/97 5 4 106,00 6)
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1897 36 4 452, B
Halleſche StraßenbahnActien 1897 1 114,50 GHildebrand'ſche MühlenwerkActien 1896/97 4 198,00 B
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897798 6 4 116,50 B
Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1897 10 4 144,00 G
Landsberger MalzfabrikActien 189e/97 13 5
Naumburger BraunkohlenActien 189 98 18 225,09 GNiemberger MalzfabrikActien. 189697 6 4 136.00 bz. G
Nienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. o I1896/97 8 4 128 59
Pachhofs Acten 1887 4 4 89,00 GRiebeckſche Montanwerke Actien 1897/98 12 204,50 GSächſ. Thür. Branunkohlen-St.Actien e 1897 72/2 4 137,00 G
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1897 7 4 141,00 G
Waldauer Braunkohlen-Actien 1897/98 7 4 136 00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1897/9816 4 250,00 G
eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1896,87 20 4
eitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien. 1897/98 63 4 116,00 G

Zucerraffinerie Halle Aetien. 1896/97 6 4
BruckdorfNietlebener BergbauPereinsKuxe feoo. S
Hall. Couſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 7 fco. 240,00 G

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
junge 103,00 G

Anfangs-Courſe vom 2. Auguſt 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Credit h e er e eerrers 228,40 Buſchtiedrader e 311,60Franzoſen e e e h Gotthard de 138,25gombarden 33,50 Schweizer Uhtion 74,75Disconto h 200, 10 Warſchau Wien a henDeutſche IIIIIIIIIII III 77 Mittelmeer III 97,50Dresdner e e e 162,75 Jtaltener h h 92,75Darmſtadt h e e e 154,50 Ungarn e nBerl. Handels 167,80 Nufſ. Noten h e T 7Nationalbant 147,80 Hibernia e eeeeseeeereree 194,25
Laura h 207,76 Gelſentirchen e 193,70Dortmund 191 00 I Harpener 1380,80Sochumer eder 229,30 Dannenbaum e a MMainzer e 77 Conjolidation 189,60Marxienburger e es 89,60 DTrußt 173,10Oſtprenßen e 95,75 L h 113,10Lübeck. Büchener LIIIIIIIIIIIIIIII 169,50 Packetfahrt IIIIIIIIIIIIIIIIIII 123,75
Elbethal T II IIIIILIII IILILLILIII 133,50

Tendenz: feſt.

Börſe von Berlin vom 2. Augufſt.
Den in hohen Frankfurter Abendkurſen und in der Haltung der

Wiener Vorbörſe gegebenen Anregungen folgend ſetzten Banken auf
etwas erhöhtem Koursniveau und bei regerer Geſchäftsbetheiligung
ein. Infolge deſſen nahm die Tendenz der Börſe den Charakter der
Feſtigkeit an, zumal Kohlenaktien ſich beſſerer Nachfrage erfreuten.
Vom Fondsmarkt waren Italiener beſſer gefragt, Bahnen be
hauptet Amerikaner auf NewYork höher. Jn Bahnen Dort-
mundGronau anſehnlichen Kursgewinn. Marienburger in Folge von
Realiſirungen nicht voll behauptet. Jm ſpäteren Verlaufe erlahmte
der Geſchäftsgang und wurden Hüttenaktien in Folge von Reali-
ſirungen unter Plus herabgeſetzt. Spanier gut behauptet. Privat
diskont 3 Prozent.

Viehmärkte.
Hamburg, 1. Auguſt. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 25. bis
31. Juli 1898 im Ganzen 4929 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 1388 Stck. vom Süden und 3541 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 35 Wagen
mit 1700 Stck.

Bezahlt wurde
Beſte ſchwere reine Schweine 58-59 209 Tara, ſchwere

Mittelwaare 59 60 24 Tara, gute leichte Mittelwaare
60--61 22 Tara, geringere Mittelwaare 59 60 c
22 9 Tara, Sauen nach Qualität 51--55 ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 1. Auguſt. (Bericht der Notirungs-gommſſſonf Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeift-
felde waren angetrieben: 756 Rinder und 1619 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Es wurden gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität Ochſen u. Quienen 64 II. Qualität Ochſen und

Quienen 56--59 Junge fette Kühe 54—57 Aeltere
fette Kühe 47 50 Geringere fette Kühe 42-45
Bullen nach Qualität 45--54
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Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig NewVYork, 1. Auguſt, 6 Uhr Abends. Dagzfenheri st. S b z e er 6 de v Sy 5
Holſtein und Hannover. i geſtrigen otirungen ſind eingetlammert beigefügt.) W t ler ar z (69 ginn 16 o

Gezahlt wurde für T. Qualität 59- T Ac, für II. Qualität J e Preis in NewYork 6 99 h Lieferu St S at c 156 u55-—572 für III. Qualität 464--50 A. (5, Lieferung Nov. 5,98 (6,91), New 34 KupferDer Rinderhandel am heutigen Markt wickelte ſich ähnlich wie (5u/ Petroleum, Standard white 9 NewYork 80 (6,40) Chiecago, 1. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbe richt:
in voriger Woche ab bei kleinem Preisrückgang. Der Handel in in Philadelphia 6,35 (6,35), Rafined (in Caſes) 7,05 (7,05), Eredit Die Gurigen gtirungen ſind eDaetlag mert dagefüet Weizen
Schafen verlief dagegen etwas reger und zogen die Preiſe hier um Balances at Hil City 96 (96), chmalz, Weſtern ſten ept s (66), per Dez. Mais perein Geringes an. Dem Central- Schlachthof waren aus den Qua 5,70 (5, 5,67), Rohe Brothers 5,90 (5,95). Mais Sept. 331 (342 Schmalz per Se 545 (5.45), per
rantaine- Anſtalten Bahrenfeld, Flensburg und Apenrade 297 Rinder, Aug Sept. 378 Dez. 38 39 Dez. 5,55 (5,50), Speck ſhort clear 5,87 (5,87), Port
3 Kälber und 3 Hammel zugeführt. Mit der Bahn verſchickt wurden Weizen rother Winterweigen loco 73 (748), Weizen ooi per Sept. 9,478 (9,378).

230 Rinder und 170 Schafe. Unverkauft blieben 25 Rinder und Aug. ver Sept. 694 ver Okt. 6 W 7 W feſt.Schafe. ver Dez. 69 (69), Getreidefracht nach Liverpool 1 (127,) Tendenz Weizen fe
M feſt Tendenz Mais: feſt.Tendenz ais: feſt. SZuckerberiqhte. Tendenz Weizen: feſt.

Magdeburg, den 2. Auguſt 1898. (Eig. Drahtdericht.

e e 525. Rohzucker I. Vraduce Trannto f. Ba. 9 Seroiſche Gold Prdör. 5 94,10 G Induſtrie Papiere. 3ornzucker erc 5 Hamdurg do. Kente 1884 4 58,80 edutte exei. i Rend. per Auguſt 9,27!, z. 9.30 B. Coursnot un en goiam. Maſch. conv... 9 136 80w. feſt. e ver Sckrh, 37 e 40 8. r unher. el a 10260 G Dividende 1897 Riebeck Montranwerke i
Brodraffinade I. 2375 2425. ver Okt. 9,50 6, 9,52 B. do. do. 500 4 (10260 ividende Roſiter Braunkohlen. 192,7do. II. per Nov. Dez. 95 9, i der Berliner Börſe do. do. 100 4 10290 G A.G. f. Anilinfadr. 12),246,00 G do. Zuckerf. 14 168,00Gem. Raffinadem. Fas 23.50 24,25. per Januar Mär 9,2 6, 9,672 B. 2. Auguſt 2 Uhr Nachmittags 7 Augem. Clette. 2 r Sächf. er. Staun v 12
nene e e Gifendahn Stamm n. Stamm en Weh Beatn....: ſ2 esuet. Kintha Sg igritäte et 252/25 t.Hamburg, den Auguſt. (Eig. Drahtbericht). i ſ KriotitätsActien. e e 24300gert Preußiſche und deutſche Fonds. do. Srauerei SsüitseitZuermartt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker L. Broduer e Anton Grarweil 7 n a5* errer g. W 14 aBaſiz 880 Nendement, frei an Bord Hamburg. wä G 188,50 erl. Slektricität Werke W 7Auguſt 9 35. Dezember 9,57 Tendent ruhig. Deutſche Reich anleide 0 3 102,50 B Se s 169,20 Bis marckdütte 2. e 2 22 Stolberger 877 ſt u
Sept. 937 März 9.,72 h 5,451 n 0 es Sudenburger Naſchinen. 0 163/00e r e r l le ſe es 1905) Dannendaum eMarktberichte e e e e et Se uns0 95, Suſhciedrade: San La. B. 13 geſtorff-Salzwerte 2 21*16,am. Staats Rente en 3 104,90 G 33 50 Eilenburger Kattun. 2

Hamburg, 1. Auguſt. uttermittelmarkt. Original- do. Staats Ani. isss.. 39240 fterreich. Süddahn 33,50 Fſoerder Raſch Aer 81,143,008bericht den G. v S Lüd Hamburg.) In dieſer Berichts e h r t e u 13875 o Tvan W und Recht eine W Cbanne Leneiseſtd. v n 2, rot 00 al Reridionacdads 33773 VeqhſelCourſe,
öhung erfahren ährend in anderen Jahren in den Sommer- z 100,10 B er M rör'do Lalleſche Naſchinen. 35 45075 ßmonaten ſich in der Regel große Lagerbeſtände bilden, iſt auffallender- S am e en nt 100,20 Teriren. e r v e 337 g Privatdiscont 3

weiſe in dieſem Sommer alles direkt in den Konſum übergegangen. S un d. 160 4 los o0 do. LSordondasn. s ſ100 o W ſherma Sarg ſue 19300
Dieſe Thatſache macht ſich bereits bemerkbar mit Eintritt des Herbſt- S Hamburger Hyp. Bant Carnda Hotlge nen 3 o ileeorans Risien l r r. lund Winterbedarfs glaubt man auf höhere Futtermittelpreiſe rechnen an Boden St 20 75 Norhern Pale o er ger Huceriabeit Zererst. o
zu müſſen. Tendenz ſteigend. (int. 6. 1909) 32,101,75 Serdziger Sraieret Kieber. o o los ein zie 100Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 3,90 bis 4,25 Hann. BodenCredit. Sanm- Aetien. Seovotosdader wem Fadr. 93906 Se
ab Se e a 4, r r ab Wage r S (unk. 6. 1904) 3 100,50 z r Zuie Tieſdan C l. 1 a 838garantie 3,50 bis 4,00 C. ab Hamburg, Reiskleie 5 7 S ente 67 Mätſerer Wreoe T urd Zaris 100 Fr.ab Häambüurg, 2,00 2,25 ab Bremen, Getrocknete Getreide Ausländiſche Foms. z San s lich Rorddeutſcher Dovd s is in de Kilo
ſchlempe 4,60— 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber Breslauer Disi. Sant enir e. Lit. a h 180,2621—30 Fett und Protern 4,20 bis 4,60 ab Hamburg, Erdnuß Argen Sold Anleibe e et
kuchen und Erdnußmehl 5254 650 A. bis 7,00 c. ab Ham do. innere do. 65,00 Deutſche Zant 10 199,80 e
burg, 53--58 6,80 A. bis 7,75 c. ab Hamburg, Baumwollſaat Sriech. toni. Goldrente 31,60 do. da 6 I18 00kuchen und Baumwollſaatinehi 54—58 5,20 bis 5,60 en l Ziege r mnansn. i 19233 SälußCourſe58 62 5 5,60 bis 6,00 ab Hamburg Cocusnußkuchen und do. Gold 1900 37,10 6 do. San verein 7 12200
er h W 7* e S en e giaereſhe t d. ws o o Wotdaer Sruns Creditdant 4 i Knie Tendenz z rennt e Baſgian 25
T Fett und Protern 5,55 is 5,80 ab Hamburg, Raps Zeri Anleide 1883. do. e e t rn Hakuchen 5,40 bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Ameritk. mixed c e o. ripziger Sart nitcä;: e b hverzollt 4,80 bis 5,00 ab Hanburg Weigenfreje 4,00 ſis e e z W e n i a Aen 218 deren 2cheabe e

b W Rente 8, J o r Türen 323, ſcä 2ee8 e 7250 ab Hamb urg, Roggenkleie 4,25 M bis 4,75 7 ab Ham- d Savecr- Ken 4 22 z Dennglans 83 i47 50 Santa 311 60 Sowune Suhaadi 227,00

b 50 Kil 5Urg pro tilo. g do. e Sucö i 7733 Oeſterreich. Kreot: a i 3 Sloerdai J Anion St. Hr.a ort. Staats An 29,75 Kredi: 40,3 5H San ö,9 2auradütte(Nicht R erarger an delabericht vom 30. Juli 1808. Ruman. find. 95 Le ar. 9 17025 e e eeeleiisäß 187 40 Harvener Kohlen. 179,90
t am tlich. G e d ar r t e Ci 1 ch o r i en w u r z e l n gewaſchene do, cmort. 5 100,30 G do. Hyp. S. (Svield.). G 134 20 Deutſche ar 199,40 Hibernia 193,25

14, 00 14, 25 ungewaſchene De 7 A. G e d arr t e 3 u ck er g ten r do, d0. (Hüt ner T 12i,80 Dresdner van e z Den van e 772rüben gewaſchene 13, 25 Ala ungewaſchene P rim a uß er t do. neue voüe v. 95 o Darmſtädrer Zau: 03.40 md. Vacke:Kartoffelſtärke und Me h l 25--25,50 Ac., Rapskuchen 8 r r z W e an Verem. e s Beſel fatt r

o 8 510.in 1205 (Gues ver 100 e

Bayriſcher

n a. S

z Povneretag, den x Auguſt ab

großer

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Mord
e 62. e 3500

ſteht ein

Transport

Zugochſen
[8984

Vom Donnerstag, den 4. ds. Mts, ſieht ein

großer Trausport beſter

bayeriſch. Zugochſen
preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friedmanm,
Halle a. S., Marienſtr. 24.

Reitpferd,
edle oſtpreußiſche Stute, 12 Jahre alt,ſchwarzbraun, ohne Untugenden, leicht zu

reiten, weil überzählig billig zu ver-
kaufen auf Domäne RosslIa a. H.

Braune
engliſche Stute,

1,65 hoch, letzten Herbſt importirt, lamm-
fromm, ünter Herren und Damenſattel
gegangen, meiſt einſpännig gefahren, nebſt
prächtigem, 2 Monate altem echt eng-
liſchem braunen Hengſtfohlen ohne Ab-
zeichen, ſowie ein eleganter, nur wenige
Male gefahrener Damenphaston, weil
überzählig, zu verkaufen. Zu Leſichtigen
in Leipzig-Counewitz, Prodſiheidaerſtr.,

Villa Exner. (8810
50 Stück

ſtarke augefleiſchte

und 50 Stück

„Fierz zſchafe

Rittergut Laue
b. Delitzſch.

(8011

Ein Paar elegante,

ungariſche Jncker,
Stute hellbraun mit Schnibbe, Wallach
dunkelbraun, garantirt kerngeſung, ſehr
ausdauernd, von Damen gefahren, ſind
preiswerth zu verkaufen. Gefl. Offerten
sub Z. 9003 erb. an die Exped. d. Zig.

Ferkel ſtehen bei mir zum Verkauf.
Frau Mühlprordt, Benkendorf

bei Salzmünde.

Zuchtſ chweine,
Horkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn-

ſtation. (6779Domäne Schlotheim i. Thür.

Ein ſehr guter

Hühnerhund,
braun, deutſch, ſowohl auf Hühner als

Preiſe von 150 Mk. Probe nach Ueder-

einkunft. [8897Gutsbeſitzer Helimuth,
Nebra a. U.

Gärtnerei
zu verpachten.

Vollblut-Horkſhire Dchſhneine

hat in allen Altersklaſſen, pro Mongt15 Mark, abzugeben p
Rittergut Ringfurth bei Mahlwinke

Kautionsfähiger Unternehmer wird

geſucht. (8986Rittergut Maagſchwitz b. Köſtritz,

-Pfobr. 1879..

noch nicht gefunden.S er etwa anfchwemmen ſollte, uns ſöfort S

S so

S

aus Kierzuow in Poſen,
J enthalt unbekannt iſt,

n ſogleich zu kaufen geſucht.

Haſen vorzüglich, verkaufe zum feſten

Schlenſcher Bant Verein

Am z Freiag, den 29.

leben in die Saale gefallen und bis jetzt
Wir bitten Alle, wo

Nachricht zu geben.

S

Catharina Wröhbeél
deren Auf

wird um Angabe
ihrer Adreſſe an ihren Bruder Fohann
Wröbé1l in Enskirchen (Rheinprov.)
bei Herrn Ernſt Nageiſchmitz erſucht,
behufs Auszahlung einer Erbſchaft.
Guütsherrſchaften werden um gütige Ver

wit n n. (8740

welche ſich zum
Buchhalter

Rechnungésführer, Amtsſekretär oder

Slolkerei-Verwalter
ausbilden wollen, mögen ſich zuvor meinen
144 Seiten ſtarken Leitfaden reſp. Lehr
plan fär Pfg. in Briefmarken kommen
laſſen. Lehrer ertheilen Unterricht.Stellung ind unentgeltlich nachgewieſen.

Direktor J. Mildebrand,
Braunſchweig, Madamenweg 160.

Locomobile,

Landwirthéſöhne,
Oekouomie Verwalter,

erbeten unter G. H. 19 poſt-
[9008

Offerten
lagernd Borna b. Leipzig.

Neuer Hehrens cher

Rübenheber
D. R. P. Nr. 76497 wegen Veränderung

für Mk. 250.00 verkäuflich. Anfragen
beförd. Manasenstein Vogler
I SFerlige J Dreſchſlegeln,

Kappen, Nähriemen

man billigst n

S Juli iſt unſeren Junge von 3 Jahren in Hol-

J renommirten Wirthſchaft an der Elbe
beendet, ſuche ich zu dieſem Termine oder

1. Oktober eine (8937

S Offene und gejnchte S
Stellen

7 nſvektorenételen ſuch en We
4 Kutſcher, 2 Gärtuer, Schäfer
Schmied, Oberſchweizer durch

Halle (Saale),e Gr. Märkerſtraße 9.

Reiſenden
für Provinz Sachſen
ſucht Fabrik landwirthſchaftlicher
Maſchinen. Gehaltsanſprüche und Zeug
niſſe über bisherige Thät gkeit erbeten
sub Z. 8996 an die Exped. d. Zig.

Verwalter-Geſuch.
Zum 1. September ſucht Rittergut

Lemſel bei Zſchortau einen gebildeten,
tüchtigen mit Buchführung vertrauten

nnnnnnAuf ein Rittergut bei Torgan vd

zum 1. September ein junges Mädchen
als Wirthſchafterin, möglichſt vom
Lande ſtammend und in der bürgerlichen
Küche nicht unerfahren iſt, geſucht.
Off. mit Zeugnißabſchr., welche nicht
zurückgeſchickt werden, wolle man unter
A. B. 500 poſtlag. Arzberg,
Halle a. S. ſenden. (9010

Ein junges Mädchen, erfahren in
Küche, Hauswirihſchaft, Molkerei und
Federviehzucht, ſucht zum 1. Oktober oder
ſpäter Stellung als

Wirthſchafterin
auf einem Gute. Offerten erbitte unter
Chiffre Z. 8902 an die Exped. d. Ztg.

Geſucht um T. Rovember ein

junges Mädchen zur Erlernung

der Landwirthſchaft.

Frau Alice Mauffe,Rittergut Burgholzhanuſen,Verwalter. Gehalt 409 Mk. Vorſtellung

erbeten. 18931Zum 1. Oktober cr. ſucht Stellung

Volontär-Verwalter.
Freie Station gegenſeitiges Ueber-

einkommen. Offert. unt. Z. 9007 an
die Exped. d. Ztg. (9007

Jnnuger Oekonom, 24 J. alt, militär-
frei, ſucht bald. Stellung als Juſpektor
od. 1. Verwalter auf größerem Rittergut.
Offerten erb. poſtlagernd F. HI. Oſchatz.

Ein junger Maun,
möglichſt aus derLandwirthſchaft ſtammend,

zur unentgeltlichen
Erlerunug der Land wirthſchaft
wird zum 1. September seine
Rittergut Braunsrode b. Heldrungen,

Reyse.
Für einen gebildeten jungen Mann,

welcher das Gymnaſium, abſolvirt und am
15. September ſeine Lehrzeit in einer

Verwalterſtelle
in hieſiger Gegend. Gefl. Anfragen und
nähere Auskunft durch
N. Boecker, Rittergut Raſchwitz

b. Lauchſtädt.

Einen mit Erdarbeiten und der
Feder bewanderten

Aufſeher
fucht zum möglichſt baldigen AntrittW. h Gr. Steinſtr. Sattlergeſchäft,

Kr. Eckartsberga.

Verwittw. Oekonomen Frau mit
12 jähr. Tochter, ſchon früher aufgrößeren Oekonomien thätig ſucht Stellung

als Leiterin des Hanshalts. Gefällige
Offerten unter B. 957 an MHaasen-

r W
ſedhenſt er Wohnung
in der Lindenſtraße mit herrlicher Aus
ſicht, beſtehend aus 5 Stuben, Kammer,
3 Badezimmer und Zubehör, iſt per
1. October zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt oA. Stoye, Königſtr. Nr. 6

100 qm groß, mit 2
Schaufenſtern, Contor,

L52 2Lad en, gute Lage, iſt per ſo
fort oder rüne zu vermiethen. An

fragen unter L. o. 8220 beförd.
Rudolr Mosse, Halle. [8945

Asphaltirte Marienſtr. 8

iſt die herrſchaftl. 1. Etage zum 1. Oktober
zu vermiethen.

Bernburgerstr. 9 I
herrſch. Wohnung ſofort od. 1. Okt.

X zu vermiethen. Preis 1200 Mk.

hochherrſch.Sohillergtr. er
X Etage, 6 Stub., Fremdenz., Balkon,L Mavvent. u. Zu eh. 382 ver

Freise, Rittergut Jden (Altm.). X miethen. Näh. Wuchererſtr. 62, p.

S

Felt

Otto

Rob
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Bismarck-Grinnerungen.
Fürſt Bismarck im Urtheil der Dichter.

Einer der Lieblingsdichter des deutſchen Volkes, Fritz Reuter,
(hrieb am 4. September 1866 an Bismarck unter Ueberſendung ſeiner
Werke: „Es treibt mich, Ew. Excellenz, als dem Manne, der die
Träume meiner Jugend und die Hoffnungen des gereiften Alters zur
i und im Sonnenſchein glänzenden Wahrheit verwirklicht hat,
ich meine die Einheit Deutſchlands, meinen tiefgefühlten Dank zu
ſagen. Nicht Autoren-Eitelkeit, ſondern nur der lebhafte Wunſch, für
ſo viel ſchöne Realität, die Euer Excellenz dem Vaterlande geſchenkt
haben, auch etwas Reales zu bieten, veranlaßt mich, dieſem Danke
den Inhalt des beifolgenden Packets beizufügen. Gott ſegne Sie
für Jhr Thun! Sie haben ſich mehr Herzen gewonnen, als Sie
ahnen, z. B. auch das Jhres ergebenſten Fritz Reuter.“

Bismarck begrüßte damals die friſchen Kinder der Reuterſchen
Muſa als „alte Freunde“ und erwiderte: „Noch iſt, was die Jugend
zrhoffte, nicht Wirklichkeit geworden mit der Gegenwart aber ver-
föhnt es, wenn der auserwählte Volksdichter in ihr die Zukunft ge
ſichert vorſchaut, der er Freiheit und Leben ſtets zu opfern bereit
war.“ Ein anderer plattdeutſcher Dichter, Klaus Groth, ſang von
dem größten niederdeutſchen Manne:

„Wi brukt en Mann, as Thor ſo ſtark,
En Ritter gegen't Lögenwark.
Kumm nu, Du Eekvom ut de Mark,
Du Mann vun Stahl un gſen!

He koom. Mit Fadder un mit Sward,
Mit Klokheit un mit Moth bewehrt
Wie hebbt wull mal ut Märken hört
Vun Helden, hünenglik
De drev de Fulen ut ehr Neſt,
Den Arffiend drev he rut in't Weſt,
Un broch för uns toletz dat Beſt:

m Unſ' drom: Dat dütſche Rik.“
Felix Dahn ſchrieb:

„Das höchſte Gut des Mannes iſt ſein Volk,
Das höchſte Gut des Volkes iſt ſein Staat.
Und Bismarck gab dem deutſchen Volk den Stagat.“

Otto Franz Genſichen:
„Niemals“, ſchrieb einſt unſer greiſer

Heimgegang'ner Heldenkaiſer,
Als um Abſchied Bismarck bat.
„Niemals aus des Volkes Herzen
Iſt dies Kaiſerwort zu merzen,
Bismarck bleibt uns Hort und Rath.“

Robert Byr ſprach einen Wunſch aus
Dein Lob gen Neid kein Deich

Füllt aberhundert Bände,

Was böt' ich noch, das gleich
Nicht ſchrieben tauſend Hände
O daß mein Oeſterreich
Auch ſeinen Bismarck fände!“

Als Paul Heyſe 1892 in Lenbachs Hauſe Bismarck begegnete,
ſchrieb er ſeine Eindrücke in einer poetiſchen Epiſtel nieder. Des
Dichters Wort wird heute dem deutſchen Volke aus der Seele klingen

e Vor dieſem Hohen wandelte mich dochEin Schauer andachtsoller Ehrfurcht an.
Dies Antlitz, ſagt' ich mir, das hier dich grüßt,
In Fleiſch und Blut wenn lange ſchon der Odem
Der es beſeelt, ins All zurückgeſchwebt,
Der letzte Blick aus dieſem Herrſcherauge
Verſprüht iſt und der Mund, auf deſſen Wort
Der Erdkreis lauſchte, ſtumm für ewig ward,
Dann, wie das Sphinxhaupt, das im Wüſtenbrand
Noch unverſchüttet auf zur Sonne ragt,
Ob auch jahrtauſendalter Flugſand rings
Emporgeweht iſt, wird dies Heldenhaupt
J mächt'gem Umriß noch die Blicke bannen,
Die Stirn, die weltenweite Pläne barg,
Von der Geſchichte Nebeiglanz umhaucht.“

Wie er ausſah.
Jedem Deutſchen iſt die Erſcheinung des Altreichskanzlers, die

Heldengeſtalt des Mannes, deſſen Arbeit das neue Deutſche Reich ge
ſchaffen, vertraut. Jn der Vollkraft ſeines körperlichen und geiſtigen
Weſens hat ihn der verſtändnißvollſte Schilderer preußiſchen Weſens,
der ewig junge Dichter Theodor Fontane, in den nachfolgen-
den Worten gemalt, die in knapper Faſſung das ſagen, was wir an
dem großen Manne als Kern ſeiner Heldennatur erkannten und liebten:

Wer ihn ſieht, einpfängt unmittelbar den Eindtuck: „Das iſt ein
gewaltiger Mann“. Er iſt groß und ſchwer, aber in jedem Theile
ſeiner hühnenhaften- Figur wohl proportionirt: ein mächtiger
Kopf auf ſtarkem Nacken, die Schultern breit und ge
drungene Glieder. Die Laſt, die er zu tragen gehabt
hat, war eine ungewöhnliche; aber obgleich ſein Gang langſam
und ſchwer geworden iſt, ſo geht er dennoch gehobenen Hauptes
einher, ſelbſt auf die herabblickend, die phyſiſch ſo groß ſind wie er.
Es iſt ein ſeltenes Geſicht, das allenthalben Aufmerkſamkeit erregen
würde, ſelbſt wenn es nicht einem Manne gehörte, deſſen Thaten die
moderne Welt verändert haben. Es ſind Züge, die man nicht wieder
vergißt, durchaus nicht ſchön, aber noch weniger häßlich. Jn längſt
vergangenen Tagen war dies Geſicht auffallend klar, voller Fröhlichkeit,
ja ſelbſt Ausgelaſſenheit; jetzt iſt es ernſt geworden, beinahe feierlich,
mit einem Ausdruck unerſchrockenſter Energie und Kühnheit. Die kahle
Stirn, für den Phrenologen ein Gegenſtand der Bewunderung, iſt von
ungewöhnlichem Umfang. Die großen und hervortretenden blauen Augen
ſcheinen, ohne zu blinzeln, in die Sonne ſehen zu können,; ſie ſind nicht
ſchnell, ſondern wandern langſam von einem Gegenſtande zum andern.
Aber wenn ſie auf einem menſchlichen Antlitz ruhen bleiben, werden
ſie in ſo hohem Grade forſchend, daß Mancher, welcher dieſen Blick
auszuhalten hat, ſich darunter unbehaglich fühlt. Jeder, er ſei wer
er ſei, wird ſich dabei bewußt, in Gegenwart eines Mannes zu
ſein, mit dem es am beſten iſt, offen zu verkehren, da er wahr-
ſcheinlich den unſcheinbarſten Hintergedanken bald entdeckt haben

würde. Wenn er unter ſeinen perſönlichen und intimen Freunden
ſitzt, frei von allem Zwang, ſeine lange Pfeife rauchend,
den Kopf ſeines großen Hundes ſtreichelnd und mit halber Aufmerk-
jamkeit der in gedämpftem Ton geführten Unterhaltung zuhörend,
legt es ſich über ſein kaltes Geſicht wie ein leichter, durchſichtiger
Schleier, hinter welchem ſeine harten Züge weicher werden und einen
ungeahnten Ausdruck von gedankenvoller Traurigkeit annehmen.
Denn obgleich einer der ſachlichſten Menſchen, welche die Welt je ge
kannt hat, birgt er in ſeiner Bruſt eine Ader tiefen Gefühls. Und
ſo gewiß es iſt, daß dieſes Gefühl nichts gemein hat mit krankhafter
Sentimentalität, ſo gewährt es ihm doch die Möglichkeit, Alles nach
zuempfinden, was ein Herz während der Reiſe durch das Leben zu
ertragen hat.
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Fürſt Bismarck iſt nahezu 1000 Monate alt geworden.
Am 1. April beendete der Verſtorbene das 83. Jahr, den 996.

Monat ſeines Lebens. Am geſtrigen 31. Juli waren weitere vier
Monate verfloſſen, ſodaß nur ein Tag an 1000 Monaten fehlt.

2

Der Fürſt bewahrte von ſeinen Erlebniſſen in Berlin
viele ernſte und heitere Erinnerungen. Allerliebſt waren Straßen
erlebniſſe, die er einſt im Freundeskreiſe zum Beſten gab: „Als ich
noch keine andere Auszeichnung beſaß als die Rettungsmedaille,
deren Band genau ſo ausſieht, wie das des Rothen Adlerordens
dritter Klaſſe, rief mir ein Junge in Berlin auf der Straße
zu: „Kann ick Jhnen nich eene Droſchte beſorjen, Herr Baurath?“

Als ich dann den Majorsrang erworben hatte und einmal in
Uniform ausging, hielt mich ein Schutzmann für einen ernſthaften
Major und erſuchte mich, dienſtlich gegen eine Menſchen- Anſammlung
einzuſchreiten, die den Verkehr ſperrte, und mit der er allein nicht
fertig wurde. Jch that das bereitwilligſt, erklärte ihm dann aber, als
er noch andere derartige Wünſche zu haben ſchien, doch, daß es mir
leid thue, nebenher noch preußiſcher Miniſterpräſident zu ſein und als
ſolcher augenblicklich nicht weiter zur Verfügung des Herrn Schutz
manns ſtehen zu können. Später habe ich es allerdings auch zum
General gebracht und komme in Berlin an einem Schutzmann
vorbei, der mich nicht grüßt. „Grüßen Sie denn nicht Offiziere
fragte ich ihn. „Ja, Herr,“ verſetzte er treuherzig, „aber nur die
höheren.“ „Na, rechnen Sie einen General nicht zu den höheren
Offizieren, guter Mann „Das wohl, aber Sie ſind doch „Sie
wiſſen wohl nicht, daß ich der Reichskanzler bin?“ „Nein, woher
ſollte ich das wiſſen,“ rief er betroffen, „ich din eben erſt vom äußerſten
Oſten nach Berlin verſetzt worden.“ Jch war ſo erfreut, daß mich
einmal Jemand in Berlin nicht kannte, daß ich gegen den Mann
durchaus keine Anzeige erſtattete

4

Einer kleinen romantiſchen Epiſode
ſei hier Erwähnung gethan; eine Frau ſpielt darin eine liebens-
würdige Rolle, ſie gipfelt in einem hiſtoriſchen Worte.

Dieſe Geſchichte heißt „Der Oelzweig von Avignon“ und Po-
ſchinger erzählt ſie in ſeinem Buche.

„Am 15. September 1862 ſpeiſte Herr v. Bismarck, damals auf
einer Reiſe durch die Pyrenäen begriffen, mit Herrn Lüning, einem
Frankfurter Patrizier, und ſeiner jungen Gemahlin im Hotel „Beau
féjour“ in Avignon und machte nach der gemeinſamen Table
d'höte mit dem Hochzeitspaare einen Ausflug in die Umgebung der
Stadt. Bei dieſer Gelegenheit empfing Bismarck, als er neben der
jungen Dame im Fond der Equipage Platz genommen hatte, die
Depeſche des Königs Wilhelm, welche ihn nach Berlin berief, um
das preußiſche Miniſterpräſidium zu übernehmen. Er machte aus
der Nachricht kein Hehl, die doch Tags darauf in allen Blättern
ſtand, und ſprach die Hoffnung aus, daß es ihm gelingen werde,
die Regierung und die Volksvertreter zu verſöhnen.

Man fuhr über die prächtige Kettenbrücke am Rhone-Ufer ent
lang, bis hinaus, wo zwiſchen reizenden kleinen Beſitzungen die
Weinberge mit den Olivenhainen wechſeln. Hier ſtieg man aus und
promenirte. Madame Lüning brach einen Doppelzweig von einem
jungen Oelbaum, überreichte ihn graziös Herrn v. Bismarck und
meinte „Möchte er Jhnen als Friedenskündiger mit Jhren Gegnern
nützlich ſein.“

„Jch acceptire nur die Hälfte,“ erwiderte dieſer lächelnd, und
eine Roſe brechend und ihr die andere Hälfte des Zweiges gebend,
fügte er hinzu: „Die andere Hälfte hinter dieſer Roſe künde Jhnen,
gnädige Frau, den ewigen Frieden in Jhrer glücklichen Ehe.“

Herr v. Bismarck zog eine kleine Brieftaſche hervor und barg
darin ſorgfältig den Oelzweig, verließ Avignon und kehrte nach
Berlin zurück.

Am 30. September deſſelben Jahres gab Fürſt Bismarck in der
Sitzung der Budgetkommiſſion die Verſicherung, die Regierung ſuche
Verſöhnung, keinen Kampf. Endlich erklärte er, man bedürfe der
Militärreform, um nationale Politik treiben zu können.

Darauf erwiderte man ihm, es ſei beſſer, wenn die Regierung
n den Liberalismus moraliſche Eroberungen in Deutſchland
mache.

Noch einmal verſuchte Bismarck die Gegner zu erweichen. Er
zog ſeine Brieftaſche heraus, entnahm derſelben den bewußten Zweig
mit trockenen Blättern und rief: „Dieſen Oelzweig habe ich von
Avignon mitgebracht, um ihn der Fortſchrittspartei als Friedenszeichen
zu bieten ich ſehe aber, daß ich damit zu früh komme!“

Und als man für dieſe Worte nur ein Lächeln hatte, reckte ſich
Bismarck empor und ſprach jene berühmten Worte:

„Deutſchland ſieht nicht auf den Liberalismus, ſondern auf die
Macht Preußens, Preußen muß ſeine Kraft zuſammenhalten, damitder günſtige Moment nicht wieder verpaßt wird. Nickt durch Reden
und Beſchlüſſe wie 1848 und 1849 werden die großen Fragen der
Zeit entſchieden werden, ſondern durch Eiſen und Blut.“

Dabei zerdrückte ſeine Rechte das Zweiglein und ließ den Staub
zur Erde fallen.

XV. deutſcher Tiſchlertag.
W. Erfurt, 1. Auguſt.

Der 15. deutſche Tiſch lertag wird gegenwärtig hier im
Hotel „Zum Rheiniſchen 27 f abgehalten. Erſchienen ſind
aus den verſchiedenſten Orten Deutſchlands 55 Delegirte und 50
Gäſte. Am Sonntag Abend fanden ſich die Theilnehmer beim Konzert
im Garten des „Rheiniſchen Hofes“ zuſammen. Heute Montag
wurde bereits um 6 Uhr Morgens ein Spaziergang nach dem
Dreienbrunnen und der Cyriaxburg unternommen. Auf
dem Rückwege wurden der Dom und das Rathhaus beſichtigt. Gegen
1/210 Uhr trat man in die Verhandlungen ein. Die Sitzung wurde
eröffnet vom Verbandsvorſitzenden H. Schoening- Berlin.
Nach einem Rückblick auf die geſchäftlichen Verhältniſſe
ging Redner auf das Geſetz vom 27. Juli 1897 über,
durch welches dem Handwerkerſtand eine Organiſation geſchaffen
wurde, in dem aber dem Wunſche auf Errichtung von Zwangs-
innungen nicht entſprochen wurde. Redner brachte ein Z3faches
Hoch auf den Kaiſer aus und kam auf Bismarcks Tod zu ſprechen.
Zu Ehren des Entſchlafenen erhob ſich die Verſammlung. Hierauf
begrüßte der Vorſitzende die erſchienenen Ehrengäſte. Jm Namen der
Regierung war erſchienen Regierungs und Gewerberath Siebert, im
Namen der Stadt Erfurt Bürgermeiſter Lange, Stadtrath Roh, der
Vorſitzende des Jnnungsausſchuſſes, Stadtverordneter Schwalm, außer
dem noch Reichstagsabgeordneter Jakobskötter und der Vorſitzende
des Vereines ſelbſtſtändiger Handwerker, Brück mann. Regierungs
rath Siebert, Bürgermeiſter Lange, Stadtverordneter Schwalm undObermeiſter Dall beglückwünſchten den Tag zu ſeinen Verhandiungen.
Hierauf gab der VerbandsSekretär Dr. Ad. Schul z den Geſchäfts
bericht über das verfloſſene Vereinsjahr 1897/98. Der Kaßenführer
Richt erſtattete den Kaffenbericht, welcher mit 4567,22 Mk. balancirt.

erläuterte Herr ZJimmer- Dresden das Weſen und die
edeutung des Handwerkergeſetzes vom 26. Juli 1897. Der

Korreferent Rinks-Köln unterzog beſonders das Geſetz, betreffend
unlautern Wettbewerb, einer Beſprechung und forderte zum Zuſammen
ſchluß auf. Sämmtliche Redner ſprachen ſich für Errichtung von
Zwangsinnungen aus. Eine diesbezügliche Reſolution wurde
einſtimmig angenommen, nachdem Zimmermann-
Dresden das Thema: „Was darf die freie Jnnungund was darf die ßwangsinnungthun?“ behandelt hatte.
Anknüpfend an die Vorkommniſſe in Berlin, hielt Jacobi-
Elberfeld einen Vortrag über die Frage: „Wie iſt es
möglich, wenn eine Zwangsinnung beantragt iſt,gegen die gegentheiligen Beſchlüſſe des Magiſtrats
zu agitiren? Hierauf ſprach Schneider- Wiesbaden über
die Organiſation der Gewerbevereine in Naſſau, die
Gegner der Beſtrebungen der Jnnungsfache ſind: über die Organiſation der

Arbeitsnachweiſe und die GeſellenEntlaſſungsſcheine im Tiſchler
innungsverband referirte RNeumann- Berlin. Die Entlaſſungs-
ſcheine ſind zwar ſchon ſeit einigen eingeführt, es iſt aber ſehr
zu empfehlen, daß ſie ſtrenger als bisher gehandhabt werden. Seit
her ſicherten ſie dem Meiſter zu wenig Schutz zu, wenn der Geſelle
kontraktbrüchig wurde. Nitſch- Königsberg gab einige Winke
bei Handhabung der Entlaſſungsſcheine, die den Meiſtern
zum Vortheil gereichten. Gleichzeitig empfahl Redner die
Einführung von Anfragen bei dem betreffenden Meiſter,
bei welchem der Arbeit nehmende Geſelle zuletzt in Arbeit
ſtand. Rinks-Köln. kommentirte die 88 113 und 124 der Ge
nung welche ſich mit der Entlaſſung der Gehilfen be
ſchäftigen. itſch- Königsberg und Jacobi Elberfeld beantragten die
obligatoriſche Einführung der Entlaſſungsſcheine bei der Einführung
von Zwangsinnungen. Schließlich gelangte folgende Reſolution
zur Annahme „Der 15. deutſche Tiſchlertag
beſchließt, daß mit der Errichtung der Neu
organiſation die Geſellen-Entlaſſungsſcheine
von den Bundesinnungen einzuführen ſind
in der Form, wie dieſe bereits früher vom
Verbande beabſichtigt waren.“ Der nächſte Punkt der
Tagesordnung beſchäftigt fich mit dem Tiſchler-FeuerVet-
ſicherungsverein, worüber Rabach-Berlün referirte, der
ſich für Errichtung einer Feuer Verſicherung ausſprach. Auch eine
große Anzahl anderer Redner ſtimmte dem Antrage zu und forderten
zum Unterzeichnen von Garantieſcheinen auf. Zur Errichtung der
Verſicherung iſt eine Garantieſumme von 75 000 nothwendig.
Es wurden ſofort 22 Garantieſcheine unterzeichnet. Die Verſamm
eng purde alsdann abgebrochen und auf Dienstag Vormittag
vertagt.

Der ProvinzialHerbergsverband
für die Provinz Sachſen und das Herzog-

thum Anhalt
hielt am 27. Juli unter dem Vorſitz des Oberpfarrers Medem
Buckau ſeine XII. Generalverſammlung im Strubehaus zu Magdeburg-
Buckau unter zahlreicher Betheiligung der Herbergshausväter, ſowie der
Vorſtandsmitglieder aus allen Theiſen des Verbandsgebietes. Nach
der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, der auf das 50fjährige
Jubiläum der Innern Miſſion in dieſem Jahre und auf die erfreu
liche Entwickelung des Herbergsweſens in dieſem Zeitabſchnitt von
1848-1898 hinwies, erſtattete der Geſchäftsführer des Verbandes,
Paſtor 32 e s rich Magdeburg, den Bericht, aus dem hier erwähnt ſei,
daß die Zahl der Herbergen durch die im Herbſte v. J. zu Salzwedel voll
zogene W auf 49 angewackſen iſt, von denen 43 auf
die Provinz Sachſen und 6 auf Anhalt entfallen. Was den Ver-
kehr in dieſen Herbergen anbettrifft, ſo geben darüber folgende
Zahlen Aufſchluß. Es verkehrten im Jahre 1897 in denſelben
150 730 durchreiſende Gäſte neben 3062 Koſtgängern, die auf längere
Zeit dort Logis nahmen. Jn den 32 Wanderer-Arbeitsſtätten, die
mit Verbandsherbergen verbunden ſind, fanden außerdem
noch 114606 Wanderer Unterkunft. Jn Arbeit gebracht wurden
durch die mit ſämmtlichen Herbergen verbundenen Arbeits
nachweisſtellen insgeſammt 12 217 Perſonen. Es iſt gegen das
Vorjahr eine Zunahme der Herbergsgäſte um 612, dagegen eine
Abnahme der Beſucher der Wanderer Arbeitsſtäſten von 6185
zu verzeichnen, welche letztere wohl auf die günſtigen Arbeits
verhältniſſe zurückzuführen iſt. Der Verband iſt ſeit dem
Vorjahr korporativ dem deutſchen Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke beigetreten, der für einen Jahresbeitrag von 100 Mark
ſämmtlichen Herbergen ſeine Veröffentlichungen, insbeſondere die
trefflichen Blätter zum Weitergeben überſendete. Das Herbergs
wahrzeichen (Herbergsſchild) iſt überall eingeführt. Es dient zur
Unterſcheidung der echten Herbergen zur Heimath von den ſogenannten
„wilden Herbergen“, die ſich auch manchmal dieſen Namen beilegen.
Aus dem Ertrag der Herbergstirchenkollekte konnten im
Vorjahre Unterſtützungen in Höhe von 2300 Mark
an bedürftige Herbergen bewilligt werden, während in
dieſem Jahre 2400 Mk. dafür beſtimmt wurden. An den Bericht
ſchloß ſich eine eingehende Beſprechung, die ſich beſonders mit dem
Werth und der wirkſamen Ausgeſtaltung des Arbeitsnachweiſes be
ſchäftigte. Es folgte ſodann ein Referat des Hausvaters Schwarz-
Deſſau über das Thema: Die Herbergen zur Heimath und die Koſi-
gänger, ſowie ein zweites Referat des P. Jaesrich über die Ein
richtung einer Herbergsſparkaſſe, die beide zu lebhafter Diskuſſion
Anlaß gaben. Als Ort der nächſten Tagung wurde Halle ins
Auge gefaßt.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Jn den Tagen vom 23. bis 26. Auguſt d. Js. findet

Verſammlung deutſcher Forſtmänner zu Bres-
au ſtatt.

Der ZentralVerband deutſcher Kaufleute hält ſeine dies
jährige Generalverſammlung am 15. Auguſt in Wiesbaden ab.

W Erfurt, 1. Aug. Thüringer Stenographen-
bun d.) Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr begann hier bei einer
Anweſenheit von einigen 50 Delegirten aus etwa 30 Bundesvereinen
die 6. Hauptverſammlung des Thüringer Steno-
graphenbundes (Einigungsſyſtem Stolze-Schrey). Eröffnet
und geleitet wurden die Berathungen von dem Bundesvorſitzenden
K'och Hildburghauſen, der auch über die erfolgte Verſchmelzung der
Syſteme Stolze, Schrey und Velden berichtete. Das
letzgenannte Syſtem ſei als Bindeglied zu vetrachten.
Der Thür. StenographenBund zählt heute 699 Mitglieder, gegen
415 im Vorjahre. Es folgten die Kaſſenberichte einzelner Vereine
beſchloſſen wurde, die 7. Hauptverſammlung in Eiſenach abzuhalten.
Nach dem gemeinſamen Mittagsmahle begannen die Vorträge, denen
zahlreiche Zuhörer beiwohnten. Es ſprachen Oberlehrer Dr. Amſel
von der Kadettenanſtalt in Großlichterfelde (für das Einigungsſyſtem)
und Lehrer Blietner- Giebichenſtein (für das Syſtem
Gabelsberger). Den Vorträgen wohnten auch viele Damen bei.

Heer und Marine.
Bei den bevorſtehenden Herbſtübungen ſoll die neue Art der

militäriſchen Telegraphie zum erſten Male probeweiſe in größeren
Verbänden zur Anwendung gelangen.

Berliner Chronik.
Wieder ein MädchenSelbſtmord. Die ſeit faſt neun

r beim Hofkonditor Sch. in der Lützowſtraße in Stellung be
ndliche 26jährige Buchhalterin Louiſe G. aus Arnſtadt wurde geſtern

gegen 5 Uhr mit zerkratztem Geſicht am Telephondraht erhängt vor
gefunden. Auch will man kurz vorher laute Hilferufe gehört
haben. Die Herrſchaft iſt ſeit Sonnabend nach Schreiber-
hau verreiſt. Als die Verſtorbene vom Hausdiener aufge
funden wurde, gab ſie noch ſchwache Lebenszeichen von ſich,
doch konnte der ſchnell herbeigerufene Arzt nur den inzwiſchen er
folgten Tod feſtſtellen. Wie die polizeilichen Ermittelungen ergaben,
liegt aber lediglich Selbſtmord vor. Das Mädchen hat ſich die Ver
letzungen im Geſicht im Todesfainpfe ſelbſt beigebracht. Was die
Lebensmüde in den Tod getrieben, iſt vorläufig ein Räthſel. Sie
galt als äußerſt ſolide und beſaß im Geſchäft eine Vertrauensſiellung.
Noch bis zum Schluß der Geſchäftsſtunden war ſie im Laden thälig
geweſen.
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Amtliche e
Vrkanntmachung-

Wir bringen hiermit zur öffent ichen Kenntniß, daß die bisherigen Schiede-
mannsſtellvertreter für die hieſigen Schiedsmarnsbezirfe 2 und 3, Schneidermeiſter
Haedicke und Kaufmann Jnſing Rudolph hierſelbſt auf eine am 1. Juli d. J.
beginnende dreijährige Amtsdauer wiedergewählt und veſtätigt worden ſind.

Halle a. S., den 25, Juli 1898. Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung,
die Taxe für die BezirksHebammen betreffend. (A.Bl. St. 4, S. 25.)

Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medicinal Angelegenheiten
hat ſich durch Erlaß vom 5. Januar 1894 mit der Einführung der nachfolgenden
Taxe für die Bezirks-Hebammen des hieſigen Bezirks vom 31. Oktober 1893 ein-erlanden erklärt.

Merſeburg, den 20. Januar 1894.
Der e Regierungspräſident. von Dieſt.

a x efür die Bezirks-Hebammen des Regierungs Bezirks Merſeburg.

I. Frr die Entbindung von einer reifen oder unreifen Frucht oder von einer
ole 4 bis 10 Mark.

2. Für eine Zwillingsgeburt 5--12 Mark.
3. Für eine rerzögerte Geburt, wobei die Hebamme Tag und Nacht zugebracht

hat, 6--15 Mark.
4. Für einen Wochen- oder ſonſt verlangten Beſuch, mit Einſchluß der dabei

vorgenommenen kleinen geburtshülflichen oder chirurgiſchen Hülfsleiſtungen
0,50 1,50 Mk.

5. Für einen ſolchen zur Nachtzeit, d. h. zwiſchen 10 Uhr Abends und 6 Uhr
Morgens verlangten Beſuch 1--2 Mark.

6. Für eine Nachtwache 2-4 Mark.
7. Für eine Tag und Nachtwache 4—6 Mark.8. Für einen Beſuch in der Wohnung der Hebamme, mit Einſchluß dex dabei

vorgenommenen Verrichtungen 0,40--1 Mark.
9. Für ein Atteſt 0,50 1,50 Mark.

10. n d i and bei einer Operation in anderen als Entbindungsfällen
1 ark.11. Bei geburtshülflichen Verrichtungen außerhalb ihres Wohnories und zwar in
größeren Entfernungen als 2 Kilometer ſteht der Hebamme das Recht zu,
ſowohl für die Hin wie für die Rückfahrt, freie Fuhre zu verlangen. Legt
ſie die Reiſe zu Fuß zurück, ſo erhält ſie außer den Gebühren für jedes
ganze oder angefangene Kilometer 0,15--0,30 Mark.

Aumerkungen. SVorſtehende Taxe findet bei Mangel einer Vereinbarung in ſtreitigen Fällen
Anwendung. Welcher von den verſchiedenen Sätzen innerhalb des gegebenen Spiel-
raums zu gelten hat, hängt vorzugsweiſe von den Vermögensverhältniſſen der
Zahlungspflichtigen und von dem der feſtſetzenden Behörde ab. Bei
wenig bemittelten Perſonen, ſowie in allen Fällen, wo die Koſten aus öffentlichen
Fonds beſtritten werden, iſt der niedrigſte Satz anzuwenden. Gewähren die Ge
meinden keine feſte Vergütung für die Entbindung zahlungsunfähiger Perſonen und
deren Wochenpflege, ſo ſind ſie, iſt die Entbundene eine Landarme, ſo iſt der be
treffende Armenverband verpflichtet, den niedrigſten Sotz zu zahlen.

Die Hebamme iſt berechtigt, ſich die verauslagten Koſten für das in Ent-
bindungsfällen verbrauchte Desinfektionsmittel zurückerſtatten zu laſſen. Die vor
ſtehenden Sätze finden auch in den Fällen Anwendung, wo ein Geburtgshelfer
zugezogen oder anderweite Hülfe geſucht worden iſt.

Dieſe Taxe tritt am 1. April 1894 in Kraft und die Taxe vom 12. April 1873
(Amtsblatt 1873, Stück 18, Seite 91) an demſelben Tage außer Wirkſamkeit.

Merſeburg, den 31. Oktober 1893.
Der Königliche Regierungspräſident. von Dieſt.

Vorſtehende Taxe wird hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 27. Juli 1898. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung,

die Einrichtung der im Herzogthum Auhalt zur Ausgabe gelangenden
Arbeitsbücher betreffend. (A. Bl. St. 28 S. 228.)

Der Herr Reichskanzler hat ſich auf Erſuchen des Herzoglich Anhaltiſchen
Staatsminiſterius damit einverſtanden erklärt, daß in die Arbeitsbücher, die für die
gewerblichen Arbeiter im Herzogthum Anhalt zur Ausgabe gelangen, hinter Seite 2
des vorgeſchriebenen Muſters Einlagebogen eingeheftet werden, die einen Abdruck
der mit den Preußiſchen berggeſetzlichen Beſtimmungen gleichlautenden 85b bis
85h. und der den 88 207a und 207e des Preußiſchen Geſetzes entſprechenden
88 1964 und 196e des Anhaltiſchen Geſetzes vom 20. März 1896 (Nr. 960 Anh.
Geſ. S.) enthalten und mit den Seitenzahlen 2a bis 2e verſehen ſind.

Berlin, den 18. Juni 1898.
Der Winter Her Handel und Gewerbe.

Lohmann.
Obiger Miniſterial-Erlaß wird hierdurch zur weiteren Kenntniß der Behörden

und Gewerbetreibenden gebracht.
Halle a. S., den 28. Juli 1898. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zum Transport von weiblichen Geiſteskranken, Schwachſinnigen, Jdioten c.

werden weibliche Begleiterinnen geſucht. Dieſelben müſſen mindeſtens 20 Jahre
und nicht über 40 Jahre, ſowie von tadelloſer Führung ſein und entſprechende
Körperkräfte beſitzen. Perſonen, welche bereit ſind, dieſe Funktionen zu verſehen,
wollen ſich innerhalb der nächſten zwei Wochen im Zimmer Nr. 47 des Polizei-
gebäudes melden.

Halle a. S., den 30. Juli 1898.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 3. d. Mts. werden Arbeiten an dem Waſſerrohrſtrange

auf dem Markte vorgenommen, und muß von Abends 9 Uhr bis nächſten Morgen
8 Uhr das Waſſer vom Markt Nr. 1 bis Gr. Ulrichſtraße Nr. 2 abgeſperrt werden.
Hierbei läßt ſich eine vorübergehende Trübung des Waſſers in der geſammten
unteren Stadt an dieſem und dem folgenden Tage nicht vermeiden.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1898. [8968Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.
Bekanntmachung.

Die Kaiſerliche Jnſpektion der Marine Infanterie giebt bekannt, daß im No
vember d. Js. eine größere Anzahl Dreij.-Freiwilliger bei den Seebataillonen zur
Einſtellung gelangen, welche im Frühjahr 1899 nach Kiautſchau entſandt werden müſſen.

Die Leute müſſen von ſehr kräftigem Körperbaun, mindeſtens 165 em
groß fein und gute Sehſchärfe haben.

Nur geeignete junge Leute haben ſich unter Einſendung des Meldeſcheines und
in Kiel bezw.

Die Polizeiverwaltung.

ſonſtiger Zeugniſſe direkt an das Kommando des I. Seebataillon
des II. Seebataillons in Wilhelmshaven zu wenden.

Aumeldungen ohne die erwähnten Papiere bleiben unberückſichtigt.
Halle a. S., den 29. Juli 1898. Königliches BezirksKommando.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben-
n von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 21 Kg.
von 20 Pfga.) zur Erhebung. Kaiſerliches Poſtamt 1.

J WMeger.R

V.

lannkmachungen. Sonderzug von Leipzig nach Wien
am 16. Auguſt 1898.

Aus Leipzig (Dresd. Bhf.) 2 Uhr 40 Min. Nachm. in Wien (Nordweſtbhf.)
7 Uhr 23 Min. Vorm. am 17. Auguſt.

Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:
von Halle a. S. 33,80 Mk. II. Al., 19,80 Mk. III. Kl.

Brannſchweig über Halle 45,30 II. 27,90 III.
Magdeburg über Halle. 39,60 II. 23,90 III.

30tägige Fahrkartengültigkeit.
Ermäßigte AnſchlußRückfahrkarten ab Bremen und Hannover. Ausführ-

liches Programm iſt bei den genannten Stationen, ferner dei der Ausgabeſtelle für
zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) unentgeltlich zu erhalten.

Dresden, am 1. Auguſt 1898.
Königliche General- Direktion der Sächſiſchen

Staatseiſenbahnen.
Hoſf mann. [8998

Sonderzug von Leipzig nach München, Salzhurg,
Bad Rerichenhall, Kufſtein und Lindau,

den 13. Auguſt 1898.
Abfahrt von Leipzig, Bayer. Bhf.: 9 Uhr Min. Nachm.
Ankunft in München 10 Uhr 45 Min. Vorm. am 14. Auguſt.

Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:
J. Kl. II. Kl. III. Kl.Leipzig München 44.30 Mk., 31,80 Mk., 22,40 Mk.

Leipzig Salzburg oder Bad Reichenhall 59,00 42,10 29,60
Leipzig Kufſtein 53,30 38,20 2426,80Leipzig Lindau 64,50 46,10 32,50Fahrkartengültigkeit 45 Tage.

Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang Nachm. 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei der

Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) un
entgeltlich zu erhaltende Ueberſicht über den Sonderzug.

Dresden, am 1. Auguſt 1898.
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen

Staatseiſenbahnen.
ormanm-

Bekanntmachung.
Bei der am 14. Mai d. Js. ſtattgehadten planmäßigen Ausloofung der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgefertigten
r ekcheine der Stadt Aken a. E. I. Ausgabe ſind folgende Nummern gezogen
worden1. Buchſtabe A Nr. 97, 116, 261, 284, 309, 345, 364, 375 über je 500 Mark.

2. Buchſtabe B. Nr. 19, 77, 182, 226, 304, 309, 335 über je 200 Mark.
Die Jnhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert

egen Rückgabe der Anleiheſcheine in coursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen den Nennwerth der Anleiheſcheine bei der hieſigen
Kämmereilaſſe vom 2. Januar 1899 ab in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1899 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe
ſcheine auf.

Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital in Abzug-

[8997

gebracht.

Aken, den 14. Mai 1898. Der Magiſtrat.
IackKe.

Am 23. Auguſt d. J., Vorm. 9 Uhr wird
vom Kgl. Amtsgericht Seehauſen i. Alt.
der Schäpler'ſche Ackerhof Nr. 2 in
Gieſenslage i. Altm., Bahnſtation, mit
voller Ernte u. kompl. leb. u. todt. Jnv.
verkauft. Die Grundſtücke ſind mit
597,28 Thaler Reinextrag und einer Fläche

Ein ſehr nettes

Nittergut
nahe Weimar (für ſtrebſamen Selbſt

von 99,4559 Hektar zur Grundſteuer, mit
384 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Kaufbedingungen können
in der Gerichtsſchreiberei 3 daſelbſt einge

ſehen werden. [9001
GrundſtüchDerkauf!

Wegen Erkrankung will ich mein Grund-
ſtück, beſtehend aus Wohnhaus, gr. Lager
räumen, gr. maſſive neue Scheune, ar. Hof
und Garten, verkaufen. Jn dem Grund-
ſtück wurde ſeit 12 Jahren ein ſchwung-
haftes Kolonialwaaren-Engros- und Detail-
geſchäft betrieben, desgleichen ein umfang
reiches Geſchäft in Futter- und Dünge-
mitteln. Dreſch-, Häckſelſchneidemaſchine,
Schrotmühle 2c. mit Gasbetrieb vorhanden.
Ferner Einrichtung für Kirſchſaftpreſſerei,
Krauthobelei und Obſtwelketei. Wohnhaus
trägt ca. 2000 Mk. Miethe. Außerdem
ſehr lohnendes, gutes Einkommen aus dem
Dreſcherei und Häckſelgeſchäft. Kaufpreis
75 000 Mk. incl. Inventar und maſch. An-
lagen. Anzahlung 35 000 Wik. ev. auch
Lagerräume und Scheune mit Inventar
ohne Wohnhaus verkäuflich. Offerten
unter A. S, 128 an Haasenstein

Vogler, A. G., Magdeourg, er[8969beten.

Ritterguts-
Verkauf,

mit tadelloſer Ernte, in ſchöner Gegend,
gut rentirend, Nähe Leipzig, mit naher
Verbindung zu zwei Vahnlinien. Neues
herrſchaftliches Wohnhaus mit Park und
Teich, Jagd. 254 Acker Areal (550 Morg.),
vorzügl. Weizenboden einſchließl. 37 Acker
Wieſen, Brennerei(Kontingent 18,500 Ltr.).
Lebendes und todtes Inventar reichlich
vorhanden. 60 Melkkühe, 9 Zugochſen,
10 Pferde 2c. Anzahlung 130 Mil.

Näheres ſogleich unter M. G. 1900
poſtlagernd Borna b. Leipz. (9008

L Größere DomüneX

X oder Rittergutspachtung, event. auch
Kauf, mit guten Bodenverhältniſſen in

Provinz Sachſen von einem zahlungs-
fähigen Reflektanten zur ſofortigen

X Uebernahme geſucht. Agenten nicht
X ausgeſchloſſen. Off. u. V. e. 62408
x beförd. RudolſMosse, Halle a. S.

wirthſchafter paſſend), in hoher Kultur,
mit vorzüglicher Ernte u. Gebäuden, iſt
preiswerth mit od. ohne Ernte verkänſlich.
Areal 420 Mrg. An ZSeloſtkäufer Räher's

f.
Todesh. bin ich geſonnen, m. direlt an

der Grimma-Leipz. Chauſſee geleg. Haus
(neu), Scheune, Schuppen u. 3 Acker dicht
daran grenz. Feld (gut. Boden), Garten
ſehr preisw. u. herberagsfrei zu verk. Für
Jederm. paſſ., 10 Min. bis Kurort Lind-
hardt bei Naunhof, einnet ſich vorzüglich
für Bemüſebau. Köhra b. BVelgershaiu,
FIax Feber., Nr. 33. (8991

en

e F e r
7 r d e t ue

e er ges 3 vothaer-

auläßzlich der Landes-Gewerbe- Ausſtellung zu Gotha.
Ziehnng am 9. und 10. Auguſt 1898.

Zur Verlooſung kommen 3469 baare Geldgewinne.
Hanpttreffer 10 000 Mk., 5000 Mk., 2000 Mk. n. ſ. w.

Pilliger Gutsverkauf,
ſofort wegen anderen Unternehmung. dure
den Beſitzer. Pr. 50 000 Mk., An nung
15—20 000 Mk., Hyp. feſt, ca. 400 et
wovon 150 Morg. Acker u. Wieſe, Reſt
Wald u. Haide, volle Ernte, neues Jnvent.,
Geb. maſſiv u. gut, mit ca. 41 Mk.
ve. ſich. herrſch. Wohng., 25 Min. v. Bahn
u. Kreisſt., in gr. Dorfe mit Voſt, Kirchen
und Schulen, Niederſchl. Offerten unter
O. 1887 an Otto Thiele, Berlin
SW. 46 erbeten. l

Ein

Landgut,
in vorzügl. Kulturzuſtande, 4 km von der
Induſtrie Stadt Apolda, ſoll wegen
Todesfalls ſofort verpachtet werden.
38 Hektar gr., alle Kleearten ſicher. Ge
bäude ſehr gut und ausreichend. Auskunft

ertheilt Zangemeister, Mattſtedt-
Apolda. Zwiſchenhändler verbeten.

Guts-Verkaufl
Schönes Gut von 120 Mrg. Land in

der Nähe Langenſalza's, Molkerei am Platze,
mit leb. u. todt. Jnvent. zu verkaufen.

Näheres unt. P. G. durch die Ann.
Exped. v. Louis F. Lange, Gotha.

Rittergutsverkauf.
In der Provinz Sachſen, Kr. Schweidnitz,

iſt ein durchgängig im beſten Stande be
findl., 2560 Mk. großes Rittergut mit
guten Wirthſchaftsgebäuden und ſchloß
artigem Herrenhaus nebſt dem vorhandenen,

ſehr werthvollen Jnventar und der
Ernte für den überaus billigen Preis
von 450 000 Mk. bei nur 75--90 000 Mk.
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Das Gut
iſt auf 550 000 Mk. geſchätzt und die
Gebäude ſind mit 270 0600 Mk. ver
ſichert. Hypotheken geordnet. Käufern
ertheilen bereitwillig jede gewünſchte Aus

kunft koſtenfrei. [8940Vieweger Co., Bankgeſchäft,
Leipzig.

Drei Actien
Halleschen Portland-Cementfabrik
ſind zu verkaufen. Offert. unter Z. 8929
an die Expedition d. Zeitung erbeten.

s 10000 Markwerden zur Vergrößerung eines gut-
gehenden Fabrikations Geſchäfts
(Metall-Brauche) gegen guten Zins
fuß geſucht. Vermittelung verbeten.
Offert. unt. M. c. 62404 befördert
Rudolf Mosse Halle. [8970
Gute Speiſekartoffeln

22

giebt jedes Quantum ab für 3 Mk. den
Centner fr. m. nächſter Bahnſtation das

Rittergut Gr. Kayn a
vei Frankleben.8781)

z e S VerſendePa. Tafel
h Pfrsiche,

eigener Kultur,
vorzügl. zur Bowle,

das Kiſtchen à 12 Stück franco 2
das Kiſtchen à 12 Stück, extra groß, fr.
2,50 das 10 Pfd.-Kiſtchen fr. 6

Arthur fFlnsch,
Loschwitz- Dresden.

Lotterie

Preis des Looſes à I Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Quedlinburger

Ziehung 6. Oktober 1898.

Pferde-Cotterie.

1600 werthvolle Gewinne von zuſammen Mk. 255 000.
Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Weimar Lotterie.
Ziehung 8.--14. Dezember 1898.

Hauptgewinne i. 50 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk. c.

Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet gegen vorherige Ein-

ſendung des Betrages oder gegen Nachnahme die

Expedition der vHalleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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